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Das Necht der Wahlprüfung. 

Die jüngſten Verhandlungen des deutſchen Reichstages haben be⸗ 
wieſen, auf wie unſicherer Grundlage bei uns das Recht der Wahl⸗ 
prüfung beruht. Mit jeder neuen Mehrheit zieht in die Hallen der 
Geſetzgebung eine neue Praxis ein, und es iſt ſo wenig eine Con⸗ 
ununität der Rechtſprechung in Wahlangelegenheiten vorhanden, daß 
ſelbſt der frühere Vorſitzende der Wahlprüfungscommiſſion es abgelehnt 
hat, in die neue Commiſſion einzutreten, da er nicht bei der Um⸗ 
ſtoßung aller in der früheren Legislaturperiode maßgebenden Grund⸗ 
ſätze mitwirken will. Nun iſt freilich dieſe Erſcheinung keine neue; 
ſie iſt ſo alt wie der parlamentariſche Apparat überhaupt, und die 
Vorwürfe der Ungerechtigkeit, der Inconſequenz und der ſchnöden 
Verfolgung von Parteizwecken find jahraus, jahrein gegen die Mit- 
glieder bald der Commiſſion, bald des Plenums erhoben worden. Dieſe 
Vorwürfe richten ſich auch keineswegs lediglich gegen einzelne Parteien. 
Sie ſind gegen jede Partei erhoben worden, und es liegt in der 
Natur des Menſchen, daß er in zweifelhaften Fällen lieber eine Ent⸗ 
ſcheidung trifft, welche ihm Vortheil bringt, als die entgegengeſetzte 
und nicht minder liegt es in der menſchlichen Natur, daß man auch 
in Anfangs zweifelloſen Fällen jeden aufgeworfenen Zweifel freudig 
aufgreift, überlegt, dreht und wendet, und wo immer eine Möglichkeit 
der Beſchönigung vorliegt, der angenehmeren Auslegung den Vorzug 
vor der unangenehmeren giebt. Das iſt die Erklärung, weshalb 
allenthalben und alle Zeit bei Wahlprüfungen die heftigſten Anklagen 
der Parteilichkeit erhoben worden ſind, obwohl häufig dieſe Parteilich⸗ 
keit entweder überhaupt nicht oder doch nicht bewußt vorhanden ge⸗ 
weſen iſt. Aber angeſichts der überaus gehäſſigen Erörterungen, welche 
nur zu oft gerade mit den Wahlprüfungen verknüpft ſind, und be⸗ 
ſonders angeſichts der jüngſten abſonderlichen Abſtimmungen im Reichs⸗ 
tage, wird man nicht umhinkönnen, an den Wunſch zu denken, welchen 
einſt Lasker im Reichstage ausſprach, daß nämlich die Wahlprüfungen 
überhaupt dem Parlament entzogen und einem unabhängigen, varkei⸗ 
loſen Gerichtshofe zur Erledigung überwieſen werden. 

Dieſe Forderung iſt thatſächlich keine fo ungewöhnliche, als es auf 
den erſten Anblick erſcheinen möchte. Freilich haben die Parlamente 
im Kampfe mit einem ferupellofen Willkürregiment bisweilen ein leb⸗ 
haftes Intereſſe an der eigenen Prüfung der Mandate ihrer Mit⸗ 
gliedet gehabt. Es et in der That zu gefährlichen Folgen führen, 
wenn eine Sternkammer berechtigt wäre, das Parlament zu deeimiren 
und eine gefügige Majorität zu ſchaffen. Daher iſt gerade in England 
das Parlament auf die eigene Erledigung der Wahlprüfungen ohne Ein⸗ 
miſchung der Gerichte bedacht geweſen. Aber — andere Zeiten, andere 
Geſetze! Heute hat man gerade in England jene Jahrhunderte alte 
Praxis verlaſſen und den Weg beſchritten, den Lasker für Deutſchland 
empfohlen hat. Ueberhaupt ſcheint der neuere Zug der Geſetzgehung 
im den modernen Staaten entſchieden auf eine Loslöfung. der Wahl: 
prüfungen von den parlamentariſchen Geſchäften hinzuweiſen. So hat 
dieſe Trennung geſetzgeberiſche Verwirklichung gerade in entſchieden 
liberalen und parlamentariſch regierten Staaten wie Schweden und 
England gefunden, und es iſt kein Zufall, daß in Oeſterreich ſeit 
einigen Jahren eine lebhafte Bewegung in der nämlichen Richtung 
ſich geltend macht, geleitet und getrieben von der liberalen Verfaſſungs⸗ 
partei, welche mit Fug und Recht in der Ueberweiſung der Wahl⸗ 
prüfungen an eine über den Parteien ſtehende, ſchlechterdings unab⸗ 
hängige, richterliche Behörde den hoͤchſten Schutz der Minoritäten 
erblickt. Wenn man ſich erinnert, wie in Oeſterreich Mandate der 
Deutſchen zu Gunſten der feudal⸗czechiſchen Großgrundbeſitzer vernichtet 
worden ſind, ſo wird man begreifen, wie die Abgeordneten Dr. Jaques 
und Graf Coronini in dieſer Reform der Wahlprüfung eine Forde⸗ 
tung erblicken, der ſich jeder liberale Mann anſchließen müffe. 

Es iſt erklärlich, wie die heutige Beſtimmung, daß die Parlamente 
ſelbſt die Mandate ihrer Mitglieder prüfen, entſtanden iſt. Urſprüng⸗ 
lich war in Frankreich der König berufen geweſen, über beſtrittene 
Wahlen die letzte Entſcheidung zu treffen. In der revolutionären 
Epoche riß ſofort die Verſammlung des dritten Standes das Wahl⸗ 


prüfungsrecht an ſich, und das iſt Brauch geblieben in den meiſten 


Verfaſſungen, welche auf den Grundſätzen der franzöſiſchen Revolution 

fgebant wurden. Dagegen finden wir weſentlich abweichende Be⸗ 
e ſchon in der Verfaſſung der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Dort werden Wahlſtreitigkeiten in der Weiſe eines 
foͤrmlichen Proceſſes zwiſchen dem Gewählten und demjenigen Präten⸗ 
denten entſchieden, welcher dann einzutreten hätte, wenn die Wahl des 
Gegners annullirt wird, und fo kann es ſogar kommen, daß die Union 
dem im Wahlſtreit Beſiegten Erſatz für feine Koſten zu leiſten hat, 
wie es beiſpielsweiſe im Februar 1866 geſchah, als Drowbridge als 
gewählt anerkannt wurde, und Baldwin 1500 Dollars für ſeine 
Wahlauslagen vergütet erhielt. In Italien beſteht für die Wahl⸗ 
prüfungen eine Commiſſion der Deputirtenkammer, welche vollſtändig 
mit den Attributen eines Gerichtshofes ausgeſtattet iſt, Zeugen von 
Amtswegen vernehmen, Enqueten veranſtalten und Erhebungen machen 
kann. Die Entſcheidung iſt aber allerdings bei dem Plenum 
der Kammer verblieben. In Finnland entſcheidet das ſtän⸗ 
dige Comité für die Angelegenheiten des Adels die Legitimation 
der zum Landtage berechtigten Mitglieder des Ritterordens, über die 
Wahlen der Mitglieder der anderen Stände, Geiſtlichkeit, Univerfität, 
Bürgerſchaft und Bauernſchaft, entſcheidet das Juſtizdepartement des 
Senats als der höchſte Gerichtshof im Lande. In Bulgarien ent: 
ſcheidet über Wahlanfechtungen der Caſſationshof, in Schweden in 
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Mittwoch, den 15. Februar 1888. 


vexat censura columbas. Um ihrer eigenen Unabhängigkeit willen 
hatten die Gemeinen auf dem ausſchließlichen Recht beſtanden, in 
Wahlſachen die Jurisdiction zu üben. „Aber ſte ſchämten ſich nicht, 
dieſelbe an die Partei zu proſtituiren. Sie waren mit einer würde⸗ 
vollen Vertrauensſtellung betraut und mißbrauchten ſie. Sie nahmen 
das richterliche Amt auf ſich und entehrten es.“ Dieſe „discreditirende 
Verderbniß der Juſtiz“ fei mit jenen Wahlmißbräuchen erwachſen, 
welche eine redliche Rechtsübung hätte zu beſeitigen beſtrebt ſein 
müſſen. Nun ſuchte man ſchon im vorigen Jahrhundert gegen dieſe 
Rechtsbeugung Schutz. Im Jahre 1770 wurde die Granville⸗Acte 
ins Leben gerufen, durch welche eine ſtändige Wahlprüfungscommiſſion 
von 13 Mitgliedern aus einer durch das Loos gebildeten Liſte von 
49 Anweſenden geſchaffen wurde. Die Commiſſion ſollte ein vom 
Hauſe unabhängiges Tribunal darſtellen, und Lord Chatam begrüßte 
dieſelbe als ein „glückliches Ereigniß, welches die Morgendämmerung 
beſſerer Zeiten verkünde“. Indeſſen trotz mehrfacher Aenderungen 
dieſer Acte wurden die Uebelſtände nicht völlig beſeitigt, bis man ſich 
im Jahre 1868 entſchloß, einen entſcheidenden Schritt zu thun und 
durch die Election Petition Acte (31 u. 32 Viet. o. 125) die 
Streitigkeiten über angefochtene Wahlen dem Gerichtshof der Common 
Pleas in Weſtmünſter, für Irland demſelben Gerichtshof in Dublin 
und für Schottland dem court ok session zu überantworten. In⸗ 
zwiſchen ſind noch einige Aenderungen in dieſen Beſtimmungen ein⸗ 
getreten, denen zufolge jetzt die Richter für England durch die Ab⸗ 
theilung der königlichen Bank bei dem höchſten Gerichtshof zu beſtellen 
ſind. Der Sprecher des Unterhauſes wird lediglich, ohne daß das 
Haus früher irgend welche Kunde erlangt, von dem Erkenntniß, 
welches ſofort Rechtskraft erhält, verſtändigt. Ueber Wahlmißbräuche 
wird beſonderer Bericht erſtattet. 

Damit iſt das Princip in England durchgeführt. Demſelben 
Grundſatz hat ſich auch die ungariſche Verfaſſung angeſchloſſen, welche 
die Entſcheidung über die Giltigkeit angefochtener Reichstagswahlen 
der königlichen Curie, dem oberſten Gerichtshofe, zuweiſt, die Durch⸗ 
führung jedoch zunächſt von dem Erlaß eines beſonderen Geſetzes über 
die materiellen und formellen Wahlvorſchriften abhängig macht. Ein 
ſolches Geſetz würde ohne Zweifel auch in Deutſchland nothwendig 
ſein; denn bei der bisherigen Unſicherheit des Wahlprüfungsrechtes 
würde kein Gerichtshof wiſſen, welche Beeinfluſſungen oder Ueber⸗ 


tretungen der Wahlvorſchriften nothwendig zur Caſſation der Mandate, 


welche nur zu Verweiſen an die ſchuldigen Perſonen führen müßten. 
Es müßte hier ein Gefetz gemacht werden, welches nach Art der 
Proceßordnungen Unterſchiede macht zwiſchen Anordnungen, deren 
Uebertretung nur zu einer Rüge, und Anordnungen, deren Verletzung 
zur Nichtigkeit führen würde. Wenn unter ſolchen Vorausſetzungen 
in Deutſchland die Wahlprüfungen einem oberſten Gerichtshofe über⸗ 
wieſen werden, der mit allen erdenklichen Garantieen der Unabhängig⸗ 
keit und Unparteilichkeit umkleidet wäre, ſo würde der Vortheil für 
das öffentliche Leben unverkennbar ſein. Es würden die Wahlprüfungen 
nicht mehr die heutige Verſchleppung erfahren, die Debatten würden 
von den unerquicklichſten Erörterungen befreit, die Ungleichartigkeit 
der Entſcheidungen vermieden, den Schwierigkeiten, welche aus dem 
Mangel eigener Executive des Parlaments entſtehen, vorgebeugt und 
ein Schutz für die Minderheit erreicht werden, welcher heute nicht 
beſteht. Wir ſchließen deshalb mit den Worten, welche der öfter: 
reichiſche Abgeordnete und ausgezeichnete Juriſt Dr. Jaques in ſeinem 
Buche über die Wahlprüfung in den modernen Staaten als das Er⸗ 
gebniß ſeiner Unterſuchungen zuſammenfaßt: „Wahlprüfungen ſollen 
überhaupt nicht vor das Parlament gehören, ſondern vor einen Ge⸗ 
richtshof, der alle Garantieen vollſtändiger Unparteilichkeit giebt, vor 
Allem die Garantie, daß er nicht verſtrickt und verflochten ſei in die 
Bewegungen des politiſchen Lebens, in die Gegenſätze der Parteien. 
Und das iſt es ja auch, was die reifen Politiker Englands gegenüber 
einem Parlamente, deſſen Omnipotenz anerkannt, von dem ſogar der 
Grundſatz notoriſch iſt, daß es Alles vermöge, es ſei denn aus einem 
Manne ein Weib zu machen, in der modernſten Zeit bewogen hat, 
demſelben die richterliche Function der Wahlveriſication zu entziehen 
und den Satz zur Geltung zu bringen, daß wie der Richter (als 
ſolcher) nicht Politiker, ſo der Politiker auch — mindeſtens auf dem 
Gebiete offentlichen Rechts — nicht Richter ſein ſolle.“ 


Deutſchland. u 

O Berlin, 13. Februar. [England und die orientaliſche 
Frage.] Die Ruſſenfreunde ſchmeicheln ſich noch immer mit der 
Hoffnung, daß England der Verſuchung, in ein ruſſiſches Bündniß 
gegen die mitteleuropäiſchen Friedensmächte einzutreten, nicht wider⸗ 
ſtehen und das Cabinet Salisbury ſich in einem Conflict um den 
Orient mindeſtens neutral verhalten werde. Dieſe verkrauensſeligen 
Aeußerungen der Chauviniſten und Panſlaviſten erinnern nur an das 
Wort, daß der Wunſch der Vater des Gedankens ſei. So lange in 
England die Traditionen von Palmerſton und Beaconsſield nicht 
erſtorben, ſolange insbeſondere der Marquis von Salisbury am Ruder 
iſt, iſt an einen ſolchen Wechſel der britiſchen Politik ſchlechterdings 
nicht zu denken. Nicht nur daß Salisbury wiederholt in der bün⸗ 
digſten Weiſe erklärt hat, wenn England auch kein Schutz- und Trutz⸗ 
bündniß mit den continentalen Mächten eingehen könne, ſo ſei do 
ein „vollkommenes Einvernehmen“ mit denſelben hergeſtellt — ſo iſt 
gerade der gegenwärtige Premier derjenige Mann, der den Abſchluß 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes mit der größten Freude begrüßt 


letzter Inſtanz der oberſte Gerichtshof; am bedeutungsvollſten aber iſt hat. Es wird heute intereſſiren, das Gedächtniß an jene Rede auf: 


ohne Zweifel die Entwickelung des Wahlprüfungsrechtes in England, 
dem Muſterlande des Parlamentarismus. 

Nirgends iſt die Geſchichte der Volksvertretung reicher an Miß⸗ 
bräuchen, an Corruption und Gewaltthat, wie in England. Walpole 
konnte ſich rühmen, daß er den Preis jedes Mitgliedes des Unter⸗ 
hauſes kenne; Parlamentsſitze wurden gekauft und verkauft, und bei 
den Wahlen von 1782 hatte die königliche Civilliſte nicht weniger als 
72 000 Pfund Sterling für Beſtechungen und Beeinfluſſungen zu 
zahlen. Zum Hohne aller Gerechtigkeit und aller Decenz, ſagt Mai 
in ſeinem berühmten Parlamentswerke, ließ die Majorität des Hauſes 
alle jene Praktiken gelten, wenn dieſelben von ihrer eigenen Partei 
ausgegangen waren, und verurtheilte ſie nur dann, wenn politiſche 


Gegner ihrem Verdicte unterzogen wurden. Dat veniam corvis, — 


zufriſchen, welche Lord Salisbury am 17. October 1879 in der Ver 
ſammlung eonſervativer Vereine zu Mancheſter gehalten hat, um die 
orientaliſche Politik des Miniſteriums zu vertheidigen und gleichzeitig 
feine warme Befriedigung darüber auszuſprechen, daß Oeſterreich auf 
der Balkanhalbinſel als Vorpoſten vorgeſchoben ſei. Der Lord ſagte 
damals: „Ein weiteres Vorgehen Rußlands iſt unmöglich, wenn es 
nicht mit Oeſterreich in Conflict gerathen will. Ich glaube, daß in 
der Stärke und Unabhängigkeit Oeſterreichs die größte Hoffnung für die 
Beſtändigkeit des Friedens Europas liegt. Die Ereigniſſe der letzten 
Zeit beſtärken die Annahme, daß Oeſterreich im Nothfalle nicht allein 
ſtehen würde. Die Zeitungen melden, ich weiß nicht ob mit 
Recht, daß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich ein Defenſiv⸗ 


tigkeit dieſer Nachricht nicht ausſprechen. Denen aber, welche am 
Frieden Europas, an der Unabhängigkeit der Nation ein Intereſſe 
haben, möchte ich zurufen: „Großes Heil iſt der Welt wider⸗ 
fahren.“ Wie man von einem ſolchen Politiker erwarten kann, er 
werde jetzt, wo das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß feine Kraft erprobt 
hat, plotzlich auf die Seite der Gegner abſchwenken, iſt ſchlechterdings 
unerfindlich. Ueberdies würde Salisbury allen Ueberlieferungen der 
engliſchen Politik ins Angeſicht ſchlagen, wenn er ſich auf irgend ein 
Bündniß mit dem Moskowiterthum einließe. Man hat ſtcherlich in 
England noch nicht vergeſſen, welche Anerbietungen vor dem Krim⸗ 
Kriege der Zar Nikolaus dem britiſchen Botſchafter Lord Seymour 
machte. Damals wollte der Zar einfach die Türkei zwiſchen Rußland 
und England theilen. Er bot den Engländern Egypten, wenn ihm 
ſelbſt die Freiheit der Action gegen den europäiſchen Beſitz der Pforte 
gelaſſen werde, wobei er übrigens zugeſtand, daß er Konſtantinopel 
nicht nehmen wolle. Aus der türkiſchen Hauptſtadt wollte er eine 
Art freier Hanfeftadt machen, was natürlich ein ſehr vorübergehender 
Zuſtand geweſen wäre. Indeſſen haben die engliſchen Staatsmänner 
damals dieſe Offerte rundweg zurückgewieſen. Und Lord Seymour 
erwiderte dem Zaren, der von der Ausſchüttung der Erbſchaft des 
„kranken Mannes“ ſprach, daß der „kranke Mann“ eigentlich recht 
geſund ſein könnte, wenn nicht gar ſo viele europäiſche Aerzte an ihm 
ihre Kunſt erprobten. Der entſchiedenſte Gegner des Kaiſers Nikolaus 
war Lord Palmerſton. Und wie derſelbe die Engländer zum ent⸗ 
ſchloſſenen Kriege gegen das Moskowiterthum anzuſpornen wußte, fo 
iſt heute noch in England jeder Krieg gegen Rußland ungemein populär. 
Wenn mithin Lord Salisbury neulich geſagt hat, daß England im Orient 
„traditionelle Intereſſen“ habe, denen die Regierung nicht untreu werde, ſo 
iſt nicht daran zu zweifeln, daß, wie auch jetzt der „Standard“ zugiebt, die 
engliſche Regierung in jedem Falle bei Verwickelungen auf dem Con⸗ 
tinent ihr ganzes Gewicht zu Gunſten der verbündeten Mächte in die 
Wagſchale werfen werde. Die engliſche Flotte hat augenblicklich eine 
außerordentliche Bedeutung, da ſie beſtimmt iſt, ſowohl Italien gegen 
einen franzöſiſchen Angriff zu ſchützen — und felbft der franzöoͤſiſche 
Miniſter Flourens, der ſonſt ſehr friedliebend ſcheint, hat vor ſeinen 
Wählern mit dem Gedanken eines Krieges zwiſchen Frankreich und 
Italien geſpielt —, als auch eine Ausſchiffung ruſſiſcher Truppen in 
Bulgarien zu verhindern. Bei dieſer Gewißheit des völligen Ein⸗ 
vernehmens und des thätigen Zuſammenwirkens zwiſchen den ver⸗ 
bündeten Mächten und England erſcheint das Uebergewicht der erſteren 
ſo groß, daß man in demſelben eine gewiſſe Gewähr der Erhaltung 
des Friedens erblicken dürfte. Freilich bleibt darum der Zar noch immer 
unberechenbar, und ſo lange nicht irgendwelche Schritte ſeinerſeits zur 
Beſeitigung der heutigen Conflicte geſchehen, wird man nicht annehmen 
können, daß die Lage von 
Sicherlich iſt Alexander III. perſönlich ein Freund des Friedens. Allein 
man wird zugeben müflen, daß fein Vater noch weit friedliebender 


geweſen, und daß er dennoch ſchließlich dem Andrängen der panſla⸗ 


viſtiſchen Staatsmänner und Publieiſten nicht hat widerſtehen können, 
ſondern zum Kriege gegen die Pforte gezwungen wurde. Heute, wo 
die ganze Umgebung des Zaren lediglich der panſlaviſtiſchen Partei 
entnommen iſt, und die ganze ruſſiſche Preſſe nach dem Recept des 
verſtorbenen Katkow arbeitet, iſt auf die perſönliche Geſinnung des 
Selbſtherrſchers aller Reußen noch weniger zu bauen, als vor einem 
Jahrzehnt. Sollte aber der heutige Zuſtand der Unſicherheit noch 
längere Zeit andauern, ſo würde unzweifelhaft der Diplomatie die 
ſchwierige Aufgabe zufallen, die Conſtellation der Friedens mächte, 
welche gegenwärtig geſchaffen iſt, zu einer dauernden zu machen, und 
gerade in dieſer Schwierigkeit wieder liegt der Keim zu der Sorge, 
daß die Entſcheidung ſchon in der nächſten Zeit bevorſtehe. 


* Berlin, 13. Febr. [Tages⸗Chronik.] Anläßlich eines vor⸗ 
gekommenen Falles iſt von zuständiger Seite darauf hingewieſen 
worden, daß nach dem für Volksſchullehrer gegebenen Ruhe⸗ 
gehaltsgeſetze vom 6. Juli 1885 nur das „dauernd“ mit der Lehrer⸗ 


beziehungsweiſe Küſterſtelle verbundene Amtseinkommen bei Feſtſtellung 


des Ruhegehalts in Anrechnung kommt. Sogenannte Opfer als frei⸗ 
willige Gabe können als eine dauernde Einnahme von der Behörde 
nicht gewährleiſtet werden, da dieſelben dem Zwangsverfahren nicht 
unterliegen und jederzeit wegfallen können. Dieſelben können nur als 
eine nicht feſte Nebeneinnahme erachtet werden. 

Nach dem Zuſtändigkeitsgeſetz vom 1. Auguſt 1883 bedürfen die Be⸗ 
ſtätigung (Genehmigung) von Gemeindebeſchlüͤſſen und der Erlaß von An⸗ 
ordnungen, durch welche beſondere directe oder indirecte Gemeindeſteuern 
neu eingeführt oder in ihren Grundſätzen verändert werden, der Zu⸗ 
ſtimmung ber Miniſter des Innern und der Finanzen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſe Vorſchrift war den genannten Miniſtern ein Regulativ 
wegen Einführung von Hand- und Spanndienſten in einer 
Landgemeinde zur Genehmigung vorgelegt; es iſt aber darauf die Ent⸗ 
ſcheidung ergangen, daß das Regulativ der miniſteriellen Genehmi⸗ 
gung nicht bedürfe. In dem betreffenden Miniſterialreſeripte wird 
ausgeführt, daß unter den im Zuſtändigkeitsgeſetz bezeichneten directen 
und indirecten Steuern Hand: und Spanndienfte nicht mit begriffen 
ſeien, und daß auch der Umſtand, daß nach dem vorgelegten Regu⸗ 
lativ in gewiſſen Fällen an Stelle der Dienſte Geldbeiträge zu leiſten 
ſeien, dieſe Dienſte noch nicht zu Gemeindeſteuern im Sinne des Zu⸗ 
ſtändigkeitsgeſetzes mache; denn die Leiſtung der Geldbeiträge hänge 
von dem Willen des Pflihtigen inſofern ab, als demſelben zunächſt 
überlaſſen ſei, die ihm auferlegten Dienſte ſelbſt zu leiſten oder durch 
einen Stellvertreter leiſten zu laſſen. : 

[Aus San Remo] wird der „Nat.⸗Ztg.“ unterm 13. Februar 
telegraphirt: „Der Wundverlauf iſt anhaltend günſtig, die Athmung 
ungeftört; es ſollen fortan nur einmal täglich Bulletins erſcheinen. 
ueber Virchow's letztes Gutachten iſt jetzt der Schleier gelüftet: 
daſſelbe iſt abermals in der Hauptſache negativ ausgefallen. Das 
zur Unterſuchung überſandte Geweboſtückchen entſtammt der linken“ 
Kehlkopfhälfte, derſelben Stelle, die im November als Sitz des 
Krebsleidens bezeichnet wurde. Virchow fand ein Stück Muskel, 
und an anderer Stelle elaſtiſche Faſern, welche vermuthen laſſen, 
daß ſie von dem linken Stimmbande ſelbſt herrühren. Er hat 
nichts gefunden, was krebsähnlich wäre. Der ganze Proceß voll⸗ 
ziehe ſich, ſoweit die Unterſuchung urtheilen laſſe, in den ober⸗ 


Bündniß abgeſchloſſen worden if. Ich will mich über die Wich-] flächlichen Schleimhäuten, aber in der Tiefe finde ſich nichts 


ihrer bedenklichen Schärfe eingedüßt hat. 
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von dharakterttiihen Zellen⸗Neſtern. (Dieſer Satz iſt in dem die Entſcheidungen des Reichs⸗Verſicherungsamtes ift auch in dem Berichts⸗ 


Telegramm ſo undeutlich übermittelt, 
feine richtige Wiedergabe nicht einſtehen kann.) Es iſt der Be 
ſchluß gefaßt, Virchow's Gutachten zu publiciren. Auch Mackenzie 
will demnächſt ein Votum im „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlichen, 


weil Symptome dafür vorhanden waren. 
achten habe er damals betont, daß er den Proceß zwar krebsähnlich 
1 7 jedoch ohne mikroſtopiſche Unterſuchung nicht zugeben konne, daß 

rebs vorliege. Leider ſei damals mikroſkopiſche Unterſuchung un: 
möglich geweſen. Jetzt ſei Mackenzie mehr denn je zuvor überzeugt, 
daß kein Krebs vorliege. Pofitiv könne er augenblicklich nur fagen, 
daß eine tiefgehende Entzündung der Kehlkopfſchleimhaut, combinirt 
mit Knorpelhautentzündung, vorhanden ſei. Mackenzie gedenkt in 
wenigen Tagen abzureiſen. Da er die Veröffentlichung dieſer Anſicht 
im „Reichs⸗Anzeiger“ ankündigt, habe ich für angemeſſen gehalten, 
fle Ihnen zu übermitteln, ohne ihr eine andere Bedeutung beizu⸗ 
legen, als den bisherigen perſönlichen Erklärungen Mackenzie s. Dr. 
Bramann bleibt auf unbeſtimmte Zeit hier.“ 


[Das Reichs⸗Verſicherungsamt! hat feinen dem Reichskanzler 
alljährlich einzureichenden Geſchäftsbericht für das Jahr 1887 er⸗ 
ſtattet. Nach demſelben haben vorzugsweiſe während des gedachten Zeit⸗ 
raumes das Amt beſchäftigt: die Entſcheidung von Recurſen gegen die 
Urtheile der Schiedsgerichte, die Wahl von Arbeitervertretern und Schieds⸗ 

erichtsbeiſitzeru für die Speditions⸗ zc., Fuhrwerks⸗ und die Binnen: 
chifffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaften und die erſtmaligen Erneuerungswahlen 
dieſer Vertreter und Beiſitzer für die älteren Berufsgenoſſenſchaften, die 
Ausführung des Bau⸗ und des Seeunfallverſicherungsgeſetzes, ſowie der 
Anfang der Ausführung der landwirthſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetze, 
die Genehmigung von Unfallverhütungsvorſchriften für 26 Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, die Durchführung der erſtmaligen Einſchätzung in die Gefahren: 
tarifklaſſen, die Anſtellung von „Beauftragten“, die Vermittelung zwiſchen 
den Berufsgenoſſenſchaften einerſeits und den ſtaatlichen und communalen 
Aufſichtsbehörden andererſeits ſowohl auf dem Gebiete der Ueberwachung 
der Betriebe, als auch auf dem der Unfallunterſuchung und dem der 
Requiſitionsrechte der Berufsgenoſſenſchaften überhaupt, die Regelung ver⸗ 
chiedener Rechnungsſachen und et von Beſchwerden verſchiedener 
tt. Was die rechtſprechende er — es Reichsverſicherungsamts be⸗ 
trifft, ſo waren im Jahre 1887 1234 Recurſe zu bearbeiten, von denen 504 
erledigt wurden. Bei den 439 von dem Reichs⸗Verſicherungsamte 
reſſorkirenden Schiedsgerichten find im Berichtsjahre 5941 Berufungen an⸗ 
hängig geworden. Die den Schiedsgerichten obliegenden Geſchäfte find trotz 
ihrer erheblichen Vermehrung ſachgemäß und pünktlich bewältigt worden. 
Die im vorjährigen Geſchäftsbericht hervorgehobenen günſtigen Erfah: 
rungen über das erſprießliche Zuſammenwirken mit Beiſitzern aus dem 
Stande der Arbeitgeber par wie dem der Arbeitnehmer haben die Bor: 
richten über das Jahr 1887 ausnahmslos beſtätigt. 

erhöhtem Maße fand eine ſelbſtthätige Mitwirkung der Beiſitzer an 
den Verhandlungen und Entſcheidungen der bare ge Sr ftatt. Ins⸗ 
beſondere find häufiger als früher und mit gutem Erfolge die Vertreter 
der Arbeitgeber zur Berichterſtattung und Abfaſſung von Erkenntniſſen 
perangefnoen worden. Ausdrücklich wird von den Schiedsgerichtsvorſitzen⸗ 
en, welche bekanntlich Staats⸗ oder Communalbeamte ſind, betont, daß 
die Berufsgenoſſenſchaften beſtrebt find, den Anſprüchen der zu Schaden 
ekommenen Arbeiter gerecht zu werden und den letzteren umnverkürzt die 
egnungen des Unfallverſicherungsgeſetzes zu Theil werden zu laſſen, 
welche der Geſetzgeber in fürſorglicher Weiſe für dieſelben geſchaffen hat, 
und von mehreren Seiten wird gleichmäßig bekundet, daß die ſegensreiche 
Wirkung der Unfallverſicherung mit der fortſchreitenden Verwirklichung 
und der wachſenden Kenntniß der geſetzlichen Beſtimmungen in den zu⸗ 
nächſt betheiligten Kreiſen, namentlich auch der Arbeitnehmer, mehr und 
me dankbare Würdigung findet. Nach dem Geſchäftsbericht beſtehen 
zur Zeit: 64 Berufsgenoſſenſchaften. Davon ſind 28 Reichsberufs⸗ 
Genoſſenſchaften, 21 andere Berufs ⸗Genoſſenſchaften 
über die Grenzen eines Bundesſtaates hinaus erſtrecken, ſechs Be⸗ 
2 bee en n 82 welche innerhalb des preußiſchen Staatsgebiets bleiben, 
2 desgleichen in Baiern, 2 in Sachſen, 1 in Würtemberg und 1 in Elſaß⸗ 
Lothringen. Für die auf Baiern, Sachſen und Würtemberg beſchränkten 
Berufsgenoſſenſchaſten exiſtiren beſondere 8 als 
beaufſichtt ende Organe. Wie bereits oben erwähnt, ſind im Jahre 1887 
für 26 Bexrufsgenoſſenſchaften Unfallverhütungsvorſchriften genehmigt 
worden; es ur hu dieſe Vorſchriften demnach am Schluſſe des Ir 
Jahres insgeſammt 32; ſeitens einiger weiterer Berufsgenoſſenſchaften 
wurden Entwürfe von Unfallverhütungsvorſchriften vorgelegt und vom 
Reichs⸗Verſicherungsamte einer Prüfung unterzogen. Im Jahre 1887 be⸗ 
trug nach einer vorläufigen Ermittelung die Zahl aller zur Anmeldung 
elangten Unfälle 113 594, die der entſchädigten Unfälle 17 142, von denen 

6 eine Erwerbsunfähigkeit von mehr als 13 Wochen bis zu 6 Monaten, 
7985 eine dauernde theilweiſe, 3303 eine dauernde völlige Exwerbsunfähig⸗ 
keit und 3268 den Tod zur Folge hatten. Während im Jahre 1886 die 
Summe der verausgabten Entſchädigungen (Renten ꝛc.) 1915 366 M. bes 
trug, belief ſich derſelbe Betrag im Jahre 1887 nach einer vorläufigen Feſt⸗ 
ſetzung auf 5 829 226 M. — Eine Beſchwerde an den Bundesrath gegen 


daß die Redaction für jahre nicht eingelegt worden. 


[Der Vorſtand des fortſchrittlichen Bürgervereins „Nordoſt“] 
deſſen Sitzung vom 24. Januar er. bekanntlich durch den überwachenden 
Polizeiofftzier auf Grund des Socialiſtengeſetzes aufgelöſt wurde, als der 


ä worin Vorſitzende, Herr Max Schulz, den neuen Sscialiſtengeſetz⸗Entwurf be 
er ſagt: er habe im November die Krebsdiagnoſe unterſchreiben müſſen, rühmte hat 8 Händen bes 55 % il 
In einem Separat⸗Gut⸗ wein, auf fi 


rſitzenden, Herrn Rector Emil Traut⸗ 
Beſchwerde den nachfolgenden Beſcheid erhalten: 

„Euer Wohlgeboren wird auf die Vorſtellung vom 25. v. Mts. er⸗ 
1 eröffnet, daß ich die auf Grund des 8 9 des Ne vom 
1. October 1878 erfolgte Auflöſung der Verſammlung des fortſchritt⸗ 
lichen Bürgervereins „Nordost! am 24. v. Mts. nicht für gerecht⸗ 
fertigt zu erachten vermag und den überwachenden Beamten ent⸗ 
ſprechend rectificirt habe Der Polizei⸗Präſident 

(gez.) von Richthofen.“ 

[Die Abreiſe des Profeſſor Virchow nach Egypten] findet 
heute (Dinstag) ſtatt. Es wird mit der Durchmuſterung dieſes Landes 
das Forſchungsgebiet, dem Virchow ſeit mehreren Jahrzehnten ſeine beſten 
Kräfte widmet, in gewiſſem Sinne abgeſchloſſen ſein. Virchow wird als⸗ 
dann die drei großen Culturkreiſe, welche ſich an die Arier, Semiten und 
Hamiten anſchließen, an den Quellen ſelbſt ſtudirt haben. 

[Herr von Carſtenn⸗ Lichterfelde] hat in feiner bekannten 
Streitſache gegen die Bauverwaltung des preußiſchen Kriegsminiſteriums 
eine neue Eingabe an den Reichstag gerichtet, mit welcher er demſelben 
eine Aufzeichnung der Verhandlungen aus dem vor Kurzem gegen ihn 
geführten Beleidigungsproceß des Kriegsminiſteriums überreicht. Das 
Gericht hatte in dieſem Proceſſe den vom Beklagten angetretenen 
Beweis für die durch Schenkung des Cadettenhausgrundſtücks in 
Lichterfelde ihm entſtandenen Verluſte als erbracht angeſehen. Indem 
der Geſchädigte nun auch den Nachweis zu erbringen ſucht, daß das 
Reich durch jene Verluſte und Geldopfer um große Summen bereichert 
worden iſt, richtet er, geſtützt auf einen früheren Bericht der Petitions⸗ 
Commiſſion in der gleichen Angelegenheit, das Geſuch an den Reichs⸗ 
tag: „eine parlamentariſche Commiſſion zur Prüfung der ihm durch 


die Reichs⸗Militärverwaltung zugefügten Schädigung niederzuſetzen und Nach 


auf Grund des von derſelben feſtzuſtellenden Ergebniſſes ſeine Bitte 
um Entſchädigung aus Reichsmitteln dem Reichskanzler zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen“ oder „eine Reſtitution der Summe, um 
welche das Reich durch ſeine mit der Schenkung des Terrains in 
Zuſammenhang ſtehenden Geldopfer bereichert worden iſt, ins Auge 
zu faſſen“. 

[Die Bewegung für Herbeiführung einer durch⸗ 
greifenden Schulreform, ] welche von der Deutſchen academiſchen 
Vereinigung ausgegangen iſt, findet auch im Königreich Sachſen 
Unterſtütung. In einer am Sonntage in Dresden abgehaltenen 
Verſammlung, der auch Vertreter des Cultusminiſteriums 
beiwohnten, erklärten ſich die zahlreich anweſenden Huma⸗ 
niſten mit einer Verſchiebung der alten Sprachen auf ein 
reiferes Alter einverſtanden und man beſchloß, die Petition 
an den Unterrichtsminiſter von Goßler um Einholung von Vorſchlägen 
und Gutachten zur Frage einer Reform der deutſchen Schule aus be⸗ 
rufenen Kreiſen und um Berathung mit geeigneten Perſonen und 
Körperſchaften über die Grundzüge dieſer Reform und den Gang ihrer 
Durchführung auch in Sachſen zu unterſtützen. Da gerade in 
Sachſen die humaniſtiſche Richtung überwiegt und dort bisher ſehr 
exeluſiv auftrat, iſt dieſer Beſchluß von großer Wichtigkeit für die 
Reformidee. 

[Aus 1 pen man dem „B. BC." vom 12. Februar: 
Man hatte eg en n 8 des Herzogs, 
— * Bel, in der glänzendſten e durch Veranſtaltung mehrtä 12 


zu feiern. er 130g hat ndeß, e 
der Großherzog von Weimar, deſſen ſiebenzigſter Geburtstag kichfalls im 
Juni d. J. ſattfindet, dahin geäußert, er vermöge nicht, dieſen Geburts⸗ 
tag anders als alle vorhergegangenen zu beurtheilen und lege Werth 
darauf, daß dieſe Anſicht auch von Stadt und Land getheilt werde. 
Armee find die Vorbereitungen für die Geburtstagsfeier eingeſtellt 
worden. 

[König Otto.] Wir haben bereits mitgetheilt, daß der Zuſtand 
des Königs von Baiern ſich erheblich verſchlechtert hat. Die „Magd. 
Ztg.“ bringt darüber folgende erſchütternden Details: Am jüngſten 
Donnerstag kam die Königin⸗Mutter, nachdem ſie vorher zweimal ver⸗ 
geblich in Fürſtenried geweſen, wieder in das einſame Jagdſchloß mit 
dem Herzenswunſche, ſich perſönlich über das Befinden des ihr noch 
gebliebenen unglücklichen Sohnes zu unterrichten. Begleitet von einem 
Hofbeamten und einem Arzte, betrat die Königin⸗Mutter das Zimmer, 
an deſſen Fenſter völlig theilnahmslos der unglückliche Monarch ſtand, 


mit den Fingern an die Scheiben trommelnd. Die Königin ging auf 
Otto zu, rief ihn an, doch kehrte ſich der König nicht um, er ſchien 
nicht zu hören. Mit Thränen in den Augen ſagte die Königin⸗ 
Mutter in kurzen Pauſen mit mütterlicher Zärtlichkeit, die ihre Be⸗ 
gleitung tief bewegte: „Otto! Otto! Hörſt Du?“ Ihr ward keine 
Antwort; erſt einige Zeit ſpäter gab der arme Monarch lallende Laute 
von ſich. Er erkannte die eigene Mutter nicht und trommelte gleich⸗ 
müthig, unbekümmert um die Anweſenden, an der Fenſterſcheibe weites, 
ſtarr auf die in Schnee gehüllte Landſchaft blickend. Plötzlich zuckte 
Otto J. zuſammen, fein Blick fiel auf die auf dem Fenſterbrett liegende 
Cigarette, die er raſch erfaßte und ſich aufrichtend, rief er ſpröden, 
faſt hart klingenden Tones: „Feuer!“ Ein nochmaliger Verſuch der 
bedauernswerthen hohen Frau, den Sohn für einen kurzen Moment 
aus der geiſtigen Umnachtung zu reißen, blieb gleich den früheren 
völlig vergeblich. Schmerzbewegten Antlitzes wandte ſich die Königin⸗ 
Mutter ab und verließ mit ihrer Begleitung das Zimmer ihres un⸗ 
glücklichen Sohnes. ; 


«Berlin, 13. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Das vom 
Director Gill ausgearbeitete Project zur Errichtung einer neuen Waſſer⸗ 
gewinnungsſtation am Müggelſee iſt der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung zur Prüfung unterbreitet worden. Der Bau ſoll noch in dieſem 
Jahre ſo zeitig als möglich begonnen werden, da die vorhandenen Waſſer⸗ 
werke nur noch bis zum Ablauf des Jahres 1891 den Bedarf an Waſſer 
decken werden. Als geeignetſte Schöpfſtelle iſt der Müggelſee und zwar 
am nördlichen Ufer ausgewählt worden. Die hier auszuführenden Ans 
lagen ſollen eine ſolche Öröhe erhalten, daß fie mit Hilfe der Tegel⸗Char⸗ 
lottenburger Werke eine Einwohnerzahl von 2½ Millionen Perſonen zu 
verſorgen im Stande ſein ſollen. Es ſind dabei 103 Liter pro Kopf und 
Tag im Jahresdurchſchnitt angenommen; dies bedingt eine Entnahme aus 
dem Müggelſee von rund 2 Kbm. pro Secunde, alſo etwas mehr als das 
Doppelte der Maximal⸗Förderung, welche die beſtehenden Werke vor dem 
Stralauer Thor bisher geleiſtet 1 5 Es wird dabei duden Pie daß 
nach Vollendung der erſten Hälfte der geſammten geplanten Bauten an 
dem Müggelſee die Stralauer Werke eingehen und abgebrochen werden. 

dem Plan ſollen die Schöpf⸗ und Filtriranlagen am Müggelſee, die 
Vertheilungsanlagen aber in einer Zwiſchenſtation oberhalb Lichtenbergs 
ausgeführt werden; außerdem ſollen die Anlagen in vier von einander 
unabhängige, jedoch mit einander verbundene und gemeinſchaftlich mit 
einander arbeitende Werke zerlegt werden. Da nun Berlin zur Zeit an⸗ 
ſtatt der vorgeſehenen 2½ Millionen, nicht ganz 1½ Millionen Einwohner 
hat, ſoll vorläufig nur die erſte Hälfte der Anlagen ausgeführt werden. 
Nach dem Koſtenüberſchlag iſt für die Ausführung dieſer erſten Hälfte, 
einſchließlich des Landerwerbes für den 9 Entwurf eine Summe 
von rund 20 Millionen Mark erforderlich. Die Bauausführung wird 
die Bauzeit von vier Jahren völlig in Anſpruch nehmen und die Arbeiten 
ſollen deshalb ſo bald als möglich in Angriff genommen werden. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſoll nun jetzt zur Ermöglichung der Be⸗ 
en der 5 Baumaterialien, Röhren und Maſchinen, ſowie 
zum Abſchluß der Kaufverträge mit den betreffenden Grundſtücksbeſitzern 
vorläufig einen Betrag von 4 Millionen Mark zur 9 ftellen, 
welcher aus der Anleihe vom Jahre 1886 entnommen . N . 

Ueber die Wohnungsverhältniſſe in Berlin giebt der Haupt⸗ 
verwaltungsbericht des Meg e für 1886/87 die Auskunft, daß ſich die 
Bevölkerungszahl um 46 758 Seelen (auf 1 362 384) vermehrt hatte, und 
dieſer Vermehrung eine Vermehrung von vermietheten Wohnungen um 
10072 gegenüberſtand, fo daß auf jede neue Wohnung rund 4 Köpfe 
treffen. Schon hieraus ergiebt ſich, daß die Bauthätigkeit mit der Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung nicht gleichen Schritt eg hat. Die Zahl 
der leerſtehenden Wohnungen, welche 1876 Ba 000 betrug, hat ſich im 
Berichtsjahr auf 6904 verringert. Dabei hat der Werth der leerſtehenden 
Wohnungen gegen das Vorjahr um 143 153 M. zugenommen, ein deut⸗ 
licher Beweis dafür, daß vorwiegend größere Wohnungen leer ſtehen. 
Trotzdem hat ſich die Bauthätigkeit zumeiſt der Errichtung größerer Woh⸗ 
nungen zugewendet, was daraus erſichtlich wird, daß der durchſchnittliche 

der 10072 neu b nen 1196 M., der . nittliche 
im erſten Vie in Ar 1887 vorhandeſten nungen 
M. beträgt. Immerhin iſt auch dieſer letztere Durch Hui» 
werth aller bezogenen Wohnungen, welcher 3 Jahre vorher nur 603 M. 
betragen hatte, in den letzten Jahren nicht unerheblich geſtiegen, wenn er 
auch den im Jahre 1875 beſtandenen durchſchnittlichen Mielhswerth von 
686 M. für die Wohnung noch nicht ara hat. Auf den Kopf der Ber 
völkerung traf im erſten Vierteljahr 1885 ein Miethszins von 143 M., im 
erſten Vierteljahr 1886 147 M., im erſten 1 1887 149 M. Miethe. 
25 — 1 ein nicht unerhebliches Anſteigen des Wohnungs⸗Aufwandes 
ennbar. 
Der Bazar des Frauengroſchenvereins, welcher unter dem 
Protectbrate der fad ürſtin von Bismarck im Congreßſaale des Reichs⸗ 
Er ſtattfand, hat für die Armen Berlins nahezu 20000 Mark 
ergeben. 

Am Sonnabend überreichten dem Dr. David Caſſel, der ſeinen 
70. Geburtstag feierte, vierzehn Deputationen Adreſſen und Ehrengeſ enke; 
unter jenen befand ſich das e ium der Hochſchule der Wiſſenſchaft 
des Juͤdenthums, der der Gefeierte als Docent angehört; der Sprecher 


Aus Guſtav Freytag's Journaliſtenzeit. 


„Wer unterhält ſeine Kameraden auf der Geſellenbank? Der 
Schleſtier. Wer weint mit feiner Geliebten im Mondenſchein? Der 
Schlesier. Wer wiſcht ſich dieſe Thränen mit dem Tabaksbeutel ab 
und denkt zuletzt: es iſt alles Wurſt? Der Schleſier. Wem ſteigt 
der Wein am ſchnellſten zu Kopf und wer hält doch am längften beim 
Becher aus? Wieder der Schlefier. Wer verguckt ſich am tiefſten 
in myſtiſcher Gottſeligkeit und wer ſpricht am gleichgiltigſten mit dem 
Teufel? Immer der Schleſier. Alles, was man auf Erden nur 
werden kann, wird der Schleſier mit Leichtigkeit, Engländer und Ruſſe, 
Miniſter und Seiltänzer, Poſaune und Klapphorn, fromm und gottlos, 
reich und arm. Am liebſten wird er allerdings Poet, weil ihm das 
die Einſeitigkeit erſpart, irgend etwas Specielles zu werden....“ 

Achtunddreißig Jahre ſind es her, ſeit Guſtav Freytag am 
Redactionstiſch der „Grenzboten“ alſo den Typus feiner Landsleute 
verewigt hat: „das allerliebſte Gemiſch von polemiſcher Lebhaftigkeit 
und altſächſiſcher Bedächtigkeit, von gutmüthiger Einfalt und calcu⸗ 
lirendem Scharſſinn, von ſentimentaler Weichheit und reſlectirender 
Ironie, von lauter Fröhlichkeit und andächtigem Ernſt“. Und 
in den leiſen Lineamenten dieſes Charakterbildes tritt mit ſchalk⸗ 
hafter, liebenswürdiger Selbſtverſpottung auch das Selbstporträt 
des ſchleſiſchen Meiſters heraus, der ſich die „Einſeitigkeit 
des Specialberufes“ nicht blos als Poet, ſondern recht ausgiebig auch 
als Journaliſt vom Halſe gehalten hat. Wohl hat Bismarck ſeinem 
alten Hohnwort über den Zeitungsſchreiber als den Mann, der ſeinen 
Beruf verfehlt hat, in der jüngſten Reichstagsrede das ironiſche Frag: 
und Antwortſpiel folgen laſſen: „Was iſt die Preſſe? Tinte, Papier, 
Druckerſchwärze!“ Guſtav Freytag aber, der Dichter der „Journa⸗ 
liſten“, denkt höher von unſerem Beruf. In dem rührenden Nachruf 
auf ſeinen alten Freund und Mitarbeiter Jacob Kaufmann meinte er 
1871: „Bis vor Kurzem waren die Tagesſchriftſteller die wahren 
Führer der Nation; denn nicht die Könige, nicht die Staatsmänner 
haben die großen Ideen, auf denen das neue Deutſchland ruht, ge⸗ 
funden, ſondern Männer aus Heinen Kreiſen des Lebens, von denen 
viele keine gerühmten Namen hinterließen.“ Freilich galt als Muſter⸗ 
Journaliſt dieſes Schlages unſerem Guſtav Freytag nur Derjenige, 
der ſelbſtlos, mit dem Einſatz feiner vollen Lebenskraft, für ſeine Ueber⸗ 
zeugungen eintrat. So war ſein Doppelgänger Bolz das Ideal eines 
Tagesſchriftſtellers, der ungenannt, unbedankt, der Geſammtheit ſeine 
Dienfte weiht und allen Verdruß des Tages mit weltüberwindendem 
Humor hinnimmt. Oder noch beſtimmter: Freytag ſelbſt war der gentleman 


ol the press, wie er ihn ſo launig als anſpruchslos auf die Bühne brachte, halten. Und in den noch unerfüllten wird die deutſche Politik, ja, 


der gediegene Publiciſt, der im Leben und in der Preſſe gleicherweiſe feinen 
Mann ſtellte. Der gefeierte Dramatiker, der grundgelehrte Docent, der 
jeder akademiſchen Lehrkanzel, jeder erſten Bühne als Dramaturg zur Zierde 
gereicht hätte, begriff als einer der Beſten und Edelſten in Deutſchland 
die ungeheure Aufgabe, welche der Tagespreſſe unſerer Zeit zugefallen 
iſt. Nicht umſonſt hat Carlyle gemeint : ſeit der Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt iſt die größte Entdeckung der Einfall geweſen, Druckſchriften 
periodiſch, Monat für Monat, Tag um Tag in die Maſſen zu ſchicken. 
Neben Elementar⸗, Mittel: und Hochſchulen iſt alſo eine Lebensschule 
für Alle aufgethan worden. Der kleinſte Arbeiter iſt heutzutage über 
alle Welthändel raſcher und vollſtändiger unterrichtet, als vor fünfzig 
Jahren der vornehme Adelige. Die ſtändigen Auslagen, welche 
Blätter, wie die „Times“, „New⸗Vork⸗Herald“ ꝛc. an ihren Nach⸗ 
richten⸗Dienſt wenden, überſteigen um das drei⸗ und vierfache die 
Dispoſitionsfonds eines öͤſterreichiſchen Miniſters des Auswärtigen, wie 
das einmal Andraſſy unumwunden ausgeſprochen und unwiderleglich 
nachgewieſen hat. Wie aber Fluch und Segen verſchwiſtert durch alle 
Dinge dieſer Welt gehen, ſo auch durch die Spalten unſerer Zeitungen. 
Wahrheit und Irrthum, redliche Lehrmeinung und wilde Verhetzung, 
gründlichſte Belehrung und oberflächlichſtes Geſchwätz werden gleicherweiſe 
durch die neuzeitliche Fama gefördert. Da iſt es denn eine wahre Herzens⸗ 
erquickung, in Deutſchland auf Männer hinweiſen zu dürfen, die in der 
Journaliſtik die Litteratur, in den Mühen der Tagesarbeit die unver: 
gänglichen Ideale der Sittlichkeit und Menſchlichkeit, der Wiſſenſchaft 
und Kunſt, der Vaterlandsliebe und Volksmacht zu Ehren ge: 
bracht habe. 5 

Obenan in der Reihe der Trefflichen, welche in ſchweren Zeiten 
rückläuſtger Bewegung dieſes edlen Amtes tapfer und geſinnungs⸗ 
tichtig gewaltet haben, ſteht Guſtav Freytag. Nur allzulange hat er 
geſäumt, dieſe Zeugniſſe ſeines journaliftifchen Wirkens zu ſammeln: 
im XV. und XVI. Bande der Geſammtausgabe ſeiner Werke (Leipzig. 
S. Hirzel, 1888) hat er und nun mit einer Auswahl feiner Aufſätze 
zur Politik, Geſchichte, Litteratur und Kunſt erfreut. jeder 
journaliſtiſchen Form, im Leitartikel und in der Humoreske, als Biograph 
und Nekrologiſt, als Kritiker und Polemiker, bewährt ſich Freytag als 
Meiſter. Was er zu ſagen hat, iſt ſtets der Ausdruck feiner eigenften 
Anſchauungen. Und immer leiht er ihnen Worte ſchlichter Klarheit, 
einfacher Vornehmheit. Nirgends giebt er uns das widerwärtige 
Schauspiel der Ueberhebung: er iſt kein Stil⸗Protz und kein drama⸗ 
turgiſcher Nachrichter. Fein und feſt äußert er ſeine Anſichten, 
ſchreitet er den vollen Kreis moderner Bildungs: und Cultur⸗Inter⸗ 
eſſen aus. In den meiſten ſeiner Prophezeiungen hat er Recht be⸗ 


das deutſche Volk gut daran thun, ihn noch heute als Führer und 
Rathgeber zu ehren. 

Der Politiker hat ſeit dem Jahr ſeines Eintrittes in die publi⸗ 
ciſtiſche Arena — 1848 — für die Vorherrſchaft Preußens ſich ein: 
geſetzt. Ungemein ernſt in der Sache, hat es der heitere Sinn des 
Schreibers aber nicht über ſich vermocht, immer mit dem herkömm⸗ 
lichen, einförmigen Pathos des Leit⸗Aufſatzes zu arbeiten. In Briefen 
an den Bauer Michel Mrock ſchildert und kritiſirt er die Zerfahren⸗ 
heit der Parteien während des tollen Jahres, in Predigten auf der 
Ferdinandsbrücke charakteriſirt er ſcharf und ſchneidig die Zuſtände des 
revolutionirten Oeſterreich. Gerade dieſe — heute noch vielfach zu⸗ 
treffenden — Studien über Res austriacae betrachtet Freytag nicht 
ohne Selbſtgefühl: es bleibt ſein dauernder Ruhm, daß die ſpäteren 
publiciſtiſchen und geſchichtlichen Arbeiten ſeines Freundes, des Kunſt⸗ 
hiſtorikers Anton Springer, eines geborenen Pragers, auf dieſem 

elde ſeinen Spuren folgten. Es zeugen aber auch die Artikel über 
Napoleon III. und Prinz Albert, Freytags Charakteriſtiken des alten 
und neuen Bundes von ſeltenem Scharfblick und von erſtaunlicher 
Detailkenntniß. Der Bürger, der ſtolze, altliberale Bürger findet die 
edelſten Accente, wenn er der argen Titelſucht die Meinung fagt: 

„Um endlich das Altbekannte mit groben Worten zu ſagen: wir 
Deutſche haben alle Achtung vor einem wackeren Edelmann und 
goͤnnen ihm herzlich gern ſeine Ehren und Titeln. Aber wir ſehen 
nicht und wir glauben nicht, daß unſer Adel nach irgend einer Rich⸗ 
tung klügere, beſſere und tüchtigere Männer und Frauen hervorbringe, 
als andere gebildete Kreiſe unſeres Volkes. Weder in Wiſſenſchaft 
und Kunſt, noch in der Politik, ſogar nicht da, wo er am breiteſten 
iſt, im Heere, räumen wir dem Adel einen Standes vorzug größeren 
Talentes und ſtärkerer Kraft ein. Dagegen fühlen wir wohl, daß er 
beſondere Schwächen der Individuen begünſtigt, gerade, weil er noch 
etwas von einem geſonderten Stande hat. Und deshalb meinen wir, 
wenn jetzt ein Bürgerlicher den Adel für ſich ſucht, ſo thut er es 
nicht, um gebildeter, beſſer, kräftiger zu werden, ſondern aus begehr⸗ 
licher Eitelkeit, aus Schwäche, oder um ſich und den Seinen kleine 
Vorthelle zu ſchaffen. Und deshalb verübeln wir ihm den erbetenen 
Wappenbrief um ſo mehr, je mehr wir ihm politiſches Urtheil zu⸗ 
trauen.“ 

So mannhafte Worte thun doppelt wohl bei einem Autor, dem 
Begabung und perſönliche Anmuth jede Fürſtengunſt zugewendet. 
Man weiß, welch freundſchaftliche Geſinnung Herzog Ernſt von 
Sachſen⸗Coburg dem Dichter von „Soll und Haben“ bewahrt und 
mit neuem Genuß leſen wir die zwanzig Briefe, welche Freytag aus 
dem Hauptquartier des deutſchen Kronprinzen — anno 1870 — 
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war Prof. Dr. Lazarus. 
Gemeinde zu Berlin, des Rabbinerverbandes Deutſchland 
Schüler des Lehrer⸗Seminars, der jüdiſchen Gemeinde⸗Knabenſchule, des 
akademiſchen Vereins der Wiſſenſchaft des Judenthums, der Studirenden 
der Hochſchule 2c.; eine beſondere Kundgebung erfolgte von den früheren 
Zöglingen der Dina Nauen'ſchen Erziehungsanſtalt, der Dr. Caſſel 
8 Jahre als Erzieher a Hein dem Curatorium dieſer 
Stiftung und von verſchiedenen Wohlthätigkeitsvereinen, zu deren Vor⸗ 
ſtandsmitglied Dr. Caſſel ſeit Jahrzehnten gehört. 

Schweiz. 
zeder⸗Haupt'ſche Affaire) Die „Revue“ ſchreibt: 
„Herr v. Puttkamer ſoll es verſtanden haben, feinen Zorn dem ganzen 
Miniſterium mitzutheilen. Es wird aus Berlin gemeldet, daß man in 
amtlichen Kreiſen der Schweiz ſehr lebhafte Vorwürfe macht und daß die 
Erklärung Fiſchers einen ſehr unangenehmen Eindruck hinterlaſſen hat. 
Da man ſich dort keine klare Idee über die eidgenöſſiſchen und cantonalen 
Competenzen macht, ſo ſoll man nichts Anderes beabſichtigen, als ganz 
einfach den Bundesrath für die Indiscretion des zürcheriſchen Unter⸗ 
ſuchungsrichters verantwortlich zu machen. Wenn dieſe ſchlechte Stimmung 
ich in einer amtlichen Handlung kundgeben ſollte, pp kann man ſicher fein, 

aß der Bundesrath unſere Rechte mit Feſtigkeit behaupten und Deutſch⸗ 
land zu verſtehen geben wird, er dulde ſeine Einmiſchung in unſere An⸗ 

elegenheit nicht. Deutſchland beklagt ſich über das Vorgehen eines 

Tneigerischen Beamten, allein die Schweiz hat das Recht und noch viel 
mehr Urſache, gegen die ſtrafwürdigen Wühlereien der deutſchen Geheim⸗ 
poliziſten zu proteſtiren. Wie die Dinge aber auch ſtehen, jedenfalls 
ſcheinen die Beziehungen zwiſchen beiden Regierungen in dieſem Augen⸗ 
blicke geſpannt zu eine = 

J tal ven, 

[Studenten Demonftration.] Für die noch immer nicht durchgeführte 
en von Giordano Bruno's Denkmal fand geitern, wie — röm. 
Correſpondent des „B. Tabl.“ ſchreibt, in der ewigen Stadt eine große 
Studenten⸗Demonſtration ſtatt. Die aiabeniſche Jugend von Rom 
verſammelte ſich im Teatro Quirino, um über die Schritte zu berathen, 
die man in der Sache künftig thun müſſe. Dabei wurde beſchloſſen, am 
17. Februar (dem Hinrichtungstage Brund's) unter Betheiligung aller 
liberalen Vereine Roms eine große Todtenfeier abzuhalten; ferner eine 
Dankadreſſe au Crispi zu ſchicken, der entgegen dem clericalen Ge: 
meinderath die Bemühungen des Bruno⸗Comités ſtets lebhaft gefördert 
hatte. Vom Theater aus zogen die Studenten, viele hundert Mann an 
der Zahl, und in Begleitung vieler Gendarmen und Poliziſten zur Uni⸗ 
verſität, um auf den Gedenkſteinen zweier bei Dogali gefallenen Commili⸗ 
tonen Kränze aufzuhängen. Die Univerſität war aber ſeltſamer Weiſe 
geſchloſſen, 0 daß ſich die Demonſtranten damit begnügen mußten, Nägel 
in die Thür einzuſchlagen und die Kränze dort aufzuhängen. Die ganze 
Demonſtration verlief in ruhigſter Weiſe. 

Frankreich. 

Paris, 12. Febr. [Das Abgeordnetenhaus! ſetzte geſtern 
die Debatte über das Budget der Colonien bei Capitel 22 fort, 
welches für die Verbannung der Sträflinge nach gewiſſen 
Colonien 1 300 000 Franken ausſetzt. Dagegen wurde eingewendet, 
daß die Zahl der Recidiviſten, die bisher nach Neu⸗Caledonien und 
Guyana geſandt wurden, keineswegs fo groß iſt, wie man nach den 
auf die Maßregel bezüglichen Kammerverhandlungen hätte annehme 
können. Sollten etwa die Gerichte Bedenken tragen, die Strafe ſo oft, als die 
Umſtände es erheiſchen würden, zu verhängen? Unterſtaats⸗Secretär 
Felir Faure entgegnete, hierauf hätte er nicht einzugehen; was die 
Zahl der Relegirten betrifft, ſo ſind ihrer gegenwärtig 586 in Cale⸗ 
donien und 648 in Guyana. Unter den erſteren war die Sterb⸗ 
lichkeit im verfloſſenen Jahre ſehr gering: es kamen nur 7 Fälle vor, 
in Guyana hingegen 23. Capitel 22, 23 und 24 wurden ange⸗ 
nommen. Bei Capitel 25, das proviſoriſch 20 Millionen für An nam 
und Tonkin bewilligt, entſpann ſich der ſchon oft berührte Streit 
über die Zweckmäßigkeit der Eroberung und der Organiſirung der 
Colonie im äußerſten Oſten mit erneuter Heftigkeit. Richard Wad⸗ 
en. Abgeordneter von Rouen, trat der Behauptung entgegen, 

gebrachten Opfer dem franzöſiſchen Handel nichts nützten, 
da ſeit der Reorganiſtrung der indo chineſiſchen Zölle den 
Manufacturen der Seine = Jufcrieure große Beſtellungen zu⸗ 
floſſen. Biſchof-Freppel vertheidigte nach feiner Gewohnheit die 
Eroberung vom Standpunkte der Verbreitung der Civiliſation und 
des Chriſtenthums und wies die Behauptung des Bonapartiſten 


21% 


über die krieg 


Volksbewaffnung“, der Beſchieß 
ziehung rundweg claſſiſch. Ni 
ſcheidener und wahrhaftiger, überdachter und volksthümlicher geschildert, 
niemals iſt ein glorreiches Heer würdiger geprieſen und männlicher — 
in dem berühmten Aufſatz: „Retten und Rollen“ — über die hei⸗ 
kelſten Fragen des Kriegsrechtes aufgeklärt worden. Es if 


der Staatskun t unwürdig erwieſen; er hat im feinem be⸗ 
ſcheideneren N ri Aufgabe unübertrefflich gelöſt: Prahlerei, 
Uebertreibung, Schönfärberei jeder Art lag ihm fern; er gab ſich, wie 
eweſen: als echtes, gerades, deutſches Gemüth. 
Nicht minder reichhaltig als das politische, iſt das litterariſche 
5 Die Vielſeitigkeit feiner Studien er⸗ 
laubt ihm, uns heute mit munteren, aus erſter Quelle geihöpften 
Spor, Verchen eines römiſchen Jacke“, über griechiſche Fälicher, 
theologifdje Dißputirer, die alter Zeit x. ernſthaft und 
er 100 brachten, zu ge 
5 er kün er Be⸗ 
deutung find ‚die Charakteriſtiken Otto Ludwigs, 9 
Adolf Baudiſſin's, Reuter 8, Holtei's, is, Alexis iffo'8 
Reinicke s, Dickens. Der Meiſter blographiſcher Kunſt, ag — Be 
ee 3 7 4 verleugnet ſich auch in 
den Skizzen über Wenzel Meſſenhauſer, die Freiherren von S 
und Jacob Kaufmann nicht. Stockmar 


erner eine Vertretung der en 15 f 
3 wein 3, ber faber die andere mit grollendem Schweigen feinen Worten folgten. Clé⸗ſan, ob die erſtere Kategorie zu den Militärperſonen des Friedens⸗ 


hält die Hälfte der Penſio 
Kläger behauptet, daß . e als 
Beiträge für die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe zu verſteuern iſt. Es] bei dem Jubilar eingetroffen. Selbſtverſtändlich konnten es ſich die Ver⸗ 
erübrigt ſich, im gegenwärtigen Falle zu entſcheiden, welcher Berech⸗ leger und die Redaction der „Breslauer Zeitung“ am wenigſten nehmen laſſen, 
nungsmodus der richtige iſt, da praktiſche Folgen ſich hieran nicht] dem hochverdienten Veteranen der Journaliſtik ihre Glückwünſche darzubringen. 

knüpfen würden; der Kläger würde im Falle einer für ihn günſtigen Im Namen der Redaction ſprach unſer College Redacteur J. Seckles in herz 
Entſcheidung noch immer mit einem Einkommen von 5400 —6000 lichen Worten feine Freude darüber aus, daß es dem Jubilar vergönnt fei, das 


eriſchen Exeigniſſe an die „Grenzboten“ und das; mit anderen Worten: war dieſer prächtige Journaliſt nicht im Stande, 
. — es 4 — 3 eine Quelle erſten Ranges, en — 23 als Fachmann zu vertreten, 
Ne 2 7 von Sedan, der „ en läge 4 | | 
von Paris in aütebelcet Der ren ein trefflicher Luſtſpieldichter? der Recenſent fremder Romane] Gebote. Selbſt über das vorletzte Stück, welches mehr für die Kinderſtube, 
8 find weltbewegende Siege be⸗ nicht ſelbſt einer unſerer erſten Erzähler? r 
Gewiß! Talente und Charaktere vom Range Guſtav Freytags] mhelfen. Unter den Schubert'ſchen Liedern trat „Der Doppelgänger“ 


nicht] günſtiger geſtellten, jedes Cenſurdrucks entledigten Nachwuchs anfeuern, 
zuviel geſagt mit der Behauptung, daß Freytag als Ehrenheld der dieſem edlen Vorbilde nachzueifern. 
deutſchen Preffe in Frankreich den Gewaltigen des Generalſtabes und] hafter in der Sache, je beweglicher, 


während die äußerſte Linke und die äußerſte Rechte, die eine murrend, f abſchiedeten Offizieren gegenüberſtehen. Allein hier kommt es darauf 


menceau rief ihm zu, wer heute von Colonislpolitik reden will, ſtandes im Sinne des Geſetzes vom 29. Juni 1886 gehört, welch 
ſollte doch ! bi Rebe des Fürſten Bismarck ſtudiren, wodurch eine letzteren die Wohlthat der Be eiung des Heirathsguts von der com⸗ 
gewiſſe Aufregung entſtand. Der radicale Abg. de Laneſſan, welcher munalen Beſteuerung gewährt iſt. Unſtreitig find jedoch die zur 


vor Kurzem von einer Miſſion aus Indo⸗China zurückkam, tabeltel Dispoſition geſtellten Offiziere dieſen Militärperſonen nicht 
die fran och Verwaltung u Tonkin von Grund aus: verficherte, zuzurechnen. Hierfür ſpricht, daß in § 9 dieſes Geſetzes Verhältniſſe 
die 20 Millionen würden bei Weitem nicht ein ganzes Jahr reichen, der erſteren eine beſondere Regelung erfahren haben, und jene Auffaſſung 
und ſah überall Erſparniſſe zu verwirklichen. Die Galle des ehe⸗ findet ihre Beſtätigung in dem Reichsmilitärgeſetz vom 2. Mai 1874, in 
maligen Pariſer Gemeinderaths erklärt ſich übrigens hinreichend durch] welchem die Militärperſonen des Friedensſtandes klaſſiſicirt find, ohne 
den Umſtand, daß er überall auf feiner Reife von den Beamten in daß dabei die zur Dispoſition geſtellten Offiziere aufgeführt find. 
deren Angelegenheiten er ſich miſchen wollte und deren Untergebene] Offenbar ftellen ſich auch die Ausführungsbeſtimmungen des preußiſchen 
er aushorchte, nicht eben gut empfangen und von Bihourd z. B. heim⸗[Kriegsminiſters zu dem Geſetz vom 29. Juni 1886 auf den Boden 
geſchickt wurde. Am Schluſſe der Sitzung bewilligte das Haus ein⸗ dieſer Auffaſſung. Abgeſehen von dieſem Geſetz giebt es aber keine 
müthig einen Credit von 50 000 Franken zur Unterſtützung der Beſtimmungen über die Beſteuerung des Heirathsguts; daſſelbe iſt 
Kohlengräber von Terre noire. danach in Anſehung der zur Dispoſition geſtellten Offiziere ſteuer⸗ 
- pflichtig geblieben. Was endlich den dritten Streitpunkt betrifft, fo 
2 behauptet der Kläger, daß er von der communalen Beſteuerung über⸗ 

Drovinzial- Beitung. haupt nicht höher getroffen werden könne, als feine Penſionserhöhung be⸗ 

trage; es dürfte daher von dem Privateinkommen und Penſion zu⸗ 

Breslau, 14. Februar. ſammen hochstens 135 Mark und nicht, wie geſchehen iſt, 162 Mark 

Der königliche Regierungs⸗Präſident zu Breslau hat an die] gefordert werden. Es tft zuzugeben, daß der $ 9a a. O. nicht ge⸗ 
königlichen Kreiskaſſen feines Bezirks nachfolgende Verfügung gerichtet:] nügende Klarheit nach dieſer Richtung hin verbreitet. Geht man 
„Von der königlichen Ober-Rechnungskammer iſt bei Reviſion einer aber auf die Entſtehungsgeſchichte dieſes Paragraphen zurück, fo er⸗ 
dieſſeitigen Verwaltungsrechnung die Unterſchrift der Quittungs⸗ hellt deutlich aus der geſetzgeberiſchen Abſicht, wie auch der Kriegs⸗ 
ausſteller bemängelt und gleichzeitig auf den Erlaß des Herrn Prä⸗ miniſter in feinen Bemerkungen zu dem Geſetze mit großer Klarheit 
ſidenten des königlichen” Staatsminiſteriums, Reichskanzlers Fürſten ausſpricht, daß nur von der Penſion nicht eine höhere Steuer 
von Bismarck, vom 2. December 1881 mit dem Bemerken verwieſen gefordert werden foll, als die Penſionserhöhung beträgt. Dies iſt aber 
worden, daß fernerhin Quittungen, welche die Namensunterſchrift des auch vorliegend nicht der Fall; die auf das Privateinkommen in den Vor⸗ 
Ausſtellers nicht erkennen laſſen, als vollgiltige Juſtiftcatorien nicht jahren gelegte Steuer belief ſich auf 108 M., mithin überſteigt der 
mehr werden angefehen werden. Die königliche Kreiskaſſe hat hierauf jetzige Steuerſatz von 162 M., welcher von dem Privateinkommen 
zu achten, und die Rechnungsbeläge, welche unleſerliche Namens⸗ und der Penſion zuſammen gefordert wird, alſo das Steuermehr von 
unterſchriften enthalten, zurückzuweiſen.“ | 
feinen Namen deutlich und leſerlich, 5 8 ſich gehört! Bias erhöht worden iſt. . 

— Eine für die communale Beſteuerung der ziere, — 8 jubiläum des früheren langjähri 
intbefonbere der zur Dispofition geſellen, wichige präubicelle| , eee eee e = 28 en 7 
Gutfüelbung beute dal Dbervermältungsgericit (u. Gennt) in. feine: ftaltete ſich zu einem Feſte welches in feinem Verlauf ein beredtes Zeugniß 
Sitzung vom Sonnabend. Der Major z. D. von M. in Berlin 5 bi iet noch 1 ſich aus dem öffent 
war vor dem Steuerſahr 1887/88 mit einem Privateinkommen von dafür ablegte, daß des Jubilars auch jest noch. wo er fi f 
4058 M. mit dem in 14. Stufe entſprechenden Satz von 108 M. lichen Leben zurückgezogen hat, ein weiter Kreis von Freunden und Ver⸗ 
communalſteuerpfichtig Seine Penſion von 3474 M. war nach derſehrern in dankbarer Liebe alles deſſen eingedenk iſt, was Dr. Stein in 
Allerhöchſten Cabinetsordre vom 11. Juli 1822 von dieſer Steuer ſeinem früheren ſegensreichen Wirken im Dienſte der Allgemeinheit geleiſtet. 
befreit. Infolge des Reichsgeſezes vom 1. April 1886, betreſſend die Die Zahl der von Nah und Fern im Laufe des heutigen Tages — 
Abänderung des Militärpenſionsgeſetzes, wurde die Penſion von 3474 laufenen Briefe, Karten und Telegramme war groß, und zahlreiche Freun 


Mark auf 3609 M., alſo um 135 M. erhöht und die Hälfte der] und Geſinnungsgenoſſen, die früher Schulter an Schulter mit Dr. Stein 


Penfion nach Maßgabe des preußiſchen Geſetzes vom 29. Juni 1886, in der politiſchen Arena gekämpft haben, ſtatteten ihre Glückwünſche per⸗ 


2 = 3 2 Jubilar 
Heranzi 8 b ſönlich ab. Unter den verſchiedenen Deputationen, welche bei dem Jubi a 
9 —— — "Be diefer Suglage le ber A erſchienen, nennen wir zuerſt die Abgeſandten der philoſophiſchen Facultät 


i i teuerjahr 1887/88 das erpflichtige Ein; der hieſigen Univerfität, die Herren Geh. Rath Prof. Dr. Poleck, derzeit Dekan 
1 5 8 he a 1950 b 8 der der Facultät, und Geh. Rath Profeſſor Dr. Röpell. Herr Geh. Rath 
Penſion, alſo im Ganzen auf 5862,50 M. feſt und erhob den dem Poleck überreichte unter feierlicher Anſprache, in welcher er in ehrenden 
nes von 5400 M. bis 6000 M. entſprechenden Steuerſatz Worten der publiciſtiſchen und patriotiſchen Wirkſamkeit des Jubekdocters 
von 162 M. Gegen dieſe Veranlagung erhob Herr v. M. Einſpruch gedachte, das Diplom, auf Grund deſſen das alte Doctordiplom vom Jahre 


und beſchritt, nachdem derſelbe vom M t verworfen war, den 1838 erneuert wird. Namens des Bezirksvereins der inneren Stadt, 
Merl um 25 ſo chr im 8 — im allge- deſſen Ehrenvorſitzender Dr. Stein iſt, beglückwünſchte den Jubilar eine 
meinen Intereſſe zu verſuchen, in der Angelegenheit eine oberſtrichterliche[ Deputation durch den Mund des Vorſitzenden des Vereins, Herrn Stadt⸗ 
Entſcheidung herbeizuführen. rdueten 2 er ftr 4 
Herabſetzung der Steuer für nicht begründet und wies die Klage zurück. Auf deutſchfreiſinnigen Partei in Breslau begrüßte Herr Kaufmann und Stadt⸗ 
die Revifion des Klägers beſtätigte das Ober⸗Verwaltungsgericht dieſe verordneter Hermann Haber in einer Anſprache. Der Dritte Breblauer : 
Entſcheidung und führte, nach der „Poſt“, begründend aus: Der Magiftrat | Turnverein brachte feinem Ehrenvorſitzenden ein kräftiges „Gut Heil! 
n 


Der Bezirksausſchuß hielt die geforderte verordneten Morgenſtern. Als Beauftragter des Wahlvereins der 


an für ſteuerpflichtig, während der] Am Tage vorher waren bereits vom Schleſiſchen Central⸗Gärtnerverein, 
nur die Hälfte der Penſion nach Abzug der deſſen Ehrenmitglied Dr. Stein ſeit mehr als 20 Jahren iſt, Glückwünſche 


jeden feiner Vor⸗ laut aufiauchzenden Freude und wieder zurück bis zum reſignirten Inſich⸗ 
zu bewähren? war dieſer dramaturgiſche Krisfverfinfen die der jedesmaligen Stimmung entſprechenden Töne zu 


als für den Concertſaal paßt, wußte fie mit Tact und Decenz hinweg⸗ 


find in jedem Beruf ſelten. Der Stolz, mit dem dieſer Meiſter ſich] durch die Gewalt und Energie des Ausdrucks beſonders hervor; „Die 
aber nach wie vor als Journaliſt bekennt, ſoll den fo unvergleichlich] Taubenpoſt“ gab Frau Joachim Gelegenheit zu zeigen, daß ihr Organ 
auch auf dem Gebiete des Zarten und Weichen feine Dienſte nicht verfagt 
Je ernſter, ſtrenger, gewiſſen⸗]— Fräulein Geißler trug das Nocturne des. dur und die Fantaſii 
liebenswürdiger, freier in der] moll von Chopin, die e-dur-Polonaife von Liszt und mit Herrn 


Form die deutſchen Journaliſten ſich gehaben, deſto entſchiedener wer⸗[von Makomaski den zweiten und dritten Satz aus der Kreutzer⸗ 
Sonate vor und bewährte ſich überall als eine Spielerin von Geſchmack 
und ſolider Tüchtigkeit. Herrn von Makomaski's Einzelvorträge wurden 
vom Publikum ebenſo günſtig aufgenommen wie die der beiden Damen; 
Aber wenn] ſein weicher und ebenmäßiger Ton in der Cantilene (Mittelſatz des David 
litterariſches Gepäck aufzuweiſenſſchen Violinconcerts und Adagio von Spohr) mußte allgemein anſprechen. 
hätte, als feine journaliſtiſchen Arbeiten: Deuiſchland würde ihn als] Eine Reliquie feltenfter Art war die Schlußnummer des Programms, eine 
Claſſiker unferer Proſa, als Patrioten und Rufer im Streit in die ungariſche Rhapſodie von Miska Haufer, ein harm⸗ und anſpruchsloſes. 


den ſie im Sinne Guſtav Freytag's handeln. Wer die „Journa⸗ 
liſten“ und „Soll und Haben“, die „Bilder aus der deutſchen Ver⸗ 
gangenheit“ und die „Erinnerungen aus meinem Leben“ geſchrieben, 
wird und kann von ſeiner Nation nicht vergeſſen werden. 
Guſtav Freytag auch kein anderes 


vorderſte Reihe ſeiner Lieblinge ſtellen. Eckart. aber wenigſtens natürlich gedachtes, gemüthliches Stückchen, bei welchen 


ſich mancher ältere Concertbeſucher des ſchon bei feinen Lebzeiten ver 


geſſenen originellen Wandergeigers mit Vergnügen erinnert 8 8 3 


Concert. 5 
Frau Amalie Joachim gab im Verein mit Fräulein Helene 
Geißler und Herrn Concertmeiſter Raver von Makomaski am 
18. Februar im großen Saale der neuen Börſe ein ziemlich gut beſuchtes 


Das hundertſte Tauſend? Von Guſtav Freytag's Roman „Soll 


er u ü gabe erſchienen (im Verla 
und ſehr beifällig aufgenommenes Concert. Das Programm, welches und Haben“ iſt ſoeben eine Jubiläumsausg Sr 9 
Frau Joachim abſolvirte, beſtand nur aus guter Muſik; dem ſchlechten Ge⸗ von S. Hirzel in Leipzig), indem mit der gegenwärtig ausgegebene. 


ſchmack war auch nicht die geringfte Conceſſion gemacht worden. Die Schlußarie[dreiunddreißigſten Auflage das hundertſte Tauſend dieſes zu den 


. 8 Freytag | aus Glucks Orpheus, Frauenliebe und Leben von Schumann, und 3 Lieder aus] beiten Romanſchöpfungen der deutſchen Litteratur zählenden Werkes erreicht 


dramaturgiſche Studien Tages⸗Intereſſen. Was erjüber 


Rachel, über Emil Devrient und Bogumil Dawiſon, über den Unter⸗ 
ſchied von deutſcher und wälſcher Spielweiſe, das Bühnenſtück und 
Buchdrama ſagt; was er gegen die ſeines Erachtens vornehmlich den 


Verfall des Theaterweſens bedingenden allzu großen Schauſpielhäuſer, 
über Meiningerei und Theaterbrände vorbringt: das iſt 
noch ſo richtig, vielleicht leider noch 


ein Mann von ſolcher 


Director erhalten 


Aber hätte derſelbe Freytag nicht gleichfalls einen muſtergiltigen] lebten Ausdruck zu verleihen. 
Staatsrath, einen ausgezeichneten Reichshiſtoriographen abgegeben 21 Frauenliebe und Leben verlangt durchaus individuelle Auffaſſung. Frau 


zutreffender, als am Tage der 
erſten Niederſchrift. Wir können es nur wieder einmal beklagen, daß 

Sachkenntniß und Ehrenhaftigkeit nicht recht⸗ 
zeitig als Dramaturg an die Spitze einer Bühne erſten Ranges ge⸗ 


Spiel der Schubert's Schwanengeſang-— kann eine Sängerin wohl einen beſſeren Beweis worden ist. Es ift dies ein Erfolg, wie ſich eines ſolchen noch keiner der 
7 ki Auffaſſung der Kunft erbringen? Frau Joachim's Stimme lebenden Autoren zu "erfreuen gehabt hat. Ueber den hohen künſtleriſchen 
iſt noch immer von großer Kraft und Schönheit, in der Mittellage voll] Werth des klaſſiſchen Werkes, das ſeit 33 Jahren ein Lieblingsbuch der 
und rund angebend, in der Höhe zwar von etwas geringerem Wohllaut,] deutſchen Leſewelt iſt, heute noch viele Worte zu machen, iſt wohl über 


aber doch prompt gehorchend und alles Outriren und Forciren vermeidend. flüffig. 
Eine Meiſterin der Geſangskunſt iſt Frau Joachim von jeher geweſen; wie ſie 
einen Ton anpackt, wie fie ihn herausſchwellen läßt, mit welcher Sauberkeit fie 
einen Vorſchlag oder Doppelſchlag ausführt, wie vorſorglich fe mit ihrem Athem 
umzugehen weiß — Alles das kann man unbedenklich als muftergiltig hinſtellen. 
Der größte Reiz ihres Geſanges aber liegt in ihrem Vortrage. Nur eine 


Ztg.“ geſchrieben: Prof. Gareis, welcher, wie bereits berichtet, 

nach Königsberg als Nachfolger Dahns, trotz aller Bemühungen der Re: 

Fe ihn zu halten, angenommen hat, hielt am Schluſſe feiner heutigen 
orleſung an die Studierenden eine Anſprache, in welcher er ſeinen Ent⸗ 

ern damit begründete, daß ihm bie 900 

ſchäftigung mit der Wiſſenſchaft am Herzen liege, und 


unmitt inanderf . war um ſo mehr 
mungen in elbarer Aufei olge ſo prägnanten und ſeeliſch be⸗ als durch das nunmehr im Entwurf Zit ae e Geſebbuch 
tli 


Jede der s Rummern ron Schumann's die Aufgaben dieſer Wiſſenſchaft beträchtlich geftiegen feien. Prof. Gare 


war Kanzler der Landesuniverſität. 
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Alſo ſchreibe Jedermann 54 M. nicht den Betrag von 135 M., um welchen die Penſion 


Joachim ſtehen für die ganze Gefühlsſcala vom ſtillen Sehnen bis zun 


3 
„Univerſitätsnachrichten. Aus Gießen, 7. Febr., 1 5 1 
en 3 


ckkehr zur ausſchließlichen Be⸗ 
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Herr Expeditionsvorſteher Meltzer überbrachte die Glückwünſche der] halter bei der Allgemeinen Volkskrankenkaſſe für Gewerbe⸗Gehilfen auf 
Expedition, Herr Metteur Stöß diejenigen der Zeitungsſetzerei. Auch] der Carlsſtraße be chäftigt wer, caſſirte in den letzten Wochen wiederholt] der 


ſeitens der Verlagsbuchhandlung Eduard Trewendt wurde der 
Jubilar zu ſeinem Ehrentage beglückwünſcht. Dr. Stein, der von 
allen ihm zu Theil gewordenen Beweiſen der Freundſchaft und 
Anhänglichkeit tief ergriffen war, konnte nur immer in wenigen 
Worten den Empfindungen feines Dankes Ausdruck geben. — In 
den liberalen wie auch in den anderen politiſchen Richtungen huldigenden 
Zeitungen waren Dr. Stein aus Anlaß ſeines Jubiläums vielfach ſym⸗ 
pathiſche Worte gewidmet. 


B. Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hält Don⸗ 
nerstag, den 16. Februar, Abends 7 Uhr, im Muſeum, Eingang Weſtſeite, 
eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag des Vorſtehers 
des u eg für Landſchaftsmalerei am Schleſ. Muſeum der bil⸗ 
denden ünſte, C. Schirm“ über Charakter und Weſen der verſchiedenen 
graphiſchen Reproductionstechniken. 

® Kunſtgewerbeverein zu Breslau. Der für die letzte Sitzung 
angekündigte Vortrag mußte in Folge eines Irrthums verſchoben werden. 
An feine Stelle trat ein ſehr anregender und intereflanter Debattenabend. 
Unter Anderem wurde auf eine Anfrage durch Herrn Zimmer, Aſſiſtent 
am Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, conſtatirt, daß das älteſte ſchleſiſche 
Steindenkmal ein „Tod Mariä“ (XIII. Jahrhundert) aus dem ehemaligen 
Vincenzkloſter auf dem Elbing ſei, das ſich im Muſeum ſchleſiſcher Alter⸗ 
thümer befinde. Mittwoch, den 15. d., um 8 ¼ Uhr Abends, wird Herr 
Porträt- und Decorationsmaler Joſef Langer, bei Adam, Ohlau⸗Ufer 9, 
über „Entwickelung der Decorationsmalerei“ ſprechen. Zugleich werden 
Skizzen ꝛc. ausgeſtellt werden. a 

„ Kuunſtnotiz. Von morgen, 15. d. M., ab wird für einige wenige 
Tage ein ſoeben vollendetes Gemälde des rühmlichſt bekannten Malers 
S. Buchbinder in München, „Kartenſpielender Landsknecht“, im Muſeum 
77 Ausſtellung gelangen und vorausſichtlich dazu beitragen, das ohnehin 

chon überaus lebhafte Intereſſe des hieſigen Publikums für die derzeitige 
Separat⸗Ausſtellung der Gemälde von Hans Makart „Der Frühling“ — 
Gabriel Max „Es iſt vollbracht!“ — Emanuel Spitzer „Der aviſirte 
Bahnunfall“ ꝛc. ꝛc. noch zu erhöhen. \ 

» Here Maximiliän Kahl hielt am Sonntag, 12. d., mit Schülern 
und Schülerinnen ſeiner Schule für höheres Clavierſpiel im Saale der 
n 0 Induſtrie⸗Ausſtellung die erſte Prüfungs⸗Soirée ab. Die: 
elbe kann als eine durchaus gelungene bezeichnet werden. Das zahlreich 
erſchienene Publikum ſpendete jedem Vortrage reichen, für den Schüler 
ſowie für den Lehrer wohlverdienten Beifall. Die Leiſtungen waren recht 
gute und legten Zeugniß ab, daß der Unterricht praktiſch geleitet iſt. 

B.— Humboldtverein für Volksbildung. Am vergangenen Sonn: 
tage ſprach Herr Amtsrichter Thümmel aus Lüben über „die Colonial⸗ 
Beſtrebungen und Erfolge der Völker Europas“. Redner wies 
zunächſt die Urſachen nach, welche die Völker veranlaſſen, Colonien zu 

ründen und erklärte die Bedingungen, welche das coloniſirende Volk 
Fe und erfüllen müſſe, um nutzbringend für beide Theile zu wirken. 

r zeigte dann an den drei Gruppen der Spanier und Portugieſen, der 
Niederländer und Engländer, der Ruſſen und Franzoſen, welche Fehler 
dieſelben bei ihrer Coloniſation gemacht, welche Nachtheile und Vortheile 
e gehabt hätten und ſchloß daraus auf die Bedingungen, welche Deutſch⸗ 
and bei ſeinen neuen Colonialbeſtrebungen zu beachten haben würde. 

* Ueber Markthallen wird am Dinstag, 21. d. Mts., im Bezirks⸗ 
verein der inneren Stadt Herr Stadt⸗Syndicus Eberty aus Berlin 
einen Vortrag halten, welcher jetzt, wo in der neuen Anleihe der Stadt 
Breslau 4 Millionen zur Erbauung von Markthallen in Breslau vorge⸗ 
ſehen ſind, von größtem Intereſſe ſein dürfte. | 

—d. Der Bezirks⸗Verein der Ricolai⸗Vorſtadt veranstaltete geſtern 
Abend im Saale der Rösler'ſchen Brauerei auf der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Dr für feine Mitglieder und deren Damen ein Feſt, deſſen erſter Theil 

Geſangs⸗, Violin⸗ und Cello⸗Vorträgen beſtand, die von Frau Riemen⸗ 
Ichneider und den Herren Nuffer, Dinger, Fabian und Buſſe zur 
eng gebracht wurden. Capellmeiſter Riemenſchneider hatte die 
Flügelbegleitung übernommen. Das Publikum zeigte ſich den Vortragenden 
durch lebhaften Beifall ſehr dankbar und zollte namentlich Frau Capell⸗ 
meiſter Riemenſchneider lebhafte Anerkennung. Ehe der zweite Theil 
des Feſtes, der Tanz, in ſeine Rechte trat, theilte der Vorſitzende des 
Vereins, aurermeilter und Stadtverordneter Simon mit, der Vorſtand 
ur noch in letzter Stunde in Folge der Nachrichten aus San Remo das 

eſt abſagen laſſen wollen. Indeß auf eine im Laufe des Tages einge⸗ 
gap Privatdepeſche, welche der Verein auf feine Anfrage von befreun⸗ 
eter Seite aus 
Abhaltung des Feſtes entſchieden. Nach Verleſung der Depeſche brachte 
Herr Simon mit dem Wunſche auf baldige Geneſung ein dreifaches Hoch 
auf „unſeren Kronprinzen“ aus, in welches die 1 aus vollem 
Herzen einſtimmte. Hierauf fand das Feſt mit Tanz ſeinen Abſchluß. 

p. Neuer Militärverein. Vor Kurzem hat ſich hier ein „Verein 
ehemaliger Königsgrenadiere“ conſtituirt. Vorſitzender des Vereins iſt 
Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Fiſcher. Die ordentlichen Verſammlungen 
nden am erſten Sonnabend jeden Monats im Stadthauskeller ſtatt. Der 

erein zählt bereits vierzig Mitglieder. f 

b. Breslauer landwirthſchaftlicher Verein. Am Dinstag, 21. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, hält der Breslauer landwirthſchaftliche Verein im 
Saale der Hanſeniſchen Weinhandlung eine General-Verſammlung ab. 
Der General⸗Verſammlung geht eine um 10½ Uhr beginnende Vorſtands⸗ 


ſitzung voraus. — 

PB Sanitätsrath Dr. Menſchig. Heute ſtarb hierſelbſt Sanitätsrath 
Dr. Menſchig, ein wegen der in ſeinem Beruf allezeit bewieſenen Humanität 
in den weiteſten Kreiſen unſerer Bevölkerung ur = — 

PB Botaniſcher Garten. Im Innern des neuerbauten Gebäudes 
für die wiſſenſchaftlichen botaniſchen und botaniſch⸗phyſiologiſchen Inſtitute 
bieſiger Univerſität wird an der inneren Ausſtattung und Einrichtung ge⸗ 
arbeitet. Bei den vor kurzer Zeit vorgenommenen Ausſchachtungen zum 
guet der Verbindung mit dem Leitungsſyſtem der Bewäſſerungs⸗ und 

utwäſſerungs⸗Anlagen vor der Südfronk des Gebäudes tft man auf alte 
Mauerreſte geſtoßen, welche der Hacke und dem Meißel bedeutenden Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzten. Vielleicht ſind dieſes Ueberreſte der Fortificationen 
der ehemaligen Sternfeſte. Bei den Grundausſchachtungen zum Ban ſelbſt 
hatte man, wie ſeinerzeit erwähnt, Theile des Holzroſtſyſtems aufgedeckt 
und zu ng gefördert, auf welchem fih die Dominſel erwieſenermaßen 
aufgebaut hat. — In dem neuen Warmhauſe des botaniſchen Gartens, 
deſſen tropiſche Inſaſſen trotz anhaltender Kälte den Winter gut über⸗ 
ſtanden haben, blühen gegenwärtig — auch von außen wahrnehmbar — 
einzelne Orchideen, Anthürium⸗Varietäten u. A. Das Innere ſtellt ſich 
wie ein reichbevölkerter anmuthiger Wintergarten dar. 

66 Aus dem nördlichen Stadttheil. Dank der lebhaften Bauluſt, 
welche ſich in letzter Zeit im äußerſten Norden der Stadt gezeigt hat, ſind 
daſelbſt viele zum Theil ſtattliche Neubauten aufgeführt worden. So iſt 
die Südſeite des am nördlichen Ausgange der Trebnitzerſtraße und der 
Bismarckſtraße gelegenen Trebnitzer Platzes nahezu in ihrer ganzen Flucht 
bebaut. Desgleichen find an den benachbarten Straßen, der Erebnitzer⸗ 

raße, der Vincenzſtraße ꝛc. Neubauten erſtanden, die, wie die an dem 
rebnitzer Platz, noch zum Theil der Vollendung entgegengehen. — An 
den Neubauten für das . Irrenhaus an der Göppertſtraße 
find die Maurer⸗ und Schachtarbeiten bis zum Eintreten vortheilhafterer 
itterungsverhältniſſe ſiſtirt. Das Hauptgebäude präfentirt na nach 
außen hin in feiner Vollendung höchſt 8 Sämmtliche Fenſter 
der Südfagade find mit Jaloufien verſehen. Die Uhr mit weithin erkenn⸗ 
barem Zifferblatt und Stunden⸗ und Viertelſtunden⸗Schlagwerk, ſchon in 
See Gange, iſt den Bewohnern ein willkommener Normal⸗ 

meſſer. 8 

+ Unglücksfall. Die) auf der Kurzegaſſe wohnhafte Waſchfrau 
Marie Ritter el heute in einen Kellerraum) auf dem] Königsplatze 
und wurde blutüberſtrömt und beſinnungslos nach dem Allerheiligen⸗ 
Hospital geſchafft. 

Schwerer Unglücksfall. Der 30 Jahre alte Zimmermann 
Wilhelm Hiller, Bismarckſtraße wohnhaft, af heute Vormittag in einem 


Neubau auf der Kronprinzenſtraße aus der Höhe von drei Skockwerken 
inab auf den gefrorenen Erdboden. Der Mann war an dem Krahne 
beschaftigt geweſen, näherte ſich zu weit dem Simsrande und glitt über 
denſelben hinab in die Tiefe. Durch den furchtbaren aa hat der 
immermann einen Bruch des Unterkiefers, einen Oberſchenkelbruch rechter: 
eits und einen complicirten Bruch des linken Fußgelenkes W 
er ſchwerverletzte Mann fand Aufnahme in der königl. chirurgiſchen Klinik. 


Betrug. Ein Handlungscommis, welcher früher einmal als Buch⸗ 


San Remo . ſich der Vorſtand doch für die 15 


Sn 


atte lediglich den Erfolg, daß das erſte Urtheil vom October 1887 mit 
5 Masa beſtätigt nike: daß Beklagter 638 Mark 83 Pf. (ſtatt 
532 Mark) an Klägerin zurückzuzahlen hat, dieſe mit der Mehrforderung 


aber abgewieſen wird. 
Nimptſch, 13. Febr. [Die Verhandlung gegen den Cement. 
ießer Amun wegen des im Gaſthauſe „zur Felſenburg“ be 
Manze verübten Raubmordes findet, dem „Landsmann“ zufolge, vor dem 
Schwurgerichte zu Brieg nächſten Freitag ftatt. Etwa 30 Zeugen aus 
den dem Thatorte zunächſt gelegenen Dörfern find zur Verhandlung ge⸗ 
laden. Nach der großen Anzahl der Zeugen zu ſchließen, ſcheint Hoffmann 
ein offenes Geſtändniß noch nicht abgelegt zu haben. 

2 Brieg, 13. Febr. [Schwurgericht. — Brandſtiftung.] In 
der heute Sein feen. Landgerichte eröffneten erſten a 
Schwurgerichtsperiode gelangte die Anklage gegen den Stellen ges 
bin Robert König zu Neu⸗Thomaskirch, Kreis Ohlau, wegen Brand: 
ſtiftung zur Verhandlung. In der Nacht vom 29. zum 30. October v. 85 
brannte ein dem Stellenbeſißzer Siegel in Thomaskirch gehöriger Stroh⸗ 
ſchober, welcher 6 Schock Stroh im Werthe von 90 M. enthielt, nieder. 
Etwa 10 Minuten vor Ausbruch des Feuers ging Robert König mit 
Bine Vater an dem Strohſchober vorüber, und machte ſich in der Nähe 

eſſelben zu ſchaffen. Der Angeklagte giebt bei der heutigen Verhandlung 
an, ſich in einiger Entfernung von dem Strohſchober eine Cigarre ange⸗ 
zündet, und hierauf das brennende Streichholz weggeworfen zu haben. Die 
eugenausſagen ſind für den Angeklagten in hohem Maße belaſtend. Die 
eſchworenen erklärten denſelben der vorſätzlichen Brandſtiftung für 
ſchuldig, geſtanden ihm aber mildernde Umſtände zu. Der Staatsanwalt 
beantragte 4 Jahre Gefängniß; der Gerichtshof erkannte fifa in Anbe⸗ 
tracht des nicht allzu beträchtlichen Schadens der Brand 111 0 und der 
Jugend und bisherigen Strafloſigkeit des Angeklagten auf 1 Jahr Ge⸗ 


fängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. 


noch Krankengelder ein, die er in ſeine Taſche wandern ließ. Der Betrüger, 
welcher u. A. bei einem hieſigen Waſſerleitungsbauunternehmer auf dieſe 
Weiſe 66 Mark an ſich gebracht hat, iſt bereits verhaftet. 

Verhaftungen. Einem Getreidekaufmann auf der Reuſcheſtraße 
wurden am 8. d. M. aus ſeiner Remiſe zwei Sack Rothkleeſamen im 
Werthe von 122 Mark geſtohlen. Der beſtohlene Kaufmann eritattete 
darüber im Bureau des V. Commiſſariats Anzeige, von wo aus eingehende 
Recherchen nach dem Diebe angeſtellt wurden. Diefelben führten zu der 
Settftellung, daß der Arbeiter R. der Thäter geweſen iſt. Der Mann 
wurde am 11. d. M. verhaftet. Heute erfolgte noch die Feſtnahme eines 
ö wegen Hehlerei. Derſelbe hatte von dem Arbeiter den 

leeſamen e Ein Bäckergeſelle, welcher bei einer hieſigen Arbeiter⸗ 
familie eine Schlafſtelle innehatte, hatte ſich von ſeinem Wochenlohn einige 
Erſparniſſe erworben, die er in einem Sparkaſſenbuche anlegte. Das 
Sparkaſſenbuch bewahrte er in ſeinem Koffer auf. Im Laufe dieſer Woche 
war der Bäcker auswärtig beſchäftigt. Bei ſeiner Rückkunft bemerkte er 
zu feinem Leidweſen, daß von der im Sparkaſſenbu 1 Summe 
20 Mark 1 en worden waren. Der Verdacht des Diebſtahls fiel auf 
4 9 9 5 collegen. Derſelbe geſtand den Diebſtahl auch ein und wurde 
verhaftet. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Handels⸗ 
mann von der Mariannenſtraße eine ſilberne Remontoiruhr mit der Fabrik⸗ 
nummer 51 748, der 8 Jahre alten Tochter eines Aan nes von der 
Neuen Taſchenſtraße ein Portemonnaie mit 13 M., einem 8 
von der Scheitnigerſtraße ein ſchwarzer Frack. — Gefunden wurden ein 
Terzerol, ein 10⸗Markſtück, eine lebende Gans, ein Opernglas in Etui, 
2 Portemonnaies mit Geldinhalt, ein graues Tuchjaquet, ein Hypotheken⸗ 
brief über 6000 M. nebſt n Quittung. Vorſtehende Gegen⸗ 
ſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Handels-Zeitung. 


® Zur Spiritus-Brennerel. Bekanntlich hat zur Ausführung des 
neuen 'Branntweinsteuer-Gesetzes die Firma Gebr. Siemens in Char- 
lottenburg die in Anwendung kommenden Spiritusmessapparate und 
Probenehmer wegen der Massenaufträge bis jetzt nicht liefern können, 
auch sind die erforderlichen Sammelgefässe in den Brennereien nur 
einem Theile nach aufgestellt worden. Zur Feststellung der Ver- 
brauchsabgabe ist daher bis jetzt für alle Brennereien, in denen 
jene Apparate etc, noch fehlen, die sonst nur den kleineren Brennereien 


hat au 
der hieſige Magiſtrat in Verbindung mit dem Stadtverordneten⸗Collegium 
dem Abgeordnetenhauſe reſp. dem zuſtändigen Miniſterium in einer 
Petition den für Steinau und ſeinen Verkehr höchſt ſtörenden und fühl⸗ 
baren Uebelſtand des fiscaliſchen Oderbrückenzolles vorgeſtellt und um Ab⸗ 


ſtellung dieſes Hemniiſſes gebeten. — In der geſtern ſtattgehabten Base : 
Si i i gr Mn gestattete Fixation zugelassen, welche von Seiten der Hauptämter nach 
Sihung des hiefigen Gewverbevereind‘ hielt Herr Amtsrichter Grützner vor Massgabe des Ausbeuteverhältnisses in Spiritus festgesetzt wird. Da 


zahlreich erſchienenem Auditorium einen längeren Vortrag über das preuß. 
Vormundſchaftsgeſetz. 

D. Liegnitz, 14. Februar. [(Communales.] Der Lectionsplan für 
die geſtrige Sitzung unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung zählte nicht 
weniger als 33 Nummern, von denen 5 trotz der 3½ſtündigen Arbeit 
wegen vorgerückter Zeit zurückgelegt werden mußten. Auf Antrag des 
Magiſtrats wurde Herr Theater⸗Director von Hahn feinem Wunſche ge⸗ 
mäß wegen andauernder Krankheit von ſeinen contractlichen Verpflichtungen 
entbunden, und das Theater unter den bisherigen Bedingungen Herrn 
Schauſpieler Kirſchner als Vertreter der Bühnenmitglieder bis zum Schluß 
der Saiſon pachtweiſe überlaſſen. — Beſchloſſen wurde die Uebernahme 
der Selbſtverſicherung der bei Straßen: Strom⸗ und Uferbauten be⸗ 
ſchäftigten ſtädtiſchen Arbeiter auf Grund des Bau: Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Geſetzes vom 11. Juli 1887, zu welchem Zwecke alljährlich 300 Mark im 
Etat ausgeworfen werden ſollen. Als Schiedsmann für den 7. Schieds⸗ 
mannsbezirk wurde Herr Stellmacher⸗Obermeiſter Krumbholz gewählt. 
nr wurde auf Antrag des Magiſtrats eine Commiſſion gewählt zur 

Een der noch einzuführenden Reformen für die Verbeſſerung der 
ſanitären Verhältniſſe der Stadt. In diefe Ae wurden delegirt 
die Herren Stadtverordneten⸗Vorſteher Kittler, Vorſteher⸗ Stellvertreter 
Warſchauer, Heinrich Cohn, Grüneberger, Gubiſch, Jungfer, 
Krumbhaar, Lange, Dr. Neiſſer, Paul, Peltaſohn, Pleßner, 
Dr. Stadthagen und Wunder. Seitens des Magiſtrats treten dieſer 
8 Herr Oberbürgermeiſter Oertel, Herr Bürgermeiſter 
E ö dern Stadträthe aurath Becker, Präger, Mattheus 
An Tan der — 


g. Trachenberg, 13. Febr. [Aufgehobene Feſtlichkeiten.] Die 
neueſten Nachrichten aus San Remo haben, w 1 überall im ganzen 
deutſchen Vakerlande, auch hier einen tiefen Eindruck gemacht. Die 
„Reſſource Harmonie“ hat beſchloſſen, ihr auf Anfang nächſter Woche feſt⸗ 
eſetztes Faſtnachts⸗Vergnügen vorläufig tene. ebenſo ſollen andere 
ereine entſchloſſen fein, ihre geplanten Vergnügungen ſo lange auszu⸗ 
ſetzen, bis gute Nachrichten aus San Remo einkreffen. Es iſt hier die 
eilnahme an dem Geſchick des Kronprinzen um p tiefgehender, als wir 
vor erſt drei Jahren Gelegenheit hatten, ihn bei ſeinem Beſuche beim 
1 75 von Hatzfeld in unſerer Mitte in voller männlicher Schönheit und 
aft zu ſehen und ſeine alle Herzen gewinnende Leutſeligkeit aus eigener 
Erfahrung kennen zu lernen. 

Falkenberg, 13. Februar. [Vaterländiſcher Frauenverein. 
Aus der iſt der Generalverſammlung des Vaterländiſchen Frauen⸗Zweig⸗ 
vereins Falkenberg zur Mittheilung gekommenen Jahresrechnung pro 1887 
iſt zu entnehmen, daß die Einnahme 1786 M. betrug, nämlich 580 M. 
Mitgliederbeiträge, 384 M. durch die Centralverkaufsſtelle in Berlin, 
149 M. von der ſeitens des Vereins unterhaltenen e 
482 M. aus dem Vorjahre, 12 M. Zinſen und 177 M. extraordinäre 
Einnahme. Die Ausgabe belief ſich auf 1390 M. Der Beſtand betrug 
ſonach 396 M. Der Vorſtand wurde durch Acelamation wiedergewählk. 
Eine Veränderung trat nur inſofern ein, als Fräulein von Poſer wegen 
Kränklichkeit die Wiederwahl ablehnte und an ihre Stelle Frau Landrath 
von Sydow gewählt wurde. Die Verſammlung beſchloß u. a., im Monat 
October d. J. zum Beſten des Vereins eine Lotterie zu veranſtalten. 

» Leobſchütz, 13. Febr. [Beſitzveränderung.] Die Rehorſt'ſche 
Brauerei hierſelbſt iſt heute durch Kauf in den Beſitz des Herrn Bäcker⸗ 


meiſters Dittrich übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 176 250 M. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


das Ausbeuteverhältniss aber sehr verschieden ist, je nachdem Korn 
oder Kartoffeln, Beerenfrüchte oder Melasse u. s. W. abgebrannt werden, 
je nachdem dicke oder dünne Einmaischung stattfindet und je nachdem 
die Brennerei ohne oder mit Hefenbereitung verbunden ist, so werden 
von Seiten der Steuerverwaltung in den Brennereien sogenannte Probe- 
brände abgehalten, die unvermuthet nach geschehener Einmaischung 
eintreten. Während dieser Probebrände bleibt die Brennerei, bis der 
Branntwein resp. Spiritus aus der betreffenden Einmaischung fertig ist, 
unter persönlicher Ueberwachung von Steuerbeamten. Nachdem 
Menge und Gradstärke des gewonnenen Branntweins gemessen, kann 
aus dem feststehenden Literinhalt der Maischbottiche leicht das 
ne berechnet werden. Dieses auf die gesammten 
nmaischungen des Monats angewandt, ergiebt als Resultat die mit 
50 resp. 70 Pf. zu erlegende Verbrauchsabgabe für 1 Liter 
reinen Spiritus. 8o wird gegenwärtig die Verbrauchsabgabe in solchen 
Brennereien ermittelt, denen die vorgeschriebenen Apparate noch fehlen. 
Nun tritt aber für eine grosse Menge von Brennereien, die Kartoffeln 
verarbeiten, der Umstand ein, dass das Einmaischungsmaterial, die 
Kartoffel, in den letzten Winter- und ersten Frühlingsmonaten, also im 
Februar, März, April etc., an Qualität erheblich verliert. Die Probebränd 
welche also von October bis vielleicht Januar abgehalten wurden, un 
ein gewisses Ausbeuteverhältniss ergaben, sind für Februar, März, 
April u. s. W. nicht mehr massgebend, denn das Ausbeuteverhältniss 
wird sich vom Februar ab verändern, und zwar zu Ungunsten der 
Brennereibesitzer. Da aus der Kartoffel von Februar an nicht mehr 
so viel Spiritus gezogen wird, als im Herbst und Vorwinter, so 
liegt es im Interesse der Brennereibesitzer, wenn sie bei der Steuer- 
verwaltung beantragen, dass in diesen Monaten neue Probebrände ab- 
gehalten werden, sonst können sie sehr geschädigt werden, wenn die 
Verbrauchsabgabe nach dem vorher ermittelten Ausbeuteverhältniss 
für ihre Einmaischungen auch von Februar ab festgesetzt wird. Diese 
Anträge sollten daher von den Brennereibesitzern nicht versäumt 
werden. Neuerdings ist von dem Königlichen Finanzministerium auch 
are dass zur Ermittelung der Spiritusmenge nicht nur die ab- 
zuhaltenden Probebrände massgebend sein sollen, sondern auch die 
seitens der Brennereibesitzer geführten Anschreibungen in ihren 
Fabrikationsbüchern über die Ausbeute zu Grunde gelegt werden 
dürfen, ja es soll unter Umständen bei zuverlässigem, geschäfts- 
ar Ne Betriebe diesen Anschreibungen ausschliessliche Beweiskraft 
beigelegt werden. (B. B.-Z.) 


„ Rheinisoh-westfälischer Metallmarkt, Die Geschäftslage des 
rheinisch-westfälischen Eisenmarktes ist eine günstige. Die Preise zei- 
1 5 fast ohne Ausnabme eine steigende Tendenz, oder sind doch im 

tande, sich fest zu behaupten. Die Nachfrage ist für die meisten Pro- 
ducte eine lebhafte, und was die Aussichten für die Zukunft anbelangt, 
so ist aller Grund zu der Annahme vorhanden, dass das Frühjahr noch 
weiteren günstigen Einfluss auf die Geschäftsconjunctur haben werde, 
zumal am politischen Horizont die Wolken sich zu verziehen anfangen. 
Eisenerze haben flotten Absatz gehabt, und ist die Nachfrage nach 
Siegerlünder und nassauischem Erze eine sehr rege. Für Roheisen 
herrscht ebenfalls noch immer lebhafteNachfrage. In Spiegeleisen wer- 
den die vor einiger Zeit erhöhten Preise ziemlich anstandslos bewilligt. 
Das Geschäft in Puddelroheisen nimmt seinen regelrechten Ver- 
lauf. Lieferungsverträge bis zum Ende Juli sind uns mehrere bekannt 
geworden. Lagervorräthe sind nicht vorhanden. In Giesserei-Roh- 
eisen haben sich weder Absatz noch Preisverhältnisse in der letzten 
Zeit wesentlich »eründert. Thomaseisen und Bessemereisen sind 
zur Zeit lebhaft gefragt und behaupten sich fest in ihren Sätzen. Der 
Walzeisenmarkt zeigt im Grossen und Ganzen ebenfalls eine be- 
friedigende Haltung, und sind die Werke in Anbetracht der jetzigen 
Jahreszeit meist gut beschäftigt. Was die Preise anbelangt, so stellt 


Givilfenat des hieſigen Oberlandesgerichts heute ein von der a Hr 
3 


Proceß wegen Zurü ich das Verhältniss zu den Rohei "ei ; 
von Stempelgebühren in Höhe von 4480 M. entſchieden. Am 5. Auguſt 1876 enen der letzt nen ‚oheilsenpreisen durch das stetige Herauf- 
- } üfing zu gehen der letzteren ungünstiger. Namentlich klagen die Stabeisen- 
ſchloß, wie wir einem hieſigen Blatte entnehmen, der Ingenieur 2 ſing zu alzwerke, dass die Preise Jon a en 


i tz ira 
bie Verhältniss zu den laufenden Notirungen für fertige Walzeisenfabrikate 
zu hoch seien. In Grobblechen ist die Beschäftigung eine schr 
starke, so dass die meisten Werke sich für die eingehenden Aufträge 
eine Lieferfrist von 5—6 Wochen haben ausbedingen müssen, was, wie 
man uns versichert, in den letzten neun Jahren nicht mehr vorgekommen ist, 
Die Feinblechwalzwerke sind in Anbetracht der jetzigen Jahres- 

zeit befriedigend beschäftigt und können ihre Preise fest behaupten. 
In Walzdraht ist eine wesentliche Aenderung seit dem letzten Be- 


Kan Hebung 
laubniß zur Ei 
Dies eng 


19000 jährli öhte. 0 
fehlen zwischen Müfing und der Kulgerin Beckondkun en wegen des richte nicht eingetreten. Der Absatz im Auslande, lsst noch immer c 
Ankaufs 9 behufs Verbreiterung des Pferdebahngeleiſes, Klägerieeſ ZU wünschen übrig. Die Verkaufsstellen des Verbandes deutscher 


Drahtstiftfabrikänten haben seit den ersten Tagen des Monats ihre 
Thätigkeit aufgenommen. (R.-W. Z.) 

» Portland-Oomentfabrik vorm. A. @losel in Oppeln. Wir haber 
in unserer Nr. 108 vom 11. Februar einen Auszug aus dem Jahres- 
bericht der Gesellschaft gebracht. Eine der dort mitgetheilten Ziffern 
war durch einen Druckfehler nicht richtig angegeben; der Bruttogewinn 
für das Betriebsjahr 1888 beträgt nämlich nicht 204244 Mark, sondern 
g 1264 244 Mark. 

„ Deutsche Grundschuld-Bank. In der jüngsten Sitzung des Auf- 
sichtsrathes der Bank berichtete die Direction über die Geschäftsergeb- 
nisse des Jahres 1887 unter Vorlage der Bilanz und des Gewinn- und 
Verlustcontos und beantragte die Vertheilung einer Dividende von 6% 
für 1887. Der Aufsichtsrath beschloss, auf den 9. März 1887 die ordent- 
liche Generalversammlung einzuberufen und dieser die Vertheilung 
obiger Dividende vorzuschlagen. 

* Hessische Ludwigsbahn. Die Verwaltung macht bekannt, dass 
am 31. März die sämmtlichen im Verkehr zwischen Deutschland und 
Italien gegenwärtig bestehenden directen Frachtsätze erlöschen. Die 
am 1. April zur Einführung gelangenden neuen deutsch-italienischen 
Gütertarife weisen gegenüber den bisherigen Taxen theilweise Erhö- 
hungen auf. 


lehnte anfänglich jede Verpflichtung zum Ankauf ab; k 
lich 15 32000 Mark an. Dieſe Summe 


trägt ſonach 
1,50 
Schreiben des 


. uli e⸗ 
t; ſie fordert in b e Proceſſe die Rückzahlung Die 


Mit zwei Beilagen, 


ſtrafen. 


kleinen Bela 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 
» Berlin, 14. Februar. Der Reichstag führte heute die zweite 
Berathung des Socialiſtengeſetzes zu Ende. Nachdem geſtern durch 
die Annahme des Vorſchlages der Commiſſion auf einfache Ver⸗ 
längerung des beſtehenden Socialiſtengeſetzes auf weitere zwei Jahre 
im Princip das Schickſal der Regierungsvorſchläge entſchieden war, 
concentrirte ſich heute das Hauptintereſſe auf den Antrag Windthorſt, 
der Aufhebung des kleinen Belagerungszuſtandes fordert. Derſelbe 
wurde, wie zu erwarten war, in namentlicher Abſtimmung mit 153 
nationalliberalen und conſervativen Stimmen gegen 100 abgelehnt. 
Vorher waren ſämmtliche von der Regierung vorgeſchlagenen Ver⸗ 
ſchärfungen gemäß den Anträgen der Commiſſion abgelehnt worden. 
Auch die Conſervativen erhoben ſich bei der Ausſichtsloſigkeit dieſer 
Paragraphen nicht, um fie durchzubringen. 
der Strafen für Verbreitung der Druckſchriften abgelehnt war, er⸗ 
Härte Herr von Putttamer ollerbings für feine Perſon, nicht als 
bindende Erklärung für bie Regierung, daß er auf die weitere Debatte 
über das Geſetz keinen Werth mehr lege und gab nur die Berathung 
über den Antrag Windthorſt anheim. Um dieſen entſpann ſich noch 
eine längere Debatte. Für die Freisinnigen erklärte Hänel noch ein⸗ 
mal ihre Gegnerſchaft gegen dieſes Ausnahmegeſetz. Der Zwieſpalt 
ſei nahe, wo jede Partei wie bei den Maigeſetzen die Verantwortlich⸗ 
keit auch für dieſes Geſetz ablehnen werde. Der Abg. Meyer⸗Halle 
erinnerte Herrn v. Puttkamer, der vor dem Abbröckeln von Geſetzen 
warnte, an das Abbröckeln von den Maigeſetzen, mit dem er (der 
Miniſter) ſelbſt begonnen habe, ſchließlich hätten alle mitgebröckelt. Dagegen 
ſprachen v. Kardorff, v. Kleiſt⸗Retzow und v. Bennigſen gegen den 
Antrag Windthorſt. Letzterer betonte indeß namens ſeiner Partei, daß 
ſie innerhalb der zwei Jahre die Rückkehr zum gemeinen Recht an⸗ 
ſtreben wolle. Die Socialdemokraten Sabor und Bebel wieſen noch 


einmal auf die ſchädlichen Folgen und die Nutzloſigkeit der Ausweiſung t 


hin, ohne indeß die Gartellmajorität zu bekehren. Nach dem Socia⸗ 
liſtengeſetz gelangte noch das Relictengeſetz zur dritten Berathung, es 
wurde indeß auf Antrag des Abg. Baumbach in eine Commiſſion ver⸗ 
wieſen, da neue Anträge vorlagen. Ohne Debatte wurde das Geſetz 
über die Zurückbeförderung von Hinterbliebenen im Auslande ange⸗ 
ſtellter Beamten in dritter Leſung erledigt. Morgen werden Anträge 
aus dem Hauſe zur Berathung gelangen. 


Reinhold (Altena ⸗Iſerlohn) hat ſein Mandat niedergelegt. 

Nachdem an Stelle des Abg. Porſ 0 us Acclamation Graf Adel. 
mann zum Schriftführer gewähl! a e zweite Berathurgg des 
Geſetz⸗Entwurfes, betreffend die Verlängerung der Giltigbeits⸗ 


u" gelehnt. 

Nach 8 22 der Vorlage ſoll gegen Perſonen, welche ſich die Agitation 
für die im Geſetz bezeichneten Beſtrebungen zum Geschäft a die Be⸗ 
Itrafungen wegen Betheiligung an verbotenen Vereinen und wegen Ver: 
breitung verbotener Druckſchriften auf Gefängniß nicht unter 2 Jahren 
erkannt werden. Die bisher ſchon ſtatthafte Nebenſtrafe der Aufenthalts⸗ 
beſchränkung wird beibehalten. 

Miniſter v. Puttkamer: Nach den Reſultaten der Commiſſions⸗Be⸗ 
rathung und der Erklärung, die wir eben von der rechten Seite des Hauſes 
entgegengenommen haben, glaube ich, wenn ich auch nicht berechtigt bin, 
im Namen des Bundesraths zu ſprechen, daß eine weitere Berathung der 
Vorlage für die verbündeten Regierungen keinen Werth hat mir Ausnahme 
des Antrages des Abg. Windthorſt, den $ 28 ganz aufzuheben. Die ver: 
bündeten Regierungen haben zu den wenen eee en noch keine 
Stellung genommen, und ich kann nur mein 3 Eindruck dar⸗ 
legen, daß meiner Auffaſſung nach für die verbündeten Negierungen die 
weitere Berathung kein Intereſſe hat. 

9. 22 wird abgelehnt. ; 

Nach dem nen einzuſchaltenden $ 223 kann in den Fällen der Verur⸗ 
theilung auf Grund des § 129 des St.⸗G.⸗B., geheime Verbindung, eben⸗ 
falls die Aufenthaltsbeſchränkung ausgeſprochen und auch auf die Zuläſſig⸗ 
keit der Entziehung der Staatsangehörigkeit erkaunt werden. Durch ein 
ſolches Erkenntniß erhält die Centralbehörde des Heimathsſtaates des Ver⸗ 
urtheilten die Befugniß, den Letzteren feiner Staatsangehörigkeit für ver⸗ 
luſtig zu erklären und aus dem Bundesgebiete auszuweiſen. Ohne Ge⸗ 


nebinigung des Bundesraths kann die Staatsangehörigkeit in keinem 
anderen Vundesſtaate wieder erworben werden. ei: 
3 Vorlage ſoll ferner folgender neuer $ Ba eingefügt werden: 


A 
„Die Beteiligung eines Deutſchen an einer Verſammlung, welche 
ei - nbesgebietes zu ei Zwecke ftattfindet, die in $ 1 des 
Geſetzes een 8 zu fördern, iſt mit ee neh be⸗ 
der Staatsangehörigkeit — ne auf Biläſſiakeit der Gmtziehung 


Auch dieſe beiden in Art. 3 enthaltenen Abänderungsvorſchäge werden 


ohne Debatte abgelehnt. 
Abg. Wiudthorſt beantragt, den 8 28, betr. die Verhängung des 


erungszuſtandes, abzulehnen 
Referent Meyer (Jena): Der nißfi 
neigen See de e n a en, und fe Dat ihn ab 
elehnt. Auch den jetzt geſtellten Antrag em N, ä 
miſſton 4 Br au waer SE ele ich namens der Com⸗ 
Abg. Windthorſt: Ueber den war ſeit 
weil er der Regierung eine große discretionäre Keane — Ag . 
gar nicht von einem „kleinen“ Belagerungszuſtande ſprechen sondern von 
einem ſolchen im weiteſten Umfange, denn ein wirklicher Bela erungs⸗ 
zuftand, ein Kriegszuſtand kann kaum ſtärker fein. Ueber die derb⸗ 
lichkeit der ſocialdemokratiſchen Anſchauung find wir mit der Regierung 
derſelben Meinung. Wir ſehen immer wieder neue Belagerungszuſtände 
verhängen und bald wird er faſt in allen größeren 
ſein, denn in dieſen verbreitet ſich — und das iſt die Frucht dieſes 
Geſetzes — die Socialdemokratie immer weiter und zwingt zu ſolchen 
Maßregeln. So wird in den größeren Städten das Verſammlungsrecht 
außer Wirkſamkeit geſetzt, und jo auch andere Kreiſe als ſocial⸗ 
demokratiſche getroffen. Es entſteht gewiſſermaßen ein Belagerungs⸗ 
zuſtand für das Reich. Wird ſo eine große Anzahl anſäſſiger Page; 
die ehrlich ihr Brot verdienen, aus den Städten getrieben, ſo wird 
platte Land noch mehr von der Socialdemokratie inficirt. Darum habe 
ich die Aufhebung des § 28 beantragt. Wird er aufgehoben, ſo werde 
ich in Beziehung auf die übrigen Beſtimmungen des in eine 
er ftänpigung herbeizuführen ſuchen, um zu zeigen, wie wenig i zer 
bin, das N tand⸗ 
man der verbündeten Regierungen dieſer Gedanke kein Entgegenkommen 
fin ** Der Herr Miniſter meinte geftern, ich ſchiene nur meine perſön⸗ 
liche Anſicht. nicht die meiner Freunde auszuſprechen. Er wird ſich wohl 


othwendige vorzuenthalten. Allerdings kann bei dem 


2 


Nachdem die Verſchärfung S 


Städten aus 
ft bi geſprochen | EL 


RER EZ een -- - — 


Erſte Beilage zu Nr. 115 der Breslauer Zeitung. — Mitlwoch, den 15. Februar 1888 


bei der geſtrigen Abſtimmung ſchon überzeugt haben, daß dieſe Annahme 
irrig iſt und ſich heute noch mehr davon überzeugen. Ich hebe dies her⸗ 
vor, weil ich ſehr gut weiß, wie meine Haltung in dieſer Sache ausge⸗ 
beutet werden wird. Dem Herrn Miniſter erkläre ich ferner, daß ich von 
meinen früheren Aeußerungen über die Kirchenſtreitigkeiten und die Schul⸗ 
verhältniſſe nichts . — ſondern dieſelben noch heute voll und gem 
aufrecht erhalte. Es müſſen alle Mittel angewendet werden, um dieſe 
Tendenzen niederzuhalten. Die Differenz 5 Anſchauung liegt aber 
in den anzuwendenden Mitteln. Bei ſtraffer Handhabung würden die Be⸗ 
ſtimmungen des gemeinen Rechts genügen. Wenn die Regierungen das 
8 echt ausbauen will, um weitere Waffen zu haben, ſo werde ich ſie auf 
ieſem Wege begleiten. Sie will aber nicht zum gemeinen Recht zurückkehren, ſonſt 
hätte ſie nicht noch Verſchärfungen beantragt. Der Herr Miniſter meinte 
geſtern, daß ich nicht bereit fei, ihm das Nothwendige zur Bekämpfung 
der Socialdemokratie zu bewilligen. Ich will ihm geben, was noth⸗ 
wendig iſt, wenn mir nachgewieſen wird, daß das gemeine Recht nicht 
genügt. In meinem en Antrage in der Commiſſion habe ich, 
ren 


geſprochen, ſondern von der oder den Regierungen im Allgemeinen. Herr 
v. 
5 


ulweſens Reformen verſucht, die ich nur anerkennen konnte, aber er iſt 


langes Leben, bis nicht blos 


re feine arſprüngliche Stellung aufzugeben, wozu ihn die geſchickte 
a 


e 
zom den kleinen — — das Bedenken, daß die au 
t über das Land verbreiten und an Orten ihre 
Lehren vortragen, wo man ſie bisher garnicht kannte. Wer indeſſen 
unſer gutes Landvolk kennt, wie ich, weiß, daß die Agitatoren nach kurzer 
Zeit wieder verſchwinden. Wir werden für den § 28 ſtimmen in der 
Hoffnung, daß nach 2 Jahren der Regierung die weiteren Handhaben ge⸗ 
geben werden, welche diesmal verſagt ſind. 
bg. Sabor (Soc.): Herr v. Kleiſt hat geſagt, die Herren müßten 
ſchon deshalb für das Inſtitut des kleinen Belag: ſein, weil 
wir 


tandes 
dagegen wären. Darnach könnten wir Saia 2 Tactik befolgen, 


in uns gegen etwas 4 f um die Annahme zu ermöglichen. Ein ih 


derartiges Argument iſt alſo an ſich ſchon ällig. Ueber die Aus 
der Sumanitet kann man fehr e enge, 


r. b. Bennigſen (natlib.): Ich gr wohl nicht fehl, wenn ich 


— mit ihm darüber ee wollten, den Belagerungszuſtand für 
erlin im Geſetz wiederherſtellen Alſo Bei mildert er das 
Geſetz bedeutend, im Be Stadium wird das 


in der Iebigen Lage auf die Er: 
ärung, da er die Aenderung des be⸗ 


tehenden, 


Es könnte doch der 


bitter 0 (Wide ee 5 und ſeine 
e 


ib. Wen f 55 5 — Bean 15 a weitere ee fio. 
) wir o es Wort einfach abſtimmen, wird das 
Reſultat genau ſo ſein, wie wenn wir 8 Tage darüber del eltiri hätten. 


nd verhängt werden.“ J 


* 


Das iſt zugleich ein Beweis dafür, welchen Werth heute der Parlamenta⸗ 
rismus hat, und daß man Grund hat, geringſchätzig auf dieſen 
Parlamentarismus herabzuſehen. Weiter hat Herr v. Kardorff 4 f 
erade bei der Zunahme des Anarchismus in der ganzen Welt ſei 
as Socialiſtengeſetz nothwendig. Das iſt eine allgemeine hingeworfene 
Behauptung ohne den geringſten Beweis. rſcheint in einem 
— — ein bluttriefender Artikel, oder wird irgendwo von 
Anarchiſten eine Gewaltthat begangen, ſo wird dies von der geſammten 
Preſſe ausgenutzt gegen die den bürgerlichen Parteien, wie Achern 
verhaßten ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen. Ueberhaupt den Niedergang 
des Anarchismus beweiſt nichts ſchlagender, als die Thatſache, daß die 
anarchiſtiſche Preſſe in allen Ländern die größte Mühe hat, ſich überhaupt 
exiſtenzfähig zu erhalten. Die Verſchärfung, welche der Bundesrath bean⸗ 
tragt hat, ſtützt ſich weſentlich darauf, daß der Züricher „Socialdemokrat“ 
alljährlich in 10000 Exemplaren nach Deutſchland eingeführt wird. Wegen 
dicſer 10000 Exemplare muß das mächtige Deutſche Reich bei ſeiner groß⸗ 
artigen Polizei, mit feinen Gerichten und feiner Armee, vas erſte Reich 
der Welt, ein 1 machen und verſchärfen, um ein Wort 
des Miniſters von Puttkamer zu gebrauchen. Ich würde mich als 
Miniſter regen eine ſolche Maßregel zu gebrauchen. Der Anarchismus 
iſt alſo in der ganzen Welt im Niedergang begriffen, und wenn ihn noch 
etwas erhält, 5 find es die agents provocateurs. Nach dem Berichte 
des Schweizer Bundesraths ſollen ſich in den größeren Städten der Schweiz 
höchſtens zehn Anarchiſten gefunden haben. Werfen Sie einen Blick in 
die Moſt'ſche „Freiheit“, ſo gewahren Sie den Jammer dieſes Blattes 
über die Undankbarkeit der Arbeiter, die nicht die nöthigen Abonnenten 
ſtellten und nicht einmal Abonnementsgelder bezahlten. Die er 
as “ brachte neulich die Mittheilung, daß von der „Freiheit“ 800 
are nach Europa gingen, und davon 400 in die Hände der Polizei, 
und daß nur dieſe 400 Exemplare bezahlt würden. Die Herren am 
Miniſtertiſch würden geradezu unglücklich ſein, wenn kein Anarchiſt mehr 
in der Welt wäre, den ſie als Popanz benutzen, . An 
einzuflößen. Gehe ich nun auf den $ 28 ein, fo möchte ich Sie zunäc 
K 1 eeignet fei, ähnli 
ttentate zu verhüten. Es 0 überhaupt bis jetzt uicht eſt eſtellt, wie der 
ff „Umſturz der beſtehend ellſchaftsordnung“ zu 
definiren ſei. Der kleine Belagerungszuſtand — in Berlin ſeit zehn 
emand einen Revolver 


verräthchen anhängen könnten. In allen 8 haben w 
usgewieſenen, ſo ne 
und meine Freunde Singer und Liebknecht, haben dadurch nur me e 
ewonnen, mit allen Kräften für unſere err v. Kleiſt 
at gemeint, das Mitleid für die Einzelnen muß bier zurücktreten genen: 
über dem n i 


25 den Erlaß des Geſetzes gemißbilligt. Da es aber nun einmal erlaſſen 
i, fo wäre es ein ebenſo großes Uebel, es ohne Vorſichtsmaßregeln auf 
zuheben. Man müſſe es langſam und allmälig aufheben und deshalb hat 


wie die 9 ſo können wir nur damit zu⸗ 
| Ueber das Verhalten des Abgeordneten Windthorſt 
in der Commiſſion habe ich Folgendes zu ſagen: Herr — hatte 
zuerſt beantragt, $ 28 nicht völlig aufzuheben, ſondern für Berlin befichen 
zu laſſen, und hiergegen wandte ſich Herr von Puttkamer mit ſo großer 
Schã Geiſtes, daß er in dieſem Falle ſogar Herrn Windthor 

imponirte (Heiterkeit). Und Herr Windthorſt ſagte: „Ja dieſe Gründe 
leuchten mir ein, ich renoncire vorläufig und erwarte, daß die Regierung 
Vorſchläge macht, wie wir zu einem guten Ziele kommen.“ Darin finde 
ich keine Inconſequenz, ſondern ein Beſtrehen, das gerade der Sympathie 
aus der Mitte der nationalliberalen Partei würdig iſt. Sie will ja auch 
255 zwei Jahren ein wenig abbröckeln. Wir wollen einmal ſehen, welchen 
Er 1 fie damit haben wird, und da möchte ich an die Herren Rational: 
liberalen die Frage richten, die mir einer aus ihrer Mitte beantworten 
möge, am liebſten der Herr Berichterſtatter, dem ich große Qualifſcatien 
dazu zutraue: „Wenn Sie die Erpatriirung verwerfen, wie kennen 
Sie eine Ausnahmebeſtimmung aufrecht halten, die in ihrem Schoote 
die Expatriirung als unfehlbare Conſequenz birgt?“ In vielen 
Fällen wird Jemand aus einem Orte ausgewieſen, wie der Bau⸗ 
meiſter Keßler, ein Mann, für den ich übrigens nicht die geringſte 
Sympathie habe. Dieſer wurde aus Berlin ausgemieſen, wo er fein Domicil 
hatte, und ſpäter aus jedem anderen Orte, weil er nirgends ſein ſollte, 
als in ſeinem Domicil. Dieſe Maßregel kann min auf das ganze Reich 
ausgedehnt werden. Wie will man es ermöglichen, daß Jemand, ber aus 
jeder einzelnen — — des Deutſchen Reiches ausgewieſen wird, nicht 
auch aus dem Deutſchen Reich ausgewieſen wird? Man kann ſich doch 
nicht im Deutſchen Reiche in abstracto aufhalten. (Heiterfeit.) Und dann 
haben Sie die Erpatriivung! Erhalten Sie den § , fo führen Sie nach 
dem Beiſptele Keßler die Expatrüirung ein. Strenge gegen das Verbrechen 
iſt ein Grundſatz, zu dem ich mich pollſtändig bekenne. Es handelt ſich 
aber hier darum, daß eine Perſon beſtraft werden kann, ohne daß ihr in 
objectiver Beziehung ein Verbrechen, oder in-fubiectiver die Thäterſchaft 
nachgewieſen worden iſt. Die Ausweisung iſt eine furchtbare Strafe, und 
ich bin überzeugt, daß viele der Ausgewieſenen lieber eine beſtimmte Ge⸗ 
fängnißſtrafe gewählt hätten. (Zuſtimmung bei den Socialdemokraten.) 
Oberſter u des Nechtöitnates ift: Nulla poens sine lege. 
Der Thatbeſtand der ſtrafbaren Handlung muß eg definirt ſein. 
Wenn Jemand ein Mittel angeben könnte, wie ſolchen entſetzlichen Ver⸗ 
brechen, wie dem Attentat auf das Niederwald⸗Denkmal, vorgebeugt werden 
könnte, gäbe es nicht einen hier im Haufe, der dieſes Mittel nicht an⸗ 
wenden würde. Das Socialiſtengeſetz hat nicht dazu beigetragen, ihm 
vorzubeugen und die Enthüllung dieſes Verbrechens hat ſich ſpäter mit 
den Mitteln des gemeinen Rechts vollzogen. Wie hat denn hier in Berlin 
der ganze Polizeiapparat des Socialiſtengeſetzes gewirkt? Vor einigen 
Monaten kam man hier, mit einem ofſieiellen Ausdrucke, einem ſocia⸗ 
liſtiſchen Complott auf die Spur. Men verboftete die Führer der hieſigen 
Organiſation, eine 1 Zahl von Perſonen, die ſich bis dahin in der 
Oeffentlichkeit in keiner Weiſe hervorgethan hatten, die im Geheimen die 
Organiſation leiteten. Es war alſo im Sinne der Poltzei ein höchſt be⸗ 
deukungsvoller Fund, ſo die geheimen Häupter einer geheimen Verbindung 
aufzuheben und das ganze ſchriftliche Material mit ſich zu nehmen. Ein 
paar Tage nach dieſem Acte, durch den anſcheinend die ganze hieſige foctaldento= 
er e Organiſation zerſtört war, wurde eines der aufreizendſten ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Flugblätter in vielen tauſend Exemplaren — etwa 30 000, es 
l 100.000 geweſen fein — mit unfehlbarer Sicherheit durch die 
ganze Stadt in jedes Haus getragen; damit war bemiefen, daß man mit 
dieſen Mitteln einer ſolchen Agitakion nicht entgegentreten kann. 

Abg. Windthorſt: Die Nationalliberalen wollen das Geſetz auch 
beteitigen und etwas anderes an ſeine Stelle ſetzen, verſchieben es aber 
auf eine ſpätere Zeit. Morgen, morgen, nur nicht heute. Sie ſagen auch 
acht, in welcher Weiſe es geſchehen ſoll. Wir wollen nicht warten, fon: 
dern ſogleich an die Arbeit gehen, und deshalb habe ich die Anträge ge⸗ 
Reh die von der Commiſſion leider abgelehnt find, ohne daß irgend 5 
wand verſucht hätte, fie anders in formuliren. Ein einfaches Nein Mar 
die Antwort darauf. Nur den Antrag zu § 28 habe ich hier wiederholt. 


und zwar ohne die früher in dem Antrag enthaltene Ausnahme für Berlin, 

weil die Regierung beſtimmt erklärte, daß der Belagerungszuſtand in 

Berlin nicht nothwendiger ſei, als in den anderen Städten. Ich ſuchte 

einen geeigneten Weg zur Ordnung der Sache durch ein Compromiß zu 

finden, leider a en Ich will allmälig das Geſetz befeitigen. Helfen 

Sie mir dabei! enn Sie mir nicht helfen wollen, ſo kann ich nichts 

. Bun und bedauere nur, daß von Anderen nicht andere Vorſchläge 
emacht ifind. 

. In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag Windthorſt mit 153 
egen 100 Stimmen abgelehnt. Für den Antrag ſtimmen geſchloſſen 
entrum, Polen, Welfen, Freiſinnige und Socialdemokraten, ſowie die 
actionsloſen Abgg. Retemeyer, Hildebrand und Deahna; dagegen die 
eiden Parteien der Rechten und die Nationalliberalen. 

Die eingelaufenen Petitionen werden durch die gefaßten Beſchlüſſe für 
erledigt erklärt. 

In dritter Berathung erledigt das Haus den Geſetzentwurf, betreffend 
den Erlaß der Wittwen- und Waiſengeldbeiträge, und den Ge⸗ 
au betreffend die Zurückbeförderung der Hinterbliebenen 

m Auslande angeftellter Reichsbeamten. 

Bezüglich des erſten Geſetzentwurfs wird ein von faſt allen Parteien 
beantragter Zuſatz bezüglich der Beamten, welche in den beſtehenden Lan⸗ 
a i geblieben ſind, einer beſonderen Commiſſion überwieſen. 

Schlu r. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr (Antrag wegen der Sonntagsruhe; 


Petitionen). 
N Landtag. 

* Berlin, 14. Febr. Das Abgeordnetenhaus berieth heute den 
Juſtizetat. Wie gewöhnlich bei dieſer Gelegenheit, wurde die geſtern 
recht ungemüthliche Temperatur des Hauſes durch eine kleine Plauderei 
über die Ausbildung der jungen Juriſten aufgefriſcht. Heute waren 
es nur conſervative Herren, die ſich gemüthlich über die Mängel der 
examina und der praktiſchen Ausbildung unterhielten, bis ihnen der 


alte Abgeordnete von Meyer⸗Arnswalde offen erklärte, was der Juſtiz⸗] Rech 


miniſter ſchon im vorigen Jahre betont hatte, daß nicht die Examinanden, 
ſondern die Eraminatoren nichts taugten, wenn ſich Mißſtände zeigten. 
Ernſtere Fragen brachten die freiſinnigen Abgeordneten zur Sprache. 
Dr. Eberth wies auf den Fall des Redacteur Dürholt in Hirſchberg hin, der 
wiederholt den Reichstag beſchäftigt hat und bat den Miniſter even⸗ 
tuell um Remedur, da man im Hinblick auf das Vorgehen des Land⸗ 
taths und der Staatsanwaltſchaft das Urtheil in weiten Kreiſen als 
ungewöhnlich hart fände. Der Juſtizminiſter erklärte jedoch zu einem 
Eingreifen keine Veranlaſſung zu haben. Der Staatsanwalt habe 
nur deshalb den Redacteur Dürholt vor erfolgter Zuſtimmung des 
Reichstages zu einer Beleidigungsklage verantwortlich vernommen, um 
die Verjährung zu unterbrechen. Dieſes Vorgehen des Staatsanwalts 
ſei von ihm gemißbilligt worden, indeſſen bitte er, das Anſehen der 
Gerichte nicht durch ſolche Vorwürfe zu untergraben, da Dürholt 
bereits 21 Vorſtrafen zu verzeichnen hätte. Der Abgeordnete 
Träger erwiderte, daß nicht das Gericht, ſondern das Verfahren 
des Staatsanwalts, das jedenfalls eine Remedur erforderte, hier 
kritiſtrt ſei. Außerdem regt er auch hier die Fragen der Ent: 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter und die Wiedereinführung der Be⸗ 
rufung an. Der Juſtizminiſter ſprach ſich gegen die Wiedereinführung 
der Berufung aus und erklärte, daß beſondere Fonds zur Entſchaͤdi⸗ 
gung unſchuldig Verurtheilter nicht nöthig wären, da die zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Fonds eventuell ausreichten. Die Wiedereinführung 
der Berufung würde auch große finanzielle Aufwendungen erfordern. 
Auf eine Anfrage, ob Erhöhungen der Gehälter der Juſtizbeamten 
beabſichtigt ſeien, erwiderte der Miniſter, daß hoffentlich bald die Ab⸗ 
ſicht, alle Beamtengehälter zu verbeſſern, ausgeführt werden konne. 
Die übrige Debatte berührte keine Punkte von allgemeinem Intereſſe. 
Abgeordnetenhaus. en vom 14. Februar. 
r 


Am Miniſtertiſche: Dr. Friedberg. 

Eingegangen ſind: 

1) ein Geſetzentwurf, betreff. die weitere Herſtellung neuer Eiſenbahn⸗ 
Unien für Rechnung des Staats und ſonſtige Bauausführungen des 
Staatseiſenbahnnetzes, ſowie die Betheiligung des Staats ei den Bau: 
koſten einer Eifenbahn von Si 1 (Inzighofen) nach Tuttlingen; 

2) ein Geſetzentwurf, betreff die Vereinigung der Rechtsanwallſchaft 
und des Notaxiats im Geltungsbereich des rheiniſchen Rechts; 

» 3) ein Geſetzentwurf über das Grundbuchweſen und die Zwangsvoll⸗ 
fie ung 400 das unbewegliche Vermögen im Geltungsbereich des rheini: 
en Rechts. 

Die zweite Berathung des Staatshaushaltsetats pro 
1888/89 wird fortgeſetzt mit dem Specialetat der Juſtizverwaltung. 

Bei den 8 aus den Prüfungsgebühren bei der Juſtiz⸗Prüfungs⸗ 
Commiſſion nimmt ; 5 

Abg. Dr. Wehr (deutſchconſ.) Gelegenheit, die immer wiederkehrenden 
Vorwürfe gegen den angeblichen Unfleiß der Studirenden der Rechte 172 
rückzuweiſen. Namentlich der Vorwurf vom Director Boſſe in. Reichs⸗ 
amt des Innern gegen die den Corps e Studenten ſei unbe⸗ 
gründet. Dagegen beſchwere ſich der Präſident der Juſtiz⸗Prüfungscom⸗ 
miſſion mit Recht darüber, daß die i Vorbildung im Referendariat 
mangelhafte Reſultate liefere, und der Juſtizminiſter thäte vielleicht gut 
daran, die N der Landgerichte und Oberlandesgerichte anzu⸗ 
weiſen, bei der Auswahl der mit der praktiſchen Vorbildung betrauten 
Richter mit allergrößter Sorgfalt zu verfahren. . dürfe man 
nicht, wie das in der Preſſe immer wieder geſchehe, die ganze Schuld 
lediglich den Studenten in die Schuhe ſchieben. Im Weiteren ſpricht 


Redner wiederum ſeine Ueberzeugung aus, daß das weſtpreußiſche ber⸗ 
landesgericht in Marienwerder nicht an ſeinem 8 ſei. \ 
Abg. Bachem (C.): Eine Statiftif über den Fleiß oder Unfleiß der 


Studenten würde jedenfalls das ergeben, daß die Herren Corpsſtudenten 
— durchweg ſehr viel mehr Zeit laſſen, bis fie an das Examen beran⸗ 
eten. A im Centrum.) e ſind doch die 1 
ergebniſſe faſt in allen Ober⸗Landesgerichtsbezirken durchaus befriedigend. 
Den Richtern und den Rechtsanwälten kann man jedenfalls nicht zumuthen, 
noch mehr Zeit auf die Ausbildung der Referendare zu verwenden, als 
jetzt ſchon geſchieht. Wenn Klagen erhoben werden, 0 begründen ſie ſich 
Larauf, daß er Referendar von der Univerſität die Gewohnheit zum 
Arbeiten nicht mitbringt, ſondern auch im Philiſterium gern noch ſo lange 
als möglich Student bleiben will. Man ſollte daher doch auf den früher 
oft emp ae nn des juriſtiſchen Zwiſchenexamens zurückgreifen. 
fall im Centrum. 
er. Andrae (conf.) betont die Nothwendigkeit der Beſſerſtellung der 
uſtizbeamten, vor Allem der Richter nach Rang und Gehalt. Die Richter 
11 en ſich, wenn fie auf parlamentariſchein Boden ihre Anſprüche 
geltend machen wollen, in übler Lage. Auf der rechten Seite betrachte 
man ſie mit einigem Mißtrauen, weil man glaube, daß der liberale Ge⸗ 
danke im Richterſtande immer noch Anhänger finde. Auf der linken ſeien 
e nicht beltebt, weil der liberale Gedanke nicht mehr bei ihnen vorherrſche. 
8 die Ran frage betrifft, fo beftehe die bebauerliche Thatſache, 
daß nur ein Zehnte aller Aſſeſſoren zu Räthen vierter Klaſſe avanciren, 
ein In ungünſtiges Mißverhältniß der Richter 2 den Regierungsräthen. 
Man könnte nun dem Richter durch höheres Gehalt Erſatz bieten. 
dieſer Beziehung habe ſich bezüglich der beſſeren Dotirung der Richter 
gegenüber den Verwaltungsbeamten eine Legende herausgebildet, die man 
zerſtören müſſe. Das Seer dieren der Verwaltungsbeamten be⸗ 
trage 5592, das der Richter nur 4200 M. Das Durchſchnittsgehalt der 
Negierungärätbe fei 5100 M., das Mindeſtgehalt der Verwaltungsbeamten 
betrage 4200, das der Richter 2400 M. Erſt nach 13 Dienſtjahren trete 
der Richter in den u. des Mindeſtgehalts der Verwaltungsbeamten. 
Das ſeien ſchreiende Mißſtände. Jedenfalls dürfe die Nothwendigkeit der 
Erhöhung der Gehälter der Verwaltungsbeamten nicht mehr mit der 
Bevorzugung der Richter motivirt werden. Das ſei eine blutige Ironie. 


eifall. 
@ Ye. Günther (matl.): Die Klagen über die mangelhafte Ausbildung 
der Juriſten find mehr Modeſache . als thatſächlich begründet. 
Für den Barbereihungsbient im Referendariat könnte ja vielleicht noch 
r gethan werden. . 
agg 5 rk Arnswalde): Ich komme aus eigener Erfahrung zu 
dem che, man fuͤhrte das frühere zweite Examen wieder ein. Mir find 
berſchledene Verwaltungsjuriſten vorgekommen, die namentlich bei Neuorgani⸗ 


ſationen immer nur nach juriſtiſchem Formalismus verfuhren, anſtatt die 
Sachen als Verwaltungsbeamte oder Staatsmänner anzufaſſen. Da 
könnte die Wiedereinführung des zweiten Examens Ich ſegensreich wirken, 
für die Juriſten, um die Theorie r r die Verwaltungs⸗ 
beamten, um überhaupt eine juriſtiſche Vorbildung zu haben. 

Abg. Dr. Wehr: Herr Andrae hat doch überſehen, daß die ganze 
Kategorie der Landräthe ſchlechter ſteht als die Richter. Auch die Staats⸗ 
anwälte haben ungünſtigere Gehaltsbedingungen, ſie ſchließen mit 1600 
Thalern, die Richter mit 9000 Thalern ab. 

Abg. Bödiker (Centr.) hält an feinem früher dargelegten Standpunkt 
feſt, wonach der Vorbereitungsdienſt der Referendarien bei den Amts⸗ 
gerichten verlängert werden muß. 5 

Juſtizminiſter Friedberg beſtätigt, daß die Zahl der Freunde dieſer 
Verlängerung gewachſen iſt. Einſtimmigkeit ſei indeß in dieſer Frage 
noch nicht vorhanden, deshalb habe er ſich zu einer Aenderung des Regu⸗ 
lativs noch nicht entſchließen können. 

Bei dem Ausgabetitel „Gehalt des Miniſters 36 000 Mark“ kritiſirt 

Abg. Eberty (freif.) im Einzelnen das Verhalten des Staatsanwalts 
Heim und der Gerichte. Er trage dieſe Dinge dem Juſtizminiſter vor, 
damit er eventuell Remedur eintreten laſſe. Es wäre ein nationales Un: 
glück, wenn der Glaube an die Unparteilichkeit der Gerichte verloren ginge. 

Juſtizminiſter Dr. Friedberg: Wegen des Artikels Dürholt's, welcher 
eine Beleidigung des Reichstages enthielt, iſt keineswegs ein ee 
liches Verfahren veranlaßt worden, bevor die Genehmigung des Reichs⸗ 
tages eingeholt war. Der Staatsanwalt hat nur, um den Einwand der 
Verjährung nicht aufkommen zu laſſen, den Dürholt über ſeine Publica⸗ 
tionen vernehmen laſſen wollen. Aber auch das hielt der Oberſtgatsanwalt 
nicht für zuläſſig, bevor der Reichstag gehört ſei. Nachdem dieſes formale 
Bedenken behoben war, iſt Dürholt unter Anklage geſtellt und verurtheilt 
worden. Der Abg. Eberty meint, das Gericht a den Mann zu ſchwer 
verurtheilt. Schädigt Herr Ebertr nicht ſelbſt den Glauben an die Un⸗ 
parteilichkeit der Gerichte, wenn er ein Urtheil mit feinen Gründen hier 

ewiſſermaßen der Nation denuncirt? 9 richtig! rechts.) Hat der 
uſtizminiſter die Aufgabe und das Recht zu prüfen, ob das Gericht mit 
echt die Strafe in dieſer Höhe ausgeſprochen? RO) habe nicht das Recht, 

in die Erwägungen der Gerichte einzugreifen, und werde es auch nicht 

gegenüber Angriffen, wie ſie hier gemacht worden ſind. (Beifall rechts.) 

DR: Czarlinski bittet um möglichſte Sugiehung von Dolmetſchern 
bei gerichtlichen Verhandlungen mit Perſonen, die der deutſchen Sprache 


nicht mächtig ſind. 

g. 186 Ge An einem gerichtlichen Urtheil darf man vom 
Standpunkte der Geſetzgebung wohl eine Kritik üben, nicht aber die poli⸗ 
tiſche Geſinnung der Intereſſenten fin die Kritik hineinziehen. Die poli⸗ 
tiſche Meinung des Richters muß fiir jeden Verſtändigen gleichgültig fein. 
Aber wir haben überall ein Intereſſe daran, daß die politiſche Meinung 
des Richters in ſeinem Urtheil nicht zu merken iſt. Sollte einmal der 
liberale Amtsrichter, von dem übrigens neulich der Abg. Munckel nur in 
hiſtoriſchen Sinne ſprach, wieder einziehen, ſo werden wir darauf halten, 
daß er nicht auf Koſten der Gerechtigkeit und Billigkeit liberal iſt. 
Son: Eberty hat auch nur die Objectivität des Staatsanwaltes angreifen 
wollen. Die Behauptung, daß der Staatsanwalt Heim, nur um die Ver⸗ 
jährung zu verhindern, die Vernehmung Dürholt's 15 verfügen wollen, 
läßt nicht auf die juriſtiſche Qualification deſſelben ſchließen, da die Ver⸗ 


jährung erſt von der erlangten Kenntniß der Beleidigung ab rechnet. 
Außerdem mußte Herrn Heim bekannt ſein, daß der Rei 1 bie “= 
egen die 


nehmigung zur Verfolgung von 5 nicht ertheilt. 
Objectivität des Staatsanwalts liegt der Verdacht mindeſtens nabe. Es 
iſt ja auch allgemein bekannt, daß gegen die liberale Preſſe mit außer⸗ 


ordentlicher igkeit vorgegangen wird, während kein Staatsan⸗ 
walt für die Sünden der eee gutgeſinnten Preſſe ein Auge 
u haben ſcheint. Sehr dan wenn der 


aben | € ar würde man im Lande fei 5 
uſtizmtniſter ſich über zwe Fragen von hoͤchſtem e über die Ein⸗ 
führung der 1 und die nn ung unſchuldig Verurtheilter 
äußern wollte. Was den letzteren Punkt ei, o iſt 80 verwundern, 
daß während ſonſt die Juſtiz als Eckſtein der Einheit des Vaterlandes be⸗ 
trachtet wird, die verbündeten Regierungen erklärt hätten, daß ſie kein 
Intereſſe hätten, dieſe Frage zu löſen. Man har die berechtigten Anſprüche 
dieſer Leute an die Einzelſtaaten gewieſen. aiern und 


nun Summen zur Entſchädi unſchuldig Verurtheilter in den * 
ein 8 Warum finde dh nicht u. 10 —— Budget ein ſolcher 


— 8 g Er 4 57 
Juſtizminfſter Dr. Friedberg: Der Angriff des Abg. Eberty hat fi 
nicht blos auf den Staatsanwalt, ſondern auch auf die Gerichte bezogen. 
Die Einführung der Berufung würde ich ohne eine gleichzeitige Reviſion 
der S in anderer Beziehung nicht für einen Gewinn, 
ondern für einen Rückſchritt halten. An Stelle der Berufung iſt 
einer a eine ganze Reihe von Garantien für die Angeklagten und 
zur Ver Mans Geſtellten gegeben worden, die weit über das noth⸗ 
wendige Maß hinausgehen und eine energiſche Strafverfolgung Kan 
(Sehr rihtig! cechts.) Die Sache ift auch von materieller Bedeutung. Selbſt 
wenn die RE die Landgerichte geht, würden wir einen Mehr: 
bedacf von 2 286 000 Mark haben, wobei der Aufwand für Bauten Zeugen 
3 6 w. nicht mitgerechnet iſt. Will man die Berufung an die Ober⸗ 
landesgerichte leiten, dann muß unfere Organifation der Reichs ae 
ebung ganz abgeändert werden. Bei dem jetzigen weiten Bezirke der 
berlandesgerichte wäre die Maßnahme abſolut unmöglich. Was die Ent⸗ 
ſchäbigung unſchuldig Verurtheilter betrifft, ſo habe ich noch jedes Mal, 
we mir der Nachweis geführt wird, daß ein wirklich Unſchuldiger verur⸗ 
theilt worden iſt, aus den Fonds, die ich ſelber habe, und aus denjenigen, 
die ich mir ausdrücklich von Sr. Majeftät erbeten habe, für die Ent: 
ſcha zung gelorgt. Das werde ich auch weiter thun. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Uechtritz bittet um Aufbeſſerung der Gehälter der Gefängniß⸗ 
beamten. Das Einſchreiten gegen Dürholt iſt nicht durch den Staats⸗ 
anwalt Heim, ſondern durch den Erſten Staatsanwalt erfolgt. 5 

Juſtizminiſter Friedberg erwidert, daß die Erhöhung der Schalte 
dieſer Beamten nur in Zuſammenhang mit einer allgemeinen Gehalts⸗ 
erhöhung der Beamten erfolgen könne. 

155 Trimborn bittet um die Errichtung eines Landgerichts in Crefeld. 

Unterſtaatsſecretär v. Nebe⸗Pflugſtädt erklärt, daß ein Bedürfniß 
dafür nicht vorliege und ein viertes Landgericht in dieſem Regierungsbezirk 
abſolut nicht lebensfähig — 

2 ‚ie Seyffardt (Magdeburg) befürwortet die Bitte des Abg. 
rimborn. i 
PR Hitze plaidirt für die Errichtung eines Landgerichts in München⸗ 
ach. 

Abg. Bieſenbach hofft, daß der Wunſch Crefelds in Zukunft nach 
8 des Allgemeinen Civilgeſetzes erfüllt werden wd 

Abg. Brockmann wünſcht, daß bei Errichtung eines Landgerichts in 
Crefeld die Intereſſen des Landgerichts Cleve nicht außer Acht gelaſſen 
werden möchten. 

Abg. Hagens bemerkt dem Abg. Czarlinski aus eigener Erfahrung, 
daß die Suiehung von Dolmetſchern, fobald fie nur irgend nöthig er: 
ſcheint, erfolge. Außerdem bittet Redner, daß in . ali u 
in ruhigerem Tempo vorgegangen werden möge, damit die Juriſten fi 
in den jetzigen Einrichtungen einleben. 

Abg. Cremer (Teltow) kommt noch einmal auf den Fall des 
Redacteurs Dürholt zurück und beſpricht dabei die Behandlung 
der Redacteure in den Gefängniſſen. Er wiſſe nicht, ob eine 
miniſterielle Inftruction beſtehe, die Redacteure beſſer zu behandeln. Ihm 
ſelbſt ſei es in Plötzenſee nicht geſtattet geweſen, ſich zu I e die 0 
lange nicht der Begriff des politiſchen Vergehens babe fei, bleibe die 
Be 23 der Redacteure von dem guten Willen der Gefängniß⸗In⸗ 
ſpectoren abhängig. 

Abg. Eberty conſtatirt, daß der Juſtizminiſter auf die Frage, was er 


Sachſen fi 


IM Angeſichts der von ihm vorgetragenen b e gegen den Staatsanwalt 


Heim zu thun gedenke, keine Ankwort gegeben habe. 
Das Gehalt des Miniſters wird bewilligt. 
Um 4 Uhr n e das Haus. f 
Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Etat.) 


Vom Kronprinzen. 
(Telegramm unſeres Special⸗Berichterſtatters.) 

»San Remo, 14. Febr., 5 uhr 20 Min. Nachm. Der Zu: 
ſtand des Kronprinzen iſt befriedigend. Die Zahl der Puls⸗ 
ſchläge ſtellt ſich auf 64 in der Minnte. — Dem heutigen Blumen⸗ 
corſo ſahen die Prinzeſſinnen aus dem Feuſter des deutſchen 
Conſulats zu. 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
» Berlin, 14. Februar. Gräfin Maria Potocka, Gemahlin des 
früheren Minifter-Präfidenten Grafen Alfred Potocki, erhielt geſtern 


aus San Remo vom Grafen Radolinski folgendes Tetiegramm: 
Malade tres bien, grand soulagement, (Der Kranke befindet ſich 
ſehr wohl, große Erleichterung.) 

* Wien, 14. Febr. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus San 
Remo: Der Kronprinz ſchlief heute Nacht weniger gut. Dies giebt 
jedoch keinen Anlaß zu beſonderen Beſorgniſſen, da dies auf den Gang der 
Heilung und Beſſerung keinen weſentlichen Einfluß übt, höchſtens dieſelben 
vielleicht verzögert. Die Urſachen des minder guten Schlafes find rein tech⸗ 
niſch⸗chirurgiſche, worüber die Aerzte momentan keine Auskunft ertheilen. 
In den heutigen Morgenſtunden genoß der Kronprinz einen erfriſchen⸗ 
den Schlaf, weshalb die gewöhnliche Morgenconſultation der Aerzte 
erſt um 11½ Uhr ſtattfand. Dieſelben fanden kein Fieber vor. 
(Die „Neue Freie Preſſe“ meldet ſodann in Uebereinſtimmung mit der 
„Nationalzeitung“, deren Mittheilungen aus San Remo unter 
„Deutſchland“ in der vorliegenden Nummer enthalten ſind, daß der 
„Reichsonzeiger“ demuächſt — und zwar mit Genehmigung und auf 
Wunſch ber Kronprinzeſſin — einen Bericht Dr. Mackenzie's über den Ver⸗ 
lauf der Krankheit des Kronprinzen mit dem letzten Gutachten Virchow's als 
Einleitung bringen werde. Virchow erklärt, er habe trotz der ſorgſamſten 
Unterſuchung keine Alveolar⸗Structur, alſo keinen Beweis für die 
bösartige Natur des Leidens in den unterſuchten Stücken gefunden. 
Mackenzie's Bericht wird auch in anderen Berliner medieiniſchen 
Journalen erſcheinen. Sir Morell Mackenzie wird morgen abreiſen, 
da die weitere Behandlung der Wunde Sache des operirenden Arztes 


iſt. — Red.) 2 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 14. Febr. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Bulletin der 
Aerzte in San Remo vom 14. Febr., Nachmittags 12 Uhr 20 Min. 
Das Ausſehen der Wunde iſt das beſte. Der Schlaf war in der 
1165 Nacht unterbrochen. Kein Fieber. Huſten und Schleimauswurf 
mäßig. 

San Remo, 14. Februar, Nachmittags 3 uhr. Die Aerzte 
fanden das Befinden des Kronprinzen auch heute ganz zufrieden⸗ 
ſtellend. Der Kronprinz vermochte Vormittags etwas feſtere Nahrung 
zu ſich zu nehmen und im Zimmer etwas auf⸗ und abzugehen. 


—— 


1 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 14. Febr. Heute Nachmittags fand beim Fürften 
Reichökanzler ein parlamentariſches Diner ſtatt, zu welchem 
außer den Mitgliedern des Reichstags⸗Präſidiums bekannte Abgeordnete 
der conſervativen, der nationalliberalen, der freiſinnigen, der Reichs⸗ 
und Centrums⸗Partei geladen waren. Wir nennen von den Er⸗ 
ſchienenen die Abgg. Graf Moltke, v. Bennigſen, v. Maltzahn, von 
Franckenſtein, v. Helldorff, Graf Behr, Fürſt v. Hatzfeldt, v. Huene, 
v. Rauchhaupt, Reichenſperger, v. Mirbach, v. Frege, Graf Kleiſt, 
Prinz Handjery, Graf Stolberg, Graf Preyſing, Gehlert, Baumbach, 
Lohren, Sedlmeyer, Wenzel, Mooren, Widmann, Oechelhäuſer, Graf 
Adelmann, Fehling, Enneccerus, v. Neurath, Meyer, v. Kulmiz, 
Tröndlin, v. Fiſcher, v. Marquardfen, Hobrecht, Saro, Ackermann, 
v. Ellrichshauſen, Haſtedt, Scipio, v. Buol, Bürklin, Wörmann. 
Von Damen waren bei der Tafel anweſend die Frau Fürſtin Bis⸗ 
marck und die Gräfin Rantzau, außerdem der Gemahl der Letzteren 
und die Herren v. Rottenburg und v. Schwartzkoppen. 

* Berlin, 14. Febr. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Der 


nd] Zuſtand chroniſcher Krankheit, welchem der im geſtrigen Abendblatt 
tar] mitgetheilten Diagnoſe des Berliner Mitarbeiters der „Pol. Corr.“ 


zufolge die internationale europäiſche Entwickelung leider verfallen iſt, 
erfüllt Regierungen und Völker mit der Empfindung eines Unbe. 
hagens, das mit bleierner Schwere auf den Gemüthern laſtet, ohne 
daß ſich vorläufig abſehen ließe, auf welche Weiſe, durch welche Mittel 
die gewiß allſeitig erwünſchte Normaliſirung der Lage bewerkſtelligt 
werden könnte. Mit weiterem und freierem Blick ausgeſtattete Polis 
tiker ſehen vollkommen ein, daß eine Gewaltkur, auf deren Anwendung 
eine gewiſſe wohlbekannte Propaganda in Oſt und Weſt hindrängt, 
vielleicht noch ſchlimmer ſein dürfte, als das zu bekämpfende Uebel 
ſelbſt. Indem fie aber aus aller ihnen zu Gebote ſtehenden Kraft 
auf die Verhinderung eines kataſtrophartigen Abſchluſſes der ſchweben⸗ 
den Kriſe hinarbeiten, müſſen fie gleichwohl mit pflichtgemäßer Sorg⸗ 
falt darüber wachen, daß die ihrer Pflege anvertrauten vitalen Intereſſen 
nicht unvorbereitet und in von vornhinein compromittirter Pofition 
irgend einem immerhin möglichen frivolen Attentat zur Beute wer⸗ 
den. In der unleugbar vorhandenen unchriſtlichen Neigung zu Ueber⸗ 
fällen benachbarter Völker einerſetts und der daraus erwachjenden Noth⸗ 
wendigkeit zur Verſtärkung der befenfiven Machtmittel andererſeits 
culminirt eben die Logik der zeitigen politiſchen Conſtellationen. Das 
fo geſchaffene Gleichgewicht zwiſchen den umſtürzenden und den erhal: 
tenden Tendenzen iſt kein ſtabiles, was es ſeiner inneren Natur nach 
auch gar nicht ſein kann, ſondern nur ein labiles, das nicht die ge⸗ 
ringfügigſte Aenderung in der Gruppirung der ihm als Stütze dienenden 
Momente verträgt, ſondern höchſtens durch behutſame Erleichterung 
von dem bedrohlichen Druck auf eine geſunde Baſis hinüber: 
zuleiten wäre. Ob und in welcher Art hier die beſſernde Hand an⸗ 
gelegt werden kann, iſt die Frage, von deren Beantwortung die weitere 
Geſtaltung der Lage abhängen dürfte. Eine moͤglichſt allſeitige loyale 
Mitarbeiterſchaft zu dem beregten Zweck kann nur erwünſcht ſein. 
Man darf ſich aber billig fragen, ob z. B. die ſymptomatiſche Kund⸗ 
gebung, wie ſie ſich ſoeben in Frankreich zwiſchen dem Miniſter 
Flourens und dem Bürgermeiſter von Briancon abgeſpielt hat, zu 
Gunſten einer Entlaſtung der ſchwebenden Kriſe ſpricht. 

* Berlin, 14. Febr. Die in Rom erſcheinende „Epoca“ ſchreibt 
aus Genua: Der engliſche Admiral Hevett habe erklärt, daß er im 
Falle eines italieniſch⸗franzöſiſchen Krieges Italien mit feinem Ge⸗ 
ſchwader beiſtehen werde. Im Weiteren habe der Admiral gefragt, 
ob die Kriegserklärung noch nicht angekommen fei. 

» Berlin, 14. Februar. Die angekündigte Eiſenbahn⸗Creditvor⸗ 
lage iſt (wie bereits im letzten Mittagblatt gemeldet — Red.) dem Ab⸗ 
georbnetendaufe zugegangen. Zur Vertheilung iſt einftweilen nur ber Tert 

es Geſetz⸗Entwurfes gelangt, während die Begründung noch ausſteht. 
Die Creditforderung betrifft außer der Herſtellung neuer Bahnlinien und 
die durch diefelbe bedingte Vermehrung des Fuhrparks der Staatsbahnen 
auch die Beſchaffung neuer Betriebsmittel und verſchiedene Dauausführungen. 
Unter den letzteren ſteht als ſtrategiſch wichtig die Erweiterung der Brücken 
und Bahnanlagen bei Dirſchau und Marienburg in erſter Linie. Von den 
neu herzuſtellenden Eiſenbahnſtrecken fällt der nur kleinere Theil auf Oſt⸗ 
preußen. Im Ganzen ſind folgende Linien ins Auge gefaßt: 1) von 
Hohenſtein in Oſtpreußen na arienburg, mit Ab wenn nach Mal⸗ 
euten; 2) von Miswalde an der unter Nr. 1 bezeichneten Bahn Hohen⸗ 
tein⸗Marlenburg nach Elbing; 3) von Mogilno nach Strelnd; &) von 
ublini 76 Herby; 5) von Strehlen nach Grottkau oder nach einem in 
der Nähe ge egenen Punkte der Bahn Brieg⸗Neiſſe, mit be ape nach 
Wanſen; 8) von 00 berg i. Schl. oder einem in der > belegenen 

unkte der Bahn Kohlfurk⸗Glatz nach Petersdorf; 7) von Salzwedel nach 
üchow; 8) von Triptis oder einem in der Nähe belegenen Punkte der 
Bahn Leipzi „Gera⸗Probſtzella nach Blankenſtein; 9) von Arnſtadt na 
Saalfeld; 100 von Berga nach Rottleberode; 11) von Gremsmühlen na 
Lütjenburg; 12) von Ballſtädt oder einem in der Nähe belegenen Punkte 
der Bahn be hegen nach Herbsleben; 13) von einem in der Nähe 
von Bufleben belegenen Punkte der Bahn Gotha⸗Leineſelde nach Großen⸗ 
behringen; 14) von Ohrdruf nach Gräfenroda oder in der Nähe belegenen 
Punkte der Bahn Neudietendorf⸗Ritſchhauſen; 30 von ee oder 
einem in der Nähe belegenen Punkte der Bahn Gotha⸗Ohrdruf na” 


Tambach; 16) von einem in der Nähe von Niederwalgern belegenen 
Punkte der Bahn Oberlahnſtein⸗Wetzlar nach Laubusdeſchbach; 17) von 
einem in der Nähe von Vollmerhauſen belegenen Punkte der Bahn Sieg⸗ 
burg⸗Derſchlag nach Brügge; 18) von Mayen nach Geroldſtein oder einem 
in der Nähe gelegenen unkte der Bahn Euskirchen⸗Trier. Außerdem 
wird die 5 ermächtigt, auf einzelnen Strecken (in Weſt⸗ 
ven Dirſchau⸗Danzig und Danzig⸗Zoppot) die Gleiſe zu vermehren. 
uch für die Strecke eubabelsberg⸗Potsdam iſt eine ſolche Vermehrun 
vorgeſehen. Der Geſammtbedarf beziffert ſich auf 111 297550 Mark, 
ben 8 durch Ausgabe von Staatsſchulden⸗Verſchreibungen er⸗ 
olgen ſoll. 

Berlin, 14. Februar. Das Ritterkreuz erſter Klaſſe des Sächſiſchen 
Erneſtiniſchen Hausordens iſt (wie bereits gemeldet — Red.) dem Bade⸗ 
Arzt zu Cudowa, Geheimen Sanitätsrath Dr. Scholz, der großherrlich 
türkiſche Medchidchi⸗Orden dritter Klaſſe dem außerordentlichen Profeſſor 
an der Univerſität zu Breslau Dr. Hermann Cohn verliehen worden. 

* Wien, 14. Febr. Die „Pol. Corr.“ ſchreibt: Das Landes: 
vertheidigungsminiſterium ordnete behufs eventueller Verwendung der 
landſturmpflichtigen Civilingenieure zu beſonderen Dienſtleiſtungen für 
Kriegszwecke die An fertigung namentlicher Verzeichniſſe dieſer In⸗ 
genieure an. 

* Petersburg, 14. Febr. Die „Wjedomoſti“ warnen England 
vor einer Unterſtützung Deutſchlands, da letzteres beabſichtige, vereint 
mit Holland Englands Seemacht zu brechen, und ſeine Colonien an⸗ 
zugreifen. 8 

* Riga, 14. Febr. Zufolge eines Beſchluſſes des ruſſiſchen Se⸗ 
nates wird gegen 59 evangeliſche Paſtoren in den Oſtſeeprovinzen ein 
Strafproceß wegen Forderung der Rückkehr orthodox gewordener Ein⸗ 
wohner zur evangeliſchen Kirche angeſtrengt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 14. Februar. Der Kaiſer nahm Vormittags den Vortrag 
des Polizeipräſidenten, ſowie militäriſche Meldungen, ſpäter den Vor⸗ 
trag Albedyll's entgegen. Um 2 Uhr machte der Kaiſer eine Aus⸗ 
fahrt, um 4 Uhr erſcheint Fürft Bismarck zum Vortrag. 

a. 14, Februar. Die heutige Hof-Spiree iſt abbeſtellt 
worden. 

Berlin, 14. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt eine Berich⸗ 
tigung der „Nowoje Wremja“, welche einen Paſſus der Rede Bis⸗ 
marcks mißverſtanden und verdreht hatte. Nach der „Nowoje Wremja“ 
hätte Bismarck geſagt: Ein ruſſiſcher College ſagte mir, daß ſelbſt ein 
völliges Indienſtſtellen unſerer Politik in die ruſſiſche uns nicht 
ſchützen werde, gegen unſer Wollen und Beſtreben mit Rußland in 
Conflict zu gerathen; während Bismarck wirklich geſagt hatte: Ich 
hatte an die Freundſchaft Rußlands geglaubt und meinen ruſſiſchen 
Collegen nicht widerſprochen, wenn ſie mir auseinanderſetzten, ich dürfe 
mich auf die Dauer der Freundſchaft verlaſſen. Der Vorgang betreffs 
des Congreſſes enttäuſchte mich, denn der (nämlich dieſer Vorgang, 
nicht die ruſſiſchen Collegen) belehrte mich, daß ein völliges Indienſt⸗ 
ſtellen c. Die „Nowoje Wremja“ hatte ſomit fälſchlich etwas auf 
Perſonen bezogen, was auf den Vorgang des Congreſſes zu be⸗ 
ziehen war. 

Berlin, 14. Februar. In dem bekannten Proceſſe des Bankiers 
Iſidor Gultmann in Ansbach gegen die Berliner Discontogeſellſchaft 
wegen Entſchädigung, weil letztere in einem Schreiben vom 8. Sep⸗ 
tember 1883 Guttmann den Ankauf von Dortmunder Stamm⸗ 
prioritäten empfahl, während deren Cours bald darauf ſtark ſank, er⸗ 
kannte die dritte Civilkammer des Landgerichts auf koſtenpflichtige 
Abweiſung des Klägers, weil das fragliche Schreiben nur ein 
üblicher Börſenbrief war und die objective Stimmung der Börfe 
wiedergab. 

Wien, 14. Februar. Die durch Lawinen zerſtörte Arlbahn⸗ 
brücke iſt wieder hergeſtellt. Der Verkehr wurde heute wieder auf: 
genommen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitüng. 


Merlin, 14. Februar. Neueste Handels nachrichten. Gegen 
Sehluss der heutigen Börse trat ein ziemlich starkes Angebot für 
die Actien der Marienburg-Mlawka-Bahn hervor auf die Nach- 


richt, dass die heute veröffentlichte Eisenbahnvorlage der Regierung, 


das Bauproject der Linie Marienburg-Hohenstein enthält. — Nach An- 
gabe der „Köln. Volksztg.“ beabsichtigt der Vorstand der rheinisch- 
westfälischen Gruppe des deutschen Feinblechverbandes 
Kampfmittel gegen die Nicht-Verbandswerke anzuwenden. Der Vor- 
sitzende soll ein Rundschreiben an die Stahlwerke gerichtet haben, 
mit dem Ersuchen, für die nicht der Convention angehörigen Werke 
die Preise für Flusseisen um 10 Mark pro Tonne zu erhöhen. — Aus 
Brüssel wird geschrieben, dass nach einer Mittheilung des „Brüss. 
Journal“ die Bildung eines Blei- Syndieats bevorstände. — 
Unter der Firma „Niederschlesische Chamotte- Fabrik“ wurde 
eine Actiengesellschaft gegründet, welche die von der Firma Nickchen 
und Knoblauch betriebenen Werke in Nieder-Mois bei Löwenberg über- 
nimmt. Ein Theil der Actien ist von den Vorbesitzern, andere von 
den Firmen Gustav Neumann Nachfolger und Wolff und Zomber in 
Bremen übernommen. — An der heutigen Börse ist die 3½ procentige 
Berner Kantonalanleihe zum ersten Male zur Notirung gelangt 
und zwar stellte sich der Cours derselben auf 99¼ pCt, — Heute 
fanden zum ersten Male Umsätze in den steuerfreien garantirten 4 proc. 
Kursk-Charkow-Azow Obligationen statt. Der Cours der- 
selben stellte sich auf 73,10 bez. u. Gd. — Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht ein Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lau- 
tender 3½ proc. Kreisanleihescheine des Kreises Darkehmen 
im Beirage von 155000 Mark. 

Halle a. S., 14. Febr. Die Convention der Privatsalinen 
Deutschlands ist heute hier abgeschlossen worden. 

Berlin, 14. Februar. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete 
zwar {rotz schwacher Meldungen aus Wien in ziemlich fester Tendenz, 
indessen bewirkten spüter pessimistische Auslassungen des „Pester 
Lloyd“, sowie die Meldung, dass die heutige Soirée im kaiserlichen 
Palais mit Ser auf das Befinden des Kronprinzen abbestellt sei, 
endlich auch die Auffassung, dass mancherlei neuere Anzeichen in 


Frankreich auf wenig friedliche N 2 N 5 
lauf einen Umschwung der D en ee 


Gattungen theurer bezahlt. Termine erfuhren ziemlich guten Deckungs- 
begehr, demgegenüber Abgeber sich knapp machten, so dass durch- 
gängig 20—30 Pf. höhere Preise bewilligt werden mussten und der 
arkt fest schloss. Versteuerter Spiritus loco ohne Fass 98,1—98,2 M. 
bez., per April-Mat 98,7—98,9 Mark bez., per Mai-Juni 99,3—99,5 Mark 
bez., Spiritus mit 50M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 49,5—49,6 M. 
bez., per April-Mai 50,6—50,8 M. bez., per Mai-Juni 51,3—51,4 M. bez., 
per Juni-Juli 52—52,1 Mark bez., per Juli-August 52,7—52,9 M. bez., 
5 August-September 53,2—53,4 M. bez. Spiritus mit 70 Mark Ver- 
rauchsabgabe loco ohne Fass 31 M. bez., per April-Mai 32,2—32,3 
Mark bez., per Mai-Juni 32,6 —32,8 Mark bez., per Juni-Juli 33,333, 5 
Mark bez., per Juli-August 34—34,2 Mark bez., per August- September 
34,5—34,7 M. bez. f 

Hamburg, 14. Februar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per März 65, per Mai 64, per September 60¼, per 
December 588%. 

Hamburg, 14. Februar, 3 Uhr 30 Min. ( Schlussbericht.) Kaffee, 
Good average Santos per März 651/,, per Mai 641/,, per Septbr. 60%, 
per December 591/,. Fest, ruhig. 

Havre, 14. Februar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Februar 79,00, per Mai 
79,00, per August 76,00, per December 73,75. Behauptet. 

Magdeburg, 14. Februar. Zuckerbörse. Termine per Februar 
14,125—14,10 M bez., per März 14,25—35—14,10 M. bez., per aan 
14,275—25—14,30 M. bez., per April-Mai 14,40 M. Br., 14,325 M. Gd. 
per Mai 14,60 — 14,45 M. bez., 14, 425— 14,35 M. Gd., per Juni 14,55 M. 
Br., 14,40 M. Gd., per Juni-Juli 14,60 M. Br., per Juli 14,65 M. Br., 
per October-December 12,60 M. bev. u. Gd., 12,75 M. Br. Tendenz: 
Schwankend. 

London, 14. Februar. Zuckerbörse, 96 proc, Javazucker 
15½, matt. Rüben-Rohzucker 14, matt. Centrifugal Cuba 15, matt. 

London, 14. Febr. Rübenzucker flau. Bas. 88 per Februar 14, 
per März 14, 1½, per April 14. 3, neue Ernte 12, 7½. 

Paris, 14. Februar. Feiertag. 

Glasgow, 14. Februar. Roheisen. 13. Febr. | 14. Febr. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 39 Sh. 2½ P.|39 Sh. — P. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 14. Febr. [Amtliche Schluss- Course,] Ziemlich fest, 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 13. 14. 
Cours vom 13. 14. [Preuss. Pr.-Anl.de55 148 70148 90 
103 20103 20 | Pr. 3½% St.-Schldsch 100 50/100 40 
77 40 77 90] Preuss. 4% eons. Anl. 106 901107 — 
117 10117 10 Prss. 3½% cons. Anl. 101 20101 30 


Mainz-Ludwigshaf. . 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 
Gotthardt- Bahn 


Warschau-Wien.... 131 401132 70 Schl.31/,0/,Pfdbr.L.A 99 90 99 80 
Lübeck-Büchen .... 161 301161 80 Schles. Bentenbriefe 104 401104 40 
Mittelmeerbahn ... 116 80| — — Posener Pfandbriefe 102 80102 80 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 99 40 99 50 


Breslau- Warschau.. 52 90 52 70 Eisenbahn- Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss, Südbahn. 109 30109 20 Oberschl.3½% Lit. E. 
Bank -Aotien. do. 4½% 1879 104 20101 50 
Bresl.Discontobank. 90 101 90 — | R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
do. Wechslerbank. 97 10 97 — |Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 60 45 — 
Deutsche Bank. 164 —|164 40 Ausländisohe Fonds. 
Disc.-Command. ult. 191 60191 90 [Italienische Rente.. 93 70] 93 90 
Oest. Credit- Anstalt 139 601139 50 | Oest. 4% Goldrente 87 40| 87 30 
Schles. Bankverein. — —|108 10 do. 4 sch . 05 50 5 90 
Industrie- Ges i o. 4½% Silber. 
Hö do. 1860er Loose. 109 90109 80 
do.Eisenb.Wagenb. 102 601103 — | Poln. 5% Pfandbr.. 53 30) 53 30 
do. verein. Oelfabr. 76 40| 76 —| do. Liqu.-Pfandbr. 48 20 48 40 
Hofm.Waggonfabrik 93 70 94 — Rum. 50% Staats-Obl. 92 —| 91 90 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 —|101 70] 40. 6% do. do. 103 70/103 90 
Schlesischer Cement 175 — 175 70 | Russ. 1880er Anleihe 77 20 77 30 
Bresl. Pferdebahn. 130 20/130 70 do. 1884er do. 9120| 91 10 
Erdmannsdrf. Spinn. 67 —! 67 50 do., Orient Anl. II. 52 10 52 10 
Kramsta Leinen-Ind. 121 25121 — do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 82 80 82 90 
Schles. Feuerversich. f do. 1883er Goldr. 104 90 104 90 
Bismarekhütte 129 70 130 75 Türkische Anleihe. 13 70 
Donnersmarekhütte. 45 10} 45 50 do, Tabaks-Actien 78.50 
Dortm. Union St.-Pr. 68 70| 68 70| do. Loose........ 31 50 
Laurahütte ........ 90 50 90790 Ung. 4% Goldrente . 77 90 
do. 4½% Oblig. 103 — 102.90 do. Papierrente . 67 —| 67.10 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 121 40121 50 Serb. amort. Rente 77 40 77 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 63 60 63 90 +7! Banknoten, 
Schl. Zinkh. St.-Act. 134 70134 70 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 70 — — 
do. St.-Pr.-A. 134 20/136 20 | Russ. Bankn. 100 SR. 173 60174 65 
Bochum. Gusssthlult 137 — 136 70 Wechsel 
Tarnowitzer Act. 25 — 26 20 Amsterdam 8 I. . — 168 95 
do. St-Pr.. — — 55 — London 1 Letrl. 8 T. — 20.88 
Redenhütte Act.... — —| do. 1 „ 31 — 20817 
do. Oblig. . 103 50 — — paris 100 Fres. 8 T. — — 80 70 
Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 70| 160 85 
D. Reichs-Anl. 4% 107 40107 70 do. 100 Fl. 2 M. 159 80160 — 
do. do. 3½᷑% 100 90101 — [Warschau 1008R8 T. 172 80 173 10 
Pıivat-Discont 1½ 0%. 
Berlin, 14. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 
Oesterr. Credit. ult. 139 50/139 50 Mainz-Ludwigsh. ult. 103 — 103 25 
Disc.-Command. ult. 191 62192 — | Drtm.Union$t,Pr.ult. 68 37 68 37 
Berl. Handelsges. ult. 152 50/153 25 | Laurahütte ..... ult. 90 62 5 
Franzosen ult. 87 25 86 75 Egypter........ ult. 75 25 
Lombarden.....ult. 32 75 32 75 Italiener ult. 93 37 
Gallzier ult. 77 25] 77 62 Ungar. Goldrente ult. 77 ei 77 62 


er rn 


Lübeck-Büchen .ult. 161 12/161 62 Russ. 1880er Anl. ult. 77 12 

Marienb.-Mlawkault. 49 75| 49 37 Russ. 1884er Anl. ult. 90 87 

Ostpr.Südb.-Act, ult. 74 75] 75 25 Russ. IL.Orient-A.ult. 51 75] 52 — 

Mecklenburger. .ult. 132 —|133 50 | Russ. Banknoten .ult. 173 — 173 — 
Berlin, 14. Februar. Schlussbericht.) \ 

Cours vom 13, 14. Cours vom 13. 14. 

Weizen. Flauer, IRuböl. Matt. | 

j 162 25/163 75] April-M ai 

167 25/166 75 Septbr-Oetbr . 


119 75119 75 A Fester. 
0c0 (versteuert) 
do. S 
. f do, 70er 
April-M ai 113 25113 50] April-Mai i 
Juni-Iuli ........ 117 50118 251 Mai-Juni .:... 5 
Stettin, 14. Februar, — Uhr — Min. 
Cours vom 13. 14. 

Weizen. Matt. 


Roggen. ; 
Apuil-Mai RR: 
Mai-Juni ........ 
Juni-Juli ...... 

Hafer: 


..... 


Cours vom 13. 14. 
Rüböl. Unverändert. 


Die Stimmung blieb bis zum] April-Mai ....... 164 501164 50 

Schluss lustlos bei langen rü f x 8 pril-Ma Februar......... 45 — 45 — 
Creditactien J, Disconto-Commandi , e eee e. 168 168 — April. Mai.. . 45 — 45 — 
landelsges. ½. Deutsche Fond = 745 Ä 
— pCt höhe: Von ausländischen ek . ee Reichsanleihe Roggen. Matt. 8 8 
IR besser, auch Russische Fonds fest, dagegen E 1 en und Ungarn] April-Mai ....... 115 —|114 50 loco ohne Fass... 96 70] 96 90 
Am Bahnenmarkt war die neue Bahnvorlage bekam mat wächer. | Juni-Juli ....- 120 —j119 — | loeo mit 50 Mark 

l ge bekannt und drückte den 0 
Cours der Marienburger und Werrabahn. Die anderen rn onsumsteuerbelast, 48 30| 48 30 
Bahnen waren höher, besonders Mecklenburger, Oesterreichische B 1 en Petroleum. loco mit 70 Mark 30 30 30 30 
wenig verändert, Franzosen schwach, Warschau-Wiener bel hr a loco (verzollt).... 12 70) 12 70] April-Mai 99 — 99 — 
9, Takes, Von Montanwerthen waren ara zu 90% kan; d . 14. ehe air ee 13 5 
Bochumer Gussstahl ½ schwächer. Dortmunder Union unverä . SFR 570 2.8 . 
Cassamarkt ee Donnersmarckhütte 0,40, Oberschles, 1 5 5 5 Credit-Actien 269 50 1270 00 }Marknoten ........ 62 2 62 15 
Schles. Kohlen 0,40, Tarnowitzer 1,25, St.-Pr. 1; dagegen verloren St.-Eis.-A.-Cert. 216 10 215 60 a ung. Goldrente. 96 55 96 85 
Redenhütte St. -Pr. 1.50 pot. Von Industriepapieren Waren besser Lomb. Eisenb.. 81 — 80 50 |Silberrente ........ 79 45 79 95 
Bresl. Eisenb.-Wagg. 0,10 Erdmannsd. Spinnerei 0,50, Görl. Maschin. 0,75, . 9 191 En; 192 50 [London 126 851126 75 
Gruson 2,20, Oppelner Cement 0,75, Bresl. Pferdeb. 0,50, Schering 2, "Doreonsd’or 10 O4, 83 05 83 35 


Schles. Cement 0,25; dagegen verloren Bresl. Oelfabr. 0,40, Görl. 


Masch. conv, 0,75 pCt. 

"Merlin, 14. Februar. Productenbörse. Trotz der festen aus- 
wärtigen Berichte war der hiesige Verkehr heute wenig animirt, — 
Weizen loco verändert, Termine nach Schwankungen etwas niedriger, 
April-Mai 1613), —1 —62—61%,, Mai-Juni 164/,—64—1, 14, Juni-Juli 
166½.— / —67—66 1 — Roggen loco beachtet, Termine schlossen 
unverändert April-Mai dune e, Mai-Juni 1214,29, Juni-Juli 1234, 
bie | Hafer loco behauptet, Termine fest, April-Mai 1131/,, Mai- 
Juni 116, Juni-Juli 118—181,. — Roggenmehl preishaltend. — 
Mais leblos. — Spiritus, in eflectiver Waare- begehrt, wurde in allen 


10 031/, Ungar. Papierrente. 
Frankfurt a. M., 14. Feb 
Staatsbahn 174, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. 
Goldrente 77, 60. Egypter 75, 20. Laura —, —. 
Köln, 14. Febr. Wegen des Carnevals heute kein Productenmarkt. 
Hamburg, 14. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 165—170. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 122—128, russischer loco ruhig, 90—98. Rüböl 
ruhig, loco 461/,. Spiritus geschäftslos, per Februar-Mürz 213), per 
März-April 215 % per April-Mai 21¾, per Mai-Juni 22½. Wetter: Schön. 
1 Ba 14. Februar. (Schlussbericht, Weizen loco —, 
2 —, per Mai — Roggen loco —, per März 103, per Mai 
06, per ese —. * 2 N 


ruar. Mittag. Credit-Actien 215%ẽ. 
Ungarische 


U 
Paris, 14. Februar. 3%, Rente 81, 82. Neueste Anleihe 1872 
106, 75. Italiener 93, 15. Staatsbahn 433, 75. Lombarden —, —. 
Egypter 379, 37. Fest. 
Paris, 14. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 


Zproc. Rente 81 75 81 77 Türken neue cons... 14½ | 14 10 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... — —|?— — 
5proc. Anl. v. 1872. 106 70/106 70 Goldrente, österr.. 87 


77 56 


873], 

Italien. 5proc. Rente 93 10 93 151 do. ungar. 4pOCt. 77 56 
Oesterr. St.-E.-A.... 432 50431 25| 1877er Russen — — 
Lombard. Eisenb.-A. 176 25 — — |Egypter .......... 379 39379 37 

London, 14. Februar. Consols 102, 07. 1873er Russen 92. 
Egypter 75. Thauwetter. { 

London, 14. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 1 pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Ruhig 


ours vom 13. | 14. Cours vom 13. 14. 
Consols December . 102 07|102 09 | Silberrente ........ 63 — 63 — 
Preussische Consols 105½ 105 ½ Ungar. Goldr. 4proc. 76½½ | 763, 
Ital. 5proe. Rente... 92½¼ | 92½ |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden........ 7—| 7 —IBerlin ............ — —| 20 51 
5proc. Russen de 1871 92 — 92 — Hamburg 3 Monat. — — 20 51 
proc. Russen de 1873 91% | 92 — Frankfurt a. .. — — 20 51 
Silber unregelmässig — —| — — [Wien. — —| 12 84 
Türk. Anl., convert. 13%; 14 — [Paris [ 46 
„j Unifieirte Egypter.. 74½ 1 75 — Petersburg ........ — —| 20½ 


London, 14. Februar. 1 Uhr 30 Min. Russen 921/,. 
Paris, 14. Febr. Heute kein Getreide- und Zuckermarkt. 
Paris, 14. Febr. Heute kein Boulevardverkehr. 


Liverpool, 14. Februar. [Baumwolle] (Schluss) Umsatz 
8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 14. Februar, Abends 7 Uhr 5 Min. Credit- 
Actien 215, —, Staatsbahn 173, 12, Lombarden 637/;, Galizier 155, —, 
Ungar. Goldrente 77, 65, Egypter 75, 15. Ruhig. 

Hamburg, 14. Februar, 8 Uhr 35 Min. Abends, Oesterreichische 
Credit-Actien 223, Deutsche Bank 164%, Disconto-Commandit 1917/; Br., 
Russische Noten 1734,. — Tendenz: Geschäftslos. 

Wien, 14. Februar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
269, 60, Galizier 192, 75, Marknoten 62, 15, 4proc. Ungar. Goldrente 
96, 75. Ruhig. > 


Submissionen 

A—z. Submission auf Altmaterialien. Bei dem hiesigen Eisenbahn- 
Betriebsamt Breslau-Halbstadt standen grosse Quantitäten alter Schienen 
und anderer abgängiger Materialien im Submissionswege zum Verkauf. 
Die Betheiligung war nicht gross, doch stellten sich die Preise der 
Ba angemessen etwas höher. Beispielsweise betrugen die 
Höchstgebote für 13 961 kg Eisenschienen Prof. IV über 2,82 m lang, 
lagernd zu Breslau, Mettkau, Ingramsdorf, Freiburg und Jauer pro 
100 kg 6,92 M., für 37 928 kg Prof. V gleicher Länge, zu Breslau 
7,12 M., Ingramsdorf 6,80 M., Freiburg 6,88 M., Sorgau 6,81 M., Fried- 
land 6,81 M., Frankenstein 7,11 M., Schweidnitz 7,01 M., Königszelt 
und Jauer 6,68 M., Liegnitz 6,88 M.; 146 169 kg Eisenschienen Prof. VIII 
über 2,82 m lang, in Breslau 7,11 M., in Mettkau, Ingramsdorf, Frei- 
burg und Jauer 6,87 M., in Sorgau, Friedland, Schweidnitz, Königszelt 
und Liegnitz 6,88 M., in Striegau 6,91 M., in Frankenstein 6,89 M.; für 
13 301 kg Gusseisen 1. Sorte in Breslau, Freiburg und Liegnitz 4,97 M.; 
22 en kg Schmelzeisen zu Breslau, Freiburg, Sorgau und Liegnitz 
x ar 


Marktberichte. 

ff. Gotreido- eto. Transporte. In der Woche vom 5. bis incl. 11. 
Februar cr. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 70000 Kler. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 185 000 
Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 27 000 Klgr. über die 
Breslau-Posener Eisenbahn, 44 581 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn . 
im Binnenverkehr, 98 605 Klgr. über dieselbe von der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, 66714 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, 99455 Klier. über die Bresläu-Freiburger Eisen- 
bahn, im Ganzen 601355 Klgr. (gegen 610630 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 30000 . über die Breslau-Posener Eisenbahn, 
101544 Kigr. über die te-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
531 121 ir über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 71 062 
'Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisen- 
bahn, 310378Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Öberschle- 
sischen Eisenbahn, 71085 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 60700 über die Rechte- 


Oder-Uferbahn von der Ostbahn, 35735 Kler. über die Breslau-Freiburger : 3 


Eisenbahn, im Ganzen 1211625 Klgr. (gegen 1094850 Klgr. in der 
Vorwoche). 

Gerste: 20000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska über 
Myslowitz, 20 000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 110000 Kilogr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 6700Kilogr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 14084 Klgr. über dieselbe 
von der Oberschlesischen Eisenbahn, 30406 Kilogr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Ostbahn, 10085 Klgr. über die Breslau-Frei- 
burger Eisenbahn, im Ganzen 221 275 Klgr. (gegen 362344 Kilogr. in 


der Vorwoche). 

Hafer: 10000 1 von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 5000 m über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
5000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 130 201 Klgr. über 


die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 30510 Klgr. über die- 
selbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 61 024 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 10160 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbalın, 
5900 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 257 795 
Klgr. (gegen 285 930 Klgr. in der Vorwoche). ; 

Mais: Nichts, 

Oelsaaten: 20000 Kigr. aus Süd-Russland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 Klier. 
von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 50 000 Klgr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 16000 
ng — = 8 Eisenbahn, 10000 Kilogr. 
über die Breslau-Posener Eisenbahn, im Ganzen 118 000 2 en 
289 500 Klgr. in der Vorwoche). 5 i en 

‚Hülsenfrüchte: 55232 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 45385 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuz- 
burger Eisenbahn, 9907 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Oberschlesischen Eisenbahn, 10 100 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 120 624 Klgr. 
(gegen 181 700 Klgr. in der Vorwoche). 

agegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: Nichts (gegen 10 200 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 20300 Kigr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, 30 500 KIgr. auf der Breslau-Mittelwalder 
Eisenbahn, 20 200 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 71000 Klgr. (gegen 20 400 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 18 800 Klgr, auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 200 
Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, 10 134 
Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisen-“ 
bahn, im Ganzen 30 134 Klgr. (gegen 61030 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 10 160 von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, 10 200 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Balın 
nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 20 360 Klgr. (gegen 
Nichts in der Vorwoche), 5 . 

Mais: Nichts. an 

Oelsaaten: „auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn 
20 000 Klgr. von der Öberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisen- 
bahn, 6600 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, im Ganzen 38 800 
Kilogr. (gegen 30 900 Klgr. in der Vorwoche). 

ülsenfrüchte: 10200 Kigr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
9900 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Breslan-Freiburger Eison- 
bahn, 15500 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisen- 
bahn, 6200 Klgr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, im Ganzen 41 800 
Kilogr. (gegen 30400 Klgr. in der Vorwoche). 


Vom Staudesamte. 14. Februar. 


Standesamt I. Riebiſch, Pal Schriftfeber, ev., Kl. Groschen 
andesamt 1. ebiſch, au etzer, . end, , 
Bude, Emilie, k., Kl. Groſcheng. 5. — eth, Oscar, Schubmachernat⸗ 
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k., Catharinenſtraße 9, Joſeph, Caroline, k., Hünern. — Weber, Carl, 
aushälter, k., — 29, May, Auguſte, ev., Alexanderſtraße 29. — 
ethke, Otto, Comptoriſt, ev., Brüderſtr. 19, ieee k., Große 


al enſtr. 35. — Kloſe, Wilh., Reſtaurateur, ev., ießwerderſtr. 42, 
auke, Dorothea, geb. Neumann, ev., Coſel. — Jänſch, Herm., Werk: 
meiſter, ev., Rawitſch, Gluche, Anna, k., Gr. Dreilindeng. 12a. — Fedrich, 
Eduard, Arb., ev., Michaelisſtraße 22, Geisler, Emilie, geb. Wanke, ev., 
ebenda. — Engliſch, Paul, Portier, k. Harrasg. 2, Kuppke, Johanna, 
k. Nicolaiſtr. 27. — Piepolt, Paul, Schmiedegeſ., ev., Schleußengaſſe 2, 
Bartſch, Clara, ev., ebenda. — Roßdentſcher, Gottlieb, Kammerjäger, 
ev., Graben 15, Bothe, Maria, ev., ebenda. — Reinſch, Auguſt, Wacht: 
mann, ev., Weißgerbergaſſe 10, Henſchel, k., ebenda. — Keil, Berthold, 
Arbeiter, k., Scheitnigerſtraße 15bſe, Schmidt, Pauline, geb. Freitag, k., 
ebenda. — Schicke, Ferdinand, Schuhm., ev., Röhrgaſſe 3, Reiche, Ion’ 
k., ebenda. — Rommerskirch, Joſef, Handlungs⸗Commis, k., Scheitniger: 
trage 24b, Böhm, Martha, ev., Kupferſchmiedeſtr. 38. — Burckhard, 

aximilian, Steindrucker, k., Ziegelg. 2/3, Pfitzner, Bertha, ev., ebenda. 
— Binek, Petrus, Schneider, k., Kupferſchmiedeſtr. 64, Uttner, Auguſte, 
ev., Schmiedebrücke 20. — Fiebig, Herm., Kutſcher, ev., Heil. Geiſtſtr. 4, 
Begander, Auguſte, ev., Goldene Radegaſſe 26. 

Standesamt II. Hoffmann, Julius, Gärtner, ev., Sandſtraße 4, 
Nitſchke, Ottilie, k., Tauentzien 57 15. — Gottſchalk, Albert, Böttcher, 
ev., Stettin, Jung, Mar., ev., Luiſenſtr. 12. — Beyer, Heinrich, Arbeiter, 
ev., Kloſterſtr. 46b, Seiffert, Carol., ev., ebenda. — Becker, Hermann, 
Stellmacher, ev., Gartenſtraße 25, Brückner, Selma, ev., Luiſenplatz 10. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Struwe, Julie, Urſulinerin, 59 J. — Hoppe, Anton, 
Schneidermeiſter, 61 J. — Schmidt, Marie, geb. Froſt, Schuhmacher: 
wittwe, 74 J. — Dr. Menſchig, Benedikt, Königl. Sanitätsrath, 76 J. 
— Gebaner, Clara, Handarbeitslehrerin, 20 J. — S 


Die Verlobung ihrer Bälteften 
Tochter Hermine mit Herrn Albert 
Hirſch aus Schildberg beehrt ſich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen 

Rica Kallmann, geb. Peyner. 

Jaratſchewo, im Febrnar 1888. 


Verein 
Ahabath Jerusalem. 


Als Verlobte empfehlen ſich: |ftets bewahrt bleiben. — 
Hermine Kallmann, Der Vorſtand. 
Albert Hirſch n 
2 m 12. d. Mts. verſchied nach] 
Jaratſchewo. [2183] Schildberg. ſchweren Leiden — Buchhalter, a 


Die Geburt eines todten Knaben 
zeigen an 2927 
rofeſſor Dr. O. E. Meyer 
und Frau Clara, geb. Stoſch. 


Die glückliche Geburt einer Tochter 
zeigen hocherfreut an [2942] 
Hermann Karger und Frau 
Lina, geb. Schönwald. 
Breslau, 13. Februar 1888. 


Geſtern Abend 73%, Uhr entſchlief 
fanft nach langen, mit großer Geduld 
ertragenen Leiden, meine innig⸗ 
geliebte, herzensgute Frau, unſere 
heure, unvergeßliche Mutter 


Caroline Dieterle, geb. Ebert, 


im Alter von 67 Jahren. 2939] 
Um ſtille Theilnahme bitten 


ie 

tiefgebengten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. Februar 1888. a 
Beerdigung: Donnerstag, den 16.] Beerdigung: Freitag Nachm. um 
d. Mts., Nachm. 2 Uhr. ½ Uhr von der Leichenhalle des 
Trauerhaus: Friedrich⸗Carlſtr. 8. [Gräbſchener Kirchhofs aus. 


+ 2 — eu * > 


Herr 
Ernſt Rieſenfeld. 
Derſelbe hat ſich durch Anhäng⸗ 
lichkeit und Fleiß ausgezeichnet und 
werde ich ihm ein bleibendes An⸗ 
denken bewahren. 2935 
M. Blal zr. 


Heute Vormittag um 11 Uhr er⸗ 
löſte der Tod von längerem Leiden 
unſeren zen. lieben Bruder, 
den Mechaniker [2963] 


Theodor Müller. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 
geigen dies ſchmerzerfuͤllt an 
tto Müller, Amtsrichter, 
Herrmann Müller, Muſiklehrer. 
Trebnitz u. Breslau (Palmſtr. 20), 
den 14. Februar 1888. 


— 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Nach langen, schweren, mit Engelsgeduld ertragenen Leiden 
entschlief sanft heute früh 4½ Uhr, wohlversehen mit den heiligen 
Sterbesakramenten, unser heissgeliebter, unvergesslicher Onkel 
und Grossonkel, der Königliche Sanitätsrath 


Dr. Benedict Menschig, 


in dem ehrenvollen Alter von 76 Jahren. 

Wer des Verstorbenen grosse Liebe zu uns gekannt, wird 
unsern grossen Schmerz zu würdigen wissen. 

Diese Nachricht den vielen Freunden und Bekannten mit der 
Bitte, der armen Seele im Gebet zu gedenken. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Die tiefirauernde Nichte 
Maria Tripke, geb. Haschke. 
Breslau, den 14. Februar 1888. [897] 


Die Beerdigung findet Freitag, den 17. Februar, Nachmittag 
3 Uhr, vom Trauerhaus Alte Taschenstrasse No. 1 aus statt. 


Danksagung. 

Für die zahllosen Beweise liebevoller Theilnahme von nah 
und fern, in Wort, Schrift und reichen Blumenspenden beim 
Heimgange unseresgeliebten Gatten, Vaters, Gross-und Schwieger- 
vaters und Bruders, des Königl. Steuerinspeetors 


Franz Rother 


in Glatz, 
zollen wir Allen, die unser gedacht, die tiefste Dankbarkeit; bei 
der grossen Zahl sind wir jedoch nur im Stande, dieselbe auf 
diesem Wege zum Ausdruck zu bringen. 
Glatz, im Februar 1888. [2171] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Danksagung. 

Für die so zahlreichen Beweise aufrichtigen Mitgefühls und 
herzlicher Theilnahme, welche mir nach dem Tode meines 
lieben Mannes, des Dampfsägenbesitzers 


Julius Ebstein, 


zu Theil geworden sind, sage ich hierdurch Allen meinen 
innigsten Dank. 12108) 
Cosel, den 12. Februar 1888. 
Henriette Ebstein, 
geb. Königsberger. 


tabz, Thereſia, geb. 


— — — — un 


Herr Dr. med. Bernhard Baron 9 
war ſeit 1866 Mitglied dieſes Vereins | & 
und wird ihm ein ehrendes Andenken] 


Stadi-Theaier. 


Mittwoch. „Die luſtigen Weiber 


Donnerstag. 


8 Mittwoch. 


Thalia - Theater. 


Mittwoch. Gaſtſpiel des Herrn Felir 


: Freitag. Gaſtſpiel des Herrn Felix 


Große Poſſe mit Geſang in 3 Acten. 
Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Brän. 


Paul Scholtz 8 
„Die Waiſe aus Lowood.“ 


Cbarakter⸗Gemälde in 2 Abtheilungen 
und 4 Acten nach dem gleichnamigen 
Roman von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 


I Wärmeentwickelung durch Pilze; 
| Mykologische Mittheilung von Ober- 
J Stabsarzt Dr. Schroeter; Zugänge 
der 8 en Phanerogamenflora 
im Jahre 1887 von Apotheker E. 1 d 

A| Fiek (Hirschberg). ch, den 15. d. M., Abends 


Franke, Arbeiterwwe., 80 3 — Wahl, Wilhelm, Gräupner u. Hausbel., 
50 J. — Neugebauer, Thereſia, geb. Röski, verw. Oberbuchhalter, 59 J. 
— Schreier, Anna, geb. Glasneck, Schmiedewittwe, 37 J. — Hoffmann, 
Paul, Arbeiter, 32 J. — Hoffmann, Wilbelm, ehem. Kutſcher, ni = 
Ritter, Marie, geb. Wilczek, Schloſſergeſellenfrau, 39 J. — Mecke, Paul, 
S. d. Steinſetzers Eduard, 1 T. 

Standesamt II. Hiller, Luiſe, geb. Kasper, Schloſſerfrau, 45 J. — 
Brunke, Meta, T. d. Schuhmachers Wilhelm, 1 J. — Hempel, Auguſte, 
geb, Pätzke, Commiſſionärfrau, 49 J. — Müller, Anna, T. d. Droſchken⸗ 

eſitzers Auguſt, 2 J. — Funke, Arthur, S. d. Zimmergeſ. Joſef, 2 J. 
ieterle, Caroline, geb. Ebert, Bahnwerkmeiſterfrau, 67 J. 
wo andere Mittel sich als total erfolglos 


Selbst in Fällen, erwiesen haben, sind die seit einer Reihe 


von Jahren bekannten und beliebten Malz-Extract-Präparate mit der 
Schutzmarke „Huste-Nicht“ von L. H. Pietsch & Co. stets von wohl- 
thuender Wirkung gewesen. Dieselben wirken gleichzeitig nährend 
und stärkend. Zeisdorf. Seit länger als 5 Jahren habe ich an Brust- 
schmerzen und fürchterlichem Husten gelitten. Alle Curen blieben er- 
folglos. Durch die Anwendung Ihres Malz-Extracts bin ich von meinem 
so langen Leiden ziemlich befreit. Friedrich Brecht. Zu haben in den 
meisten Apotheken. [2170] 


8 iſt das vorzüglichſte Mittel zur 
A labaſter⸗Creme Ernielung zarter, ſammetweicher, 
außerordentlich geſchmeidiger, weißer Haut. Der Creme iſt durchaus un⸗ 
ſchädlich und von a Haltbarkeit, da er weder fette noch ölige 
Subſtanzen enthält. Röthe der Hände verſchwindet durch den Ge: 
brauch ſofort. Pn. Mulan, Nüruberg. 
E. Gross, Neumarkt 42. 


In Breslau nur bei 
[0222] 


Danksagung. 
Für die vielfachen Beweise herzlicher Theilnahme bei dem 


Verluste unseres unvergesslichen und theuren Gatten, Vaters, 
Bruders, Sohnes und Schwagers, des Kaufmanns 


Herrmann Guttentag, 


saren wir hiermit allen Freunden und Bekannten den herz- 
lichsten Dank. [2916] 
Breslau, den 15. Februar 1888. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
. r n n 
atefegelelenetekedele lehrte vtlH HN | BEER 
Für die vielen Beweiſe der A IE 
Liebe und Aufmerkſamkeit zu 
unſerer ſilbernen Hochzeit ſagen & 
wir hiermit unſern beiten Dank. 
Kobylin, den 10. Febr. 1888. 
A. Schoepke und Frau. 


elig Arten 
Abſchieds⸗Auftreten: 
Fräulein Moser, Fräulein 
im werner, Sängerinnen, 
A Troupe Henry de Vry, 
Mimiker, Sisters Lillis, 
BVelocipediſtinnen und Blenry 
de Very, Transparentmaler. 
Senſationelle gymn. Luft: 
productionen, ausgeführt von 


Troupe Hegelmann; 
5 (5 Herren, 1 Dame). 

Auftreten: Gebr. 
Meinhold, Geſangs⸗ 
humoriſten, Eugen Fredy, 


— 


F 


von Windſor.“ Oper in 3 Acten 
von O. Nicolai. 

Gaſtſpiel des Herrn 
elix Schweighofer: Zum 
etzten Male: „Unſer Doctor.“ 


Volksſtück mit W in 3 Acten] Komiker, und Fräul. Elise 
nt an Daher Weyer, Sängerin. 

: Hr. Felix Schweighofer.) | x n 

Silla. u ge Male: „eum — — 2 Er But 05: 
chen von Tharan.’ Lpriſche[ aas ; 


Oper in 3 Acten von H. Hofmann. 


Lobe- Theater. 


„Eine Speculation.“ 
Schwank in 4 Acten von Richard 
Lobethal und Fritz Odemar. (Ge⸗ 
wöhnliche Eintrittspreiſe. Parquet 
2 Mark.) 


Simmenauer Garten. | 


Hente Ichies Auftreten 


des Antipoden Mr. Vallo, der 
Balance = Eauilibriftin Mie. 
Luciana, der Akrobaten⸗Truppe B 
4 Moser, der Kärnthner Sängerin 
Therese Nachtschatt, des Bra⸗ 

vour⸗Stelzenſpringers Harry M 
A Wokan und der Duettiftinnen ® 
Arabella und Marie Erica, 
Auftreten der Eidechsdame Miss 
Constanze, der Wiener Cari⸗ 
caturen-Duettiſten Gebr. Herrn- 
feld und der Walzer⸗Sängerin 
la Tendresse. [2177] & 


Schweighofer. Zum 1. Male: 
„Sein Spezi.“ Geſangspoſſe 
in 4 Acten von B. Zappert. 
(Schiefrig: Hr. Schweighofer.) 


Zum 2. Male: 
12191 


. e BuTee 
„Sein Spezi.“ 


. ( Anfang 7 Uhr. Entree 60 Big. | 
Helm-Theater.: 4e 
Heute Mittwoch, den 15. Februar.] Turnverein „Vorwärts“. 


Benefiz für Herrn Häſer. 
„Graupeumüller“, oder: 
„Wer iſt der Eſel?“ 


Sonnabend, 18. d. M.: 


Geſelliger Abend 


im Biebich’ichen Saal, 
Gartenſtraſte. 

Eintrittskarten für Mitglieder 
und deren Gäſte bei Herrn 
Schweitzer, Schweiduſtzerſtr. 
Nr. 50, abzuholen. [2179] 

Der Vorſtand des 
Turnverein „Vorwärts“. 


Verein Tomche cholim. 
N 4 ee 5 — 
ezeigte Kränzchen wir eg 

er Krantheir unſeres = 
prinzen bis auf Weiteres ver⸗ 
ſchoben. [2945] Der Vorſtand. 


Verein zur Förderung 
der jüd. Litteratur. 


Etabliſſe⸗ 
ment. 
Heute Mittwoch, den 15. Februar: 


Baotamisehe Seetion. 

Donnerstag, den 16. Februar, 
Abends 7 Uhr: 

Prof. Ferdinand Cohn: Ueber 


Mittwo m 
81/, Uhr, im Saale zu den „3 Bergen 
Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr. 
Badt: „Bekämpfung nationaler Vor- 
urtheile in Israel“. 

Damen und Herren als Gäste will- 


Bresl. Handlungsdiener- 
Inſtitut, Ar. Sale 
Donner e Den! 1 me r. 1888, 


ür Mitglieder und deren Damen: 
Bertras des Herrn Rechtsanwalt 


Dr.jur. P. Honigmann 


[2182] 


# Liebich’s Etablissement. 
Hente Mittwoch, d. 15. Febr.: 


unter Mitwirkung namhafter 

Künſtler und Künſtlerinnen. 
3te3 Gaſtſpiel des Kärntner 
Damen⸗Terzetts 


er, le ev. Pia . 


Billets im Vorverkauf à 80 Pf. 
ſfſind an den bekannten Stellen über: 1896 
zu haben. 2180] [ 1. 
ang de be Berthold Auerbach.“ 
Sonnabend kein Concert. „The English Club“ 


— meets every Thursday evening at 9 
mgl. u. franz. Unter- o'elock at Paschke's, Taschenstr. 21. 


3 
wicht Kirchstr, 6, 3. Etage. [1613] | English speaking guests are weleome. 


K r 2 ——— 5 


MER Friedrich Preller's | 
Odyssee-Landschafien, ! 


nach den Originalen im Grossherzoglichen Museum zu Weimar, ff 
in Aquarell-Farbendruck ausgeführt, 16 Cartons, 4 grosse & Blatt - 
40 Mk., 12 kleinere à Blatt 20 Mk. Rahmen werden in eigener 

Rahmenfabrik angefertigt. [2185] 


BrunoRichter, Kunsthandlung, schiesst, 


Autorisirte Verkaufsstelle im Schlesischen Museum. 


r 


Allgemeiner Dentſcher Sprachverein. 


Zweigverein Breslau. 


Erſte Hauptverſammlung am 20. Febr., Abds. 8 Uhr, 
im Saale des „König von Ungarn“, Biſchofſtr. 13. 
Tagesordnung: 1) Berathung der Satzungen. 2) Wahl des Vor⸗ 

chat 3) Bericht über die bisherige Thätigkeit des Vereins. 4) Ge⸗ 

chäftliche Mittheilungen. 2172 

Der Vorſtand. 
€. Graf von der Recke-Volmerstein. l 
Moller. Peters. Plüddemann. Schubert. K. Weinhold. Ziron. 
Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. 


2 Heute Mittwoch: Concert. Anf. Uhr. & 


Il Vortrag des Herrn Professor Dr. Born: 


|| Verband Deutscher Gasthofsgehillen 


Schw.-Fest, 18. Febr., fällt aus. 


Ahabat Achim. 


8 bin 
Abſchied fortfahren mußte, komme erſt 
Anfang März zurück. — Erwarte be⸗ 
i ſtimmt Brief unter meinem Bor: 
namen poſtlagernd. Tauſend Küſſe. 


Ich habe frei von „Schuld und Fehle“ 
Bewahret hierin meine Seele! — 


Emil Driesen, 


Plomben und Zähue, 


Robert Peter, Dentiſt, 


Reuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. 


Mädchen ifrael. r 

Gonf., die ſich behufs Ausbildung oder mit pol. Holzrand, dopp. 
Erlernung einer Branche vorüber: — sorge und 
ehend in Breslau aufhalten ſollen, 21 er 
inden in einer geb. Fam. daſelbſt inkblech 9,00 Mk. 
gute Penſ. N a Er fein lackirt 10,50 Mk. 
Lehrerin und Flügel im Haufe. Rit. SEIFE Water- 
Haushalt. Ref. maßg. hochgeſt. Verf. | I 4 
Anfragen an Frau Noſa Wenn, Kr Closets 
Feldſtraße 30. [2958] Fe. mit Porzellan- 
RETTET EEE 8 Becken 

HA fe 3 u, selbstthätiger 

17 e© Spülung, 


Metall, Perlmutter, Steinnu 
5 Pf., Tüllſpigen, bis 150 cın boch, 
Mtr. von 10 Pf. an, Perlſpitzen, 


ſchwarz und eonleurt, Mtr. v. 30 Pf. irt 100 „ 
an, Chantilly u. Gnlpure-Schden: "Speciai-Preisiistem 
tüll, Mtr. v. 2 M. an, Seidenſpitzen, f hierüber auf Wunsch gratis 
ſchw. u. couleurt, Mtr. v. 10 Pf. an, und franeo. 43 
77 — — E — . &Eh 
ortenu. Galons, Ornemen li 
u. Gehänge, ſowie allerneueſte matte Herz U ch, 
Breslau. 


"Gesellschaft der Freunde. 


Sonmabend, den 18. er., Abds. 8 Uhr: 


„Das Problem des Lebens.“ 
Die Direction. 


[2092] 


(Sitz Dresden) 


11731] 


fordert alle Berufsgenoſſen zum Beitritt auf. Bietet Freizügigkeit nach 
allen Ländern, Rechtschutz, Unterſtützung in Not ng 

fallen, Sterberente, Stellenvermittelun 
nahme zweijährige Lehrzeit. — Anmeldungen be 
Kaſernenſtr. 19, oder Breslau, Ohlauerſtr. 81, I. 


7 ukheits⸗ 

9x. — Bedingung der Auf: 
den Geſchäftsſtellen Dresden: 
Proſpecte koſtenfrei. 


Sehr günstige Gelegenheit! 


J. O. O. F. Morse U 15. II. 


A. 8½ V. G. E. I. [910] Naen beendeter Inventur: 


Zurückgesetzte 
Teppiche 


im allen Genres, 
abgepasst und in Rollen, 
neueste Farbenstellungen, 


BAauferstiofe 


per Meter von 40 Pf. an, 

Tischdecken, 
Wachstuchläufer, 
Reise- u. Pferdedlrchen 


in reichhaitigster Auswahl 
zu enorm billi 


Korte & Co,, 


Breslau, Riuz 45, 1. Et. 


Congress-Stoll 


zu Gardinen, Stores, Bett⸗ 
decken, Schürzen, glatt und ge⸗ 
ſtreift, in weiß, creme, mode 

und buntgeſtreift [1700] 


in größter Auswahl 
zu s 
Original⸗Fabrikpreiſen. 
Schaefer & Feiler, 
59] Schweidnitzerſtraße 50. 


D Fr. z. a. S. Or. Brieg 


Heute Verſammlung. 
Berlin. 
ſehr betrübt, daß ich ohne 


[1780] praet. Zahn-Arzt, 
Teichstrasse 7, I. Etage. 
Sprechst.: Vorm. 9—12 Uhr, 

Nachm. 2—5 „ 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Zahnziehen, Nervtödten ze. 


Wanckel'ſche 
höhere Knabenſchule, 


2 15 30 * Basen) a 

eldun 

on 12—1 Uhr. De — 
O. Schäfer. 


Schülerinnen 
oder ſolche junge 


Blech-Closets 


lackirt . . 35,00 Mk. 
erle dunkel polirt . 39,00 „ 
echt mahagoni oder 


9 2 50 


C 

leiderzuthaten zu billig⸗ 

ſten Preiſen nur bei 2967 
C. Friedmann, 


6, I. Goldene Nadegaſſe 6,J. 


„ Penſion 5 
— 
ir milf bei forgf. Benuffichk 


ee. Kölner : 
und Pflege. Lehrerin im Haufe. 
Dombau-Lotterie . enerar mäßig. Off. unt. D. T. i 
Ziehung 23. 24. 25. Februar or. ] Erped. der Breslauer Zeitung. 
Hauptgeldgewinne: 38 1. April findet ein j. Mädchen 
in einer gebildeten Familie Ber⸗ 


ind eine nach jeder Richtung bin 
gute Penſion. 900 
Ref.: Fr. Prof. Dr. Anerbach, 
Breslau, — 2, 
Prediger Dr. Berlin, 
Elſaſſerſtr. 54. 
unter E. 100 106 


1.15000,30000 15000 ee 


kleinster Gewinn Mk. 


Originalloose a M. 3. 


Porto u: Liste 30 Pf. 


D. Lewin Berlin C. 


Gefl. 8 
16. Spandauerbrücke 16. Berlin 8., Poſtamt 15, Prinzenſtr. 


Zweite Beilage zu Nr. 115 der Vreslauer Zeitung. — Mittwoch, den 15. Februar 1888. 


Samuel Schlesinger sche Stiftung 


für Studirende iſraelitiſcher Confeſſion. 
Die Binfen dieſer 2 9 von 
kommen in dieſem Monat zur Verwendung. Qnualiſieirte Be: 
werber wollen ſich bei dem unterzeichneten Vorſtande bleich 


25. d. M. melden. 
Gleiwitz, den 13. Februar 1888. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


— 


N 
2 nee ; 
rof. Joſe rſchner's 

d — se 80 Mark. 


Empfohlen fei allen Freunden des Obſtbaues, namentlich Volks⸗ 
ſchullehrern, Geiſtlichen und Landwirten, das bei Eduard Trewendt 
in Breslau erſchienene Buch 


tolls Obſtbaulehre. 


Illuſtriert. Preis broſchiert 2 Mark. Elegant gebunden 3 Mark. 
G. Stoll, Direktor des Königlichen pomologiſchen Inſtituts in Proskau 
hat damit einen praktiſchen Leitfaden für die Erziehung und Pflege unſerer 
Obſtbäume und Fruchtſträucher geſchaffen, der in ſeiner außerordentlich klaren 
und einfachen Schreibweiſe für Jedermann verſtändlich iſt. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Verlegung meines Gef chäſtslocals 


habe ich mich, um mit vorhandenen Beſtänden in 


[Regen- u. Sonnenſchirmen | 


zu räumen, entſchloſſen, einen 2165 


BR Colal-Ausverkauf SSR 


zu veranftalten, welcher nur kurze Zeit dauern wird. Den! 
Käufern wird hierdurch Gelegenheit geboten, ſolideſte und ge⸗ 
ſchmackvollſte Schirme zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
zu erwerben. 


Hotel zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 7, 1 Treppe 
Verkauf nur 1 Treppe. 


WARNUNG! 


S/ROEDER’S ! 
sBREMER'BORSENFEDER 


7 


>. 1 2 

Anerkannt beste Büreau- und Comptoir-Feder. 
its vielfache Nachahmungen dieser allgemein 
5 b en Fader in geringerer Qualität in den Handel 
gebracht worden sind, 80 bitte ich die geehrten Con- 

sumenten darauf zu achten, dass jede einzelne Stahl- 
feder mit meinem vollständigen Namen und die 
Schachteln ausserdem mit nebenstehender Schutzmarke 
versehen sind; nur diese Merkmale bieten für die 15 
bisherige Qualität Garantie. 102061 ® 
durch alle Schreibwaaren - Handlungen # 
des In- und Auslandes. 3 


S. EROedler, Königl. Hoflieferant. + 


Schutzmärke 


Zu beziehen 
Berlin 80. 


FFC 
Basler Lebens-Wergiehe nan eee 


Ges une 180 f esellschaft. 


Concessionirt in allen deutschen Staat 
on ie über Mk. 22 RVP 
Versicherungsbestan — 
An die Versicherten wurden ausbezahlt 3 20 900 900. 
Abschluss von Versicherungen auf den Todes- und Erlebensfall 
„ Aussteuerversicherungen, Altersversorgung und Renten zu billigen festen 
oder gewinnberechtigten Prämien (ohne Nachschussverpflichtung für den 
Versicherten). Ausgedehnte Fristen für Prämienzahlung, Unanfechtbar- 
keit und Unverfallbarkeit fünf- bezw. dreijühriger Policen, grösstmög- 
lichste Liberalität der Versicherungsbedingungen bezügl. Reisen und 
Aufenthalt in überseeischen. Ländern und für den Kriegsfall, prompte 
Ausbezahlung. fälliger Capitalien. 85 8 a 
Unfall-Versicherung gegen die nachtheiligen Folgen körperlicher Un- 
fülle mit ausgedehnter Haftbarkeit. Antragsformulare, Prospecte und 
nähere Auskunft bereitwilligst und kostenlos bei der Generalagentur 
für Schlesien Felix Werner, Breslau, Ohlau-Ufer 9. 
NB. Solide und leistungsfähige Vertreter finden jederzeit unter vor- 
theilhaften Bedingungen Anstellung sowohl für die Lebens- als Unfall- 
versicherungs-Branche, 


200,.5700.20900.50 03 5908. 933900.89 09,59 08,09 90.08 00,0. 
er a ] ... —: ——r.ññ:ñ 


A. Hader & Comp., Solzwollefabrik, 


Ende Nendorfſtraße links. 2616 


ſtattung von 1,50 M. unfrankirt 
Bureau ebendort einzuſehen. 
Angebote mit der Aufſchrift: „Wellblechſchuppen auf Oderthorbahnhof 
Breslau“ find bis zum 9. März 1888, Vormittags 11½ Uhr, bei uns ein: 
röffnung der eingegangenen Angebote im 
ureau. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


zureichen. Zu dieſer Stunde 
techniſchen 


thorbahnhofes hier, 2 Treppen, 


und Mauer ⸗Arbeiten 
ug 


E. S 


vergeben. 
sub H. 2 


auch in kl. 


Schirmfabrik Alex Sachs, Hoflieferant, 


lich vier Ziehungen. 
9 


— Abgeſtempelte Looſe, welche in 


fortigem Nuſpruch auf & 
Ziehungspläne gratis. 


Große Gewinne o 


Francs 2,000,000, 100.900, 50.000, 20,000 uns 


ahlreiche Nebengewinne ohne Abzug ſofort in Gold zahlbar, find auf 
rämien⸗Obligationen der Stadt Barletta zu gewinnen. Jähr⸗ 


ächſte Ziehung am 20. Februar. 

Keine Nieten. Jede Obligation iſt planmäßig mit 100 Franes 
= 80 Mark rückzahlbar; behält außerdem beſtändig das Recht, an 
allen Gewinnziehungen bis zur vollſtändigen Tilgung der ganzen An⸗ 
leihe theilzunehmen; wird daher durch erzielte Treffer nicht entwerthet 
und hat die Chance, zahlreiche und enorme Gewinne zu erhalten. 


offerire ich zu Mk. 45 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um 

die Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch g 

raten (Abzahlung) und eine Anzahlun 

den Treffer. 

efälligen Aufträgen ſehe ich bald 9 
1 


b 


ne Riſico. 


500,000, 250,000, 


ganz Deutſchland erlaubt find, 


egen Monats: 
von Mk. 5,—, mit ſo⸗ 
iſten nach jeder Ziehung. 


Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. [782] 


3 Die Eiſenarbeiten für einen eiſernen Wellblechſchuppen mit Oelanſtrich 
auf dem Oderthorbahnhofe in Breslau, veranſchlagt auf 2200 Mark, wer⸗ 
den hierdurch zur öffentlichen Verdingung geſtellt. i 
Angebotsunterlagen und Zeichnungen find von unſerer Kanzlei, Em: 
pfangs⸗Gebäude des Oderthorbahnhofes hierſelbſt, 2 Treppen, gegen Er⸗ 
zu beziehen, auch in unſerem te augen 


Breslau, den 9. Februar 1888. 


Breslau, den 11. Februar 1888. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau Tarnowitz). 


Die Erd: und Maurerarbeiten nebſt theilweiſer Materiallieferung für 
eine offene Rampe mit anſtoßendem Wellblechſchuppen, veranſchlagt auf 
1800 Mark, werden hierdurch zur öffentlichen Verdin 
gebotsunterlagen ſind von unſerer Kanzlei, Empfangs⸗Gebäude des Oder⸗ 
( i N egen Erſtattung von 1,50 Mark un: 
frankirt zu beziehen, auch im techniſchen Bureau ebendort nebſt den zu⸗ 
gehörigen Zeichnungen einzuſehen. Angebote mit der Aufſchrift: „Erd⸗ 
für die offene Rampe mit. W in 

u Oderthorbahnhof“ find bis zum 9. März 1888, 
Uhr, bei uns einzureichen. Zu dieſer Stunde Eröffnun 
gegangenen Angebote im techniſchen Bureau. Zuſchlagsfriſt 3 


ung geſtellt. An⸗ 


ittags 
der ein⸗ 
ochen. 
[2187 


Königliches Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗Amt (Breslau — Tarnowitz). 


Vor naſſen Füßen ſchützt allein die 2 


echt ſchwed. Jagdſtiefelſchmiere m. Guttapercha, à 25, 50 u. 75 Pf., von 
toermer's Nachf., F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 


Für Mahlwerks Beſitzer! 


4/25. 


Die Mahlung von ca. 10,000 Ctr. Thonerde pro Jahr iſt zu 


Gerichtlicher 


handenen Galauterie⸗, Leder⸗, 


Geſchäftslocal Reuſcheſtraße 57 einzeln ausverkauft. 


L Julius Sachs 


nothweudigerweiſe verkauft, 


FE ie durch Mansenstein 


In der Max Gerstel'ſchen Concursſache werden die vor: 


Nittergutsverkauf. 


Eins der beſten Rittergüter Schleſiens, Dombrowka, 
Kreis Oppeln, circa 3400 Morgen groß, wird am 17. 
dieſes Monats, Vormittags, beim Amtsgericht in Krappitz, 


ſam gemacht werden. Die landſchaftliche Taxe vom Jahre 
1872 beträgt p. p. 214,000 Thaler 


Vogler, Breslau, 
1880] 


WMus verkauf. 


Korbwaaren und Lampen im 
2173 


Concursverwalter. 


385. —-40,000 Mark 


Theil. auf nur ganz ſichere (mögl. erſte 
Oſtern v. Selbſtdarl. zu verg. Offerten unter . 25 


yp. bald oder 
C. haupkpoſtlagernd. 


worauf Kaufluſtige aufmerk⸗ 


‚[2926] 


verkaufen. 


Sie kommen in die 
angenehme Lage, 
5 volort reihe 
lich und paſſend 
9 verheiraten zu kön ⸗ 
H S 


schläge aus Gegenden Deutſchlands, 
Oeſterreichs und Ungarns. Verſand ſofort dis⸗ 
ctet. Porto 20 Pf. General-Anzeiger, Berlin 
SW. 61 (amilich regiſtrirt, altnommirte erſte 
und größte Inſtitution der Welt!) 


Cabinetflügel, Pianinos, 


vorzügl. Fabrikat, ſolide Preiſe, zu 
uch Tiniverfitätspfak 5 bei Janssen. 


3 Grila, Haideröschen 
ee 


2 Taſchentuch⸗Parfüm. “Be 
Dörner nachf, Ofirſtr 288 


Gummi⸗ Artikel 


& Dtz. 2, 3 und 4 Mark empfiehlt 
2956) E. Winkler, 
Nicolaiſtraße Nr. 71. 


Jenoquel & Hayn, 


Hamburg. 
Importeure von 
rima kaukas. 


Braunstein. 
(Mangan.) 


Dampf-Spritfabrik-Verkanf, 


[„Eine der bedeutendſten Deftillationen mit 
6 Dampfſpritfabrik in Danzig, im vollen Betriebe 

befindlich, iſt wegen Erbregulirung ſofort zu 
f Als Anzahlung ſind mindeſtens 
200,000 Mk. erforderlich. Auskunft ertheilt 
A &. Hrosch, Danzig. 


2610] 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Otto Giesmann 
zu Winzig iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über Verwerthung 
der nicht einziehbaren Forderungen 
der Schlußtermin auf 2168] 
den 13. März 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gexichtsſtelle beſtimmt. 
Winzig, den 7. Februar 1888. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 2374 die Firma 
Josef u. Re 
u Miechowitz und als deren In⸗ 
haber > Apotheker und Droguen⸗ 
händler Joſef Kraus zu Miecho⸗ 
witz am 8. Februar 1888 einge: 
tragen worden. 217 
Beuthen OS., den 8. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Stadt 
Friedland Band IV Blatt 102, Dorf 
Friedland Band III Blatt 100 und 
Band IV Blatt 114, ſowie im Grund⸗ 
buche von Nüßdorf Band I Blatt 50 
auf den Namen der verwittweten 
Mühlenbeſitzer Bertha Hausotter, 
geb. Sterz, zu Friedland OS. ein⸗ 
1 Grundſtücke (Mühlen⸗ 

eſitzung) a 

am 15. März 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer IV, 
1. Stock, verſteigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 102 Stadt 
Friedland in Größe von 40 ar 70 qm 
iſt mit 6,75 Mark Reinertrag zur 
Grundſteuer, Nr. 100 Dorf Friedland 
in Größe von 42 ar 15 qm mit 
13,74 Mark Reinertrag zur Grund⸗ 
ſteuer und 420 Mark Nutzun Be 
ur Gebäudeſteuer, Nr. 114 Dor 
Friedland in 7 von 5 ha 82 ar 
50 qm mit 74,4 Mark zur Grunde 
ſteuer, Nr. 50 Nüßdorf in Größe 
von 54 ar 60 qm mit 5,13 Mark zur 
Grundſteuer veranlagt. Auszüge aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab: 
ſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei I, 1. Stock, 
a Er werden. 

lle Realberechtigten werden auf- 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten A 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſelben 
ei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
botes nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berüdfichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
3 vor Schluß des Ver⸗ 
teigerungstermins die Einſtellung 

es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
ab nach erfolgtem Zuſchlag das 

aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle der Grundſtücke tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 1116 
am 16. März 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Friedland OS., d. 12. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Bier⸗ 


verlegers 
Gustav Baehr 

ii Grätz einſchließlich der zu Bern: 
urg belegenen Zweigniederlaſſung 
deſſelben wird heute 

am 12. Februar 1888, 

Vormittags 10½ Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Julius Cohn 
zu Grätz wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

eg ge find bis 

zum 20. März 1888 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in den 88 120, 
122 und 125 der Concursordnung 
bezeichneten Gegenſtände 
auf Montag, den 5. Mürz 1888, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen e 
auf Montag, den 9. April 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben, oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 


7 


er Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abge⸗ 
ſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 20. März 14 n 
Anzeige zu machen. 2i 
Königliches Amts⸗Gericht 
zu Grätz. 


Bekanntmachung. s 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heute die sub Nr. 85 eingetragene 


Firma W. Cohn [2169] 


„ 
gelöſcht und dafür unter Nr. 417 
deſſelben Negiſters eingetragen wor: 
den: die Firma 

„W. Cohn“, 
als deren Inhaber die verwittwete 
Frau Kaufmann Cohn, Fanny, 
geb, Meyer, zu Saabor und als 
rt der Niederlaſſung Saabor 
(Stadt). 
Grünberg, den 9. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht lll. 


IK Cate auferlegt, von dem Beſitze | 9 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs der 
fiskaliſchen Friedrichshütte an 

1) Eiſenſchlacken (8400 t), 

2) Stückkoks (9000 t), 

3) Mauermaterialien, 

4) Böttcherwaaren 
für das Jahr vom 1. April 1888/89 
ſoll vergeben werden. 

Anerbieten hierauf werden porto⸗ 
frei, verſiegelt und mit der Auf⸗ 
ſchrift: Angebot auf Eiſenſchlacken 
bezw. Stücktoks ꝛc. bis zum 28. Fe⸗ 
bruar 1888, Vormittags 11 Uhr, 
bei dem Unterzeichneten eee 
nommen. [2166] 
Die Lieferungsbedingungen können 
hier eingeſehen oder in Abſchrift 
gegen . von je 50 Pfg. 
Schreibgebühren bezogen werden. 

Friedrichshütte, den J. Februar 1888. 

Königliches Hüttenamt. 


In der Kaufmann Joſeph 
Frey'ſchen Concursſache von 
Rosdzin ſoll eine Abſchlagsver⸗ 
theilung erfolgen. [2162] 

Die angemeldeten Forderungen 
betragen 13 619,45 Mark, der 
verfügbare Beſtand 3000 Mark. 

Das Verzeichniß der Abſchlags⸗ 
vertheilung liegt in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des hieſigen Amts⸗Ge⸗ 
richts aus. 

Myslowitz, 13. Februar 1888. 

J. Wachsner, 
Maſſenverwalter. 


Im Ausverkauf 
Reuſcheſtraße 63 3 


gelangen von heute ab feine Glas⸗ 
waaren, darunter elegante Vaſen, 
Jardinisren, geſchliffene Teller zu 
3 Taxpreiſen zum Verkauf. 
ſſen, Becher, Gläſer, d. St. 
St. 10 Pf 


1 
+ 


5 Pf., kragen, 3 
e, 2 Baar 15 Pf 


B. Jarecki, Auctionator. 
Für Breslau wird gegen gute 


Provifion für ein leiſtungsfähiges 
nba 
ein tüchtiger Agent 


gelucht, Brief unter J. A. 9112 an 
udolf Moſſe, Breslau. [785] 


Agent geſucht 7 
bei 10% Prov. für eine Dütenfabrik, 
deren Special. Cigarrenbentel, 
welche bisher ausſchließl. nach Hamburg 
exportirte. Da Preiſe unt. Concurrenz⸗ 
preis und franco geliefert, fo iſt groß. 
Geſchäft zu erzielen. [2921 
Julius Kretzschmar, Schandau a. E. 


Zur erſten Stelle 
ſuche ich 
auf ein hieſiges, ſtets bewohntes 
Grundſtück mit erheblichem Ueber⸗ 
ſchuß und in ſicherſter Miethsgegend 


40 000 Mk. à 5%. 


Dieſe, uur durch beſondere Um⸗ 
ſtände freiwerdende, alte Anlage iſt 
ganz zweifellos gut. [18771 
H. Biermann, Vorwerksſtr. 74a, 


Capitaliſt, 


gleichzeitig erfahrener Reiſe⸗ 
Vertreter, ſucht an einem 
größern Geſchäft thätige 


oder ſtille Betheiligung. 
Offerten sub C. A. 40 Exped. 
der Bresl. Ztg. 2922 


gem jüd. 5 8 jung. Manne 
aus der Putzbrauche wird in 
einem Induſtrieorte Oberſchleſ. Ge 
legenheit zum Etabliſſement ge⸗ 
boten. Anfragen unter J. K. 200 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. (2200) 


Brauerei⸗Verkauf. & 


Wegen 2 en 
nahme bin ich veranlaßt, m inem 
1 — Dark mit über 4000 Einw., 
½ Stunde v. d Bahn gelegene, ober: u. 
untergährige Brauerei, Die einzige am 
Orte, mit laufendem Waſſer, großer 
Mälzerei und Eis⸗Lagerkellerei nebſt 
dazu gehörender Faſtage ſofort zu 
verkaufen. Offerten unter B. B. 24 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


SE — 
gen Ableben meines Mannes 
eabfichtige ich das von dem⸗ 
ſelben ſeit 28 Jahren mit Erfolg be⸗ 
triebene Deliecateſſen⸗ u. Gigarren: 
Geſchäft mit oder ohne Grundſtück 
ſofort zu verkaufen. 2130] 
Marie Lex, Beuthen OS. 


gr altes Deſtillations⸗Geſchäft 
en gros, mit voller Coneeſſion, 
iſt mit oder ohne Grundſtück Fami⸗ 
lienverhältniſſe halber käuflich zu 
übernehmen. 1839 
Offerten unter M. M. 8 poſtlagernd 
Toſt OS. 
Ein. alte gangbare Bändelei 
u verkaufen Alte Taſchen⸗ 
ſtraßſe Nr. 16. 12949] 


Verkauf. 

Meine Eiſengießerei und Ma⸗ 
ſchinenfabrik mit Dampfbetrieb 
wünſche ich zu verkaufen oder auch 

u verpachten unter günſtigen Be⸗ 
ingungen. 

Das Grundſtück iſt in unmittel⸗ 
barer Nähe des Bahnhofs belegen, 
wo 4 Eiſenbahnen einmünden. Das 
Geſchäft iſt ſeit 20 Jahren mit Er⸗ 
folg betrieben. In der Eiſengießerei 
befinden ſich zwei Cupolöfen mit 
Hebekrahn und Trockenkammer, auch 
ſind die gangbarſten Modelle für 
landwirthſchaftliche Maſchinen und 

flüge, Mühleneinrichtungen, Gitter, 

reuze ꝛc. vorräthig. [899] 

„Die Maſchinenfabrik iſt mit allen 
nöthigen Werkzeugmaſchinen, als 

roßen u. kleinen Drehbänken, Hobel-, 
Fraiſe⸗, Schraubenſchneide⸗ u. Bohr⸗ 
maſchinen u. ſämmtlichen Werkzeugen 
auf das Beſte eingerichtet. Ein großer 
Vorrath von fertigen Maſchinen aller 
Art, auch ein Lager von fertigem Guß. 
Dazu gehört zu dem Grundſtück ein 
Gartenland mit 4200 O:Mtr., welches 
zu Bauſtellen pro Mtr. 5 Mark leicht 
verkauft werden kann. Der Preis 
Mark 70,000 mit Mark 20,000 An⸗ 
zahlung. 

Neubrandenburg, Februar 1888. 

G. Ackermann. 


. 

Trauben Wein, 
flaſcheureif, abſolute Aechtheit 
garantirt, 1881er Weißwein, 
a 55, 1880er Weißwein a 70, 
1878er Weißwein & 85, 1884er 
ital. kräftigen Rothwein à 95 
Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 
Liter an, per Nachnahme. Probe⸗ 
flaſchen ſtehen berechnet gern zu 
Dienſten. 0201 
J. Sohmalgrund, Dettelbach a. M. 


Für Roſenfreunde. 


Zur bevorſtehenden Frübjahrs⸗ 
pflanzung offerire ich 4.— 5000 im 
freien Lande gut geſchulte Roſenbäume 
in den verſchiedenſten Höhen, Sorten 
und Farben. Die Stämme derſelben 
ſind ſtark, fehlerfrei und gut be⸗ 
wurzelt, die zwei⸗ und dreijährigen 
Kronen ſtark und buſchig. 2 

Mein Haupt⸗Roſen⸗Verzeichniß 
je: auf Verlangen * 


ranco. . 
Jauer i. Schl., im Februar 1888. 


H. Kutzner 


Lehrer u. Roſenſchulen⸗B 


tzer. 
Locomobilen 
von 3— 50 Pferdeſtärken, 


mit ausziehbarem Feuerröhrenkeſſel, 
beſ. für induſtrielle Anlagen, ſtets 
vorräthig oder in Arbeit. 11351) 


Güttler & Co., 
Briegiſchdorf — Brieg. 


Kein Huſten mehr! 


Die überraſchende Löſung des 
Zwiebelſaftes in richtiger Zuberei⸗ 
tung bei Huſten⸗, Lungen, Bruſt⸗ 
und Halsleiden findet glänzendſte 
. bei dem Gebrauch der 


„ Tietze’s 
wiebelbonbons. 


n Packeten à 50 und 25 Pf. nur 
bei den Herren S. G. * 
Ohlauerſtr. 21, Umbach & Kahl, 
Taſchenſtr. 21, u. in der Drogerie, 
Neumarkt 18, Hoffmann & Auſt, 
Sonnenplatz, Erich & Carl 
Schueider, Schweidnitzerſtraße 15, 
Ed. Groß, Neumarkt. (0201 

Durch die anmaßende Bemerkung 
„Alles Andere ſind Nachahmungen 
oder geringwerthig“, wird vielfach 
auch von anderer Seite verſucht, 
Zwiebelbonbons in den Handel zu 
dringen. Ich erkläre hiermit, 
mein Fabrikat ſchon ſeit Jahren faſt 


in ganz Deutſchland eingeführt iſt 
und vor anderen ähnlichen, jetzt auf 


tauchenden Bonbons ſtets den Vor⸗ 


zug erhält; ein Beweis, daß daſſelbe 
an Güte und Wirkung nichts zu! 


ünſchen übrig läßt. Ich bitte daher 
das berehrte Publikum, beim Einkauf 
darauf genau zu achten, daß meine 
Firma auf den 
nicht durch Reclame, 


id bedingt 
— ens Tietze. 


Antike, 


rachtvolle bunte Glaskronleuchter, 
— werthvolles Oelgemälde, 
ferſtiche zu verkaufen Agues⸗ 
straße 10, parterre. [2929] 
Ein gebr. Trockenofen für Mützen⸗ 
E macher, mit oder ohne Dampf⸗ 
ienrichtung, w. z. k. geſucht. Gefällige 
Offerten beliebe man unter Chiffre 
A. N. 105 poſtlagernd Peicherwit, 
S EEE, 


ehufs Errichtung einer Selter⸗ 
waſſerfabrik wird ein ge 
brauchter Apparat nebſt Zubebör 
u kaufen geſucht. Offerten unter 
N. F. 191 an die Exped. 
Zeitung zu richten. 


Hautkrankheiten ꝛc. £ 
jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 
Suanie Frauenleiden 


Dehmel r., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


welche der liebe 


der Bresl. 
2110 


daß 


Beuteln ſteht und fich | RR 


irre führen zu 


* ” 
Prima Stopfgänſe 
nur mit Mehl geſtopft, Pfd. 63 Pf., 
fette Puten, ohne Federn gewogen, 
75 Pf., Enten, Hühner billig, 
friſch. Gänſeſchmalz, Pfd. 1 Mark, 
Braunſchw. Conſerven auffallend 
billig, friſch. Lachs, Hecht, 50 Pf., 
groß. Zand, bis 8 Pfd., 50 Pf. 
Schleie, Barje, am billigſten nur 
Sonuenſtraße 17. Wurehard. 


eſchlachtete Puten und 
2 Etopfgänſe⸗ fr. Stettiner 
Hechte und Zander empfiehlt 


billig Monig, 
[2946] Alte Graupenſtr. 17. 


2 — 2 2 

= Denatur. Spiritus 

offerirt billigſt an Wiederverkäufer 
M. Singer, Freiburgerſtr. 33. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ki ſtaatl. gepr. mnfif, Lehrerin, 
w. 2 J. m. Erf. i. Ausl. unterricht. 


hat, a. feinſt. Fam., m. beſt. Referenzen, ] 


ſucht zu Oſtern Stellung. Off. u. 
M. F. 45 Exped. d. Bresl. Ztg. erbet. 


Eine in allen wiſſenſchaftl. Fächern 


[44 * 3 
lüchlige Lehrerin, 
w. ber. mehr. Jahre in Stell. gew., 
w. f. Oſtern ev. a. eher Halbtags⸗ 
ſtellung u. erth. a. einzelne Stund. 
Offerten unter 8. 8. H. 42 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2948] 


E. gepr.Rindergärtn. m. d. beſt. Z. muſ., 
m. höh. Schulb., w. f.a. g. im Haushalt 
nützl. macht, geſchickt in Handarb., empf. 
Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


E. Bonne m. langj. glänz. Zgn., m. g.] B 


Schulb., a. g. bereit, d. Hausfr.z.unterſt., 
ſ. Tiebev. z. Kind., empf. Fr. Friedländer. 
N mit ſehr guten Zeug. 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 
ine gepr., in Spr. u. Muſik beſond. 
tücht. Erzieherin m. langj. vorz. 
Zgn. f. Nachm.„ u. e. tücht. erf, Kinder: 
ärtnerin, gepr., empf. Frau A. 
ammler, Kirchſtr. 12, 1. Et. [2943] 


Ein gebildetes 
Fräulein, 


ev., im Beſitz guter Zeugniſſe ſucht 
per bald oder ſpäter Stellung als 
Stütze der Hausfrau. [2924] 
Näh. bei Frau Cantor Bürokner, 
Beuthen OS. 
u Frl. 558570 en 5 er, 
ahnarzt od. otogr. Unt. 
J. 8. 48 Erdeb. der Brest. Ztg. erb. 


Modes. 


Eine tüchtige Directrice u. eine 
erſte Arbeiterin, welche nament⸗ 
lich in feinem Putz firm, finden bei 
hohem Gehalt und freier Station 
Stellung. 12923] 


azar 
J. Schäſffer's Nachfolger 
in Ratibor. 


Zwei tüchtige 


Directrieen, 
welche ſelbſtſtändig das Putz⸗Atelier 
zu leiten vermögen, per ſofort geſucht. 

J. Lelser, 
(901 Chemnitz. 
Fie mein neu zu errichtendes 

Epecial⸗Putzgeſchäft ſuche per 
ins März eine äußerſt tüchtige, 
ſelbſtſtändige Directrice b.hohem 
Gehalt zu engagiren. [2196] 

Den Offerten bitte Photographie 
und Zeugniſſe beizufügen. 
Bazar Leopold Fischer, 
Werdau /Sachſen. 


Tapiſſerie. 
Eine erſte 911 


Verkäuferin, 


durchaus tüchtig im Fach, mit 


1 1 5 Zeugniſſen, kann ſich per 

ald Sr ſpäter melden bei 5 

Zapifferie : Maunfactur, 
Schweidnitzerſtr. 48. 


Guettentag 


ür 
Damenconfections⸗Geſchäft 
ſuche zwei mit der Branche vollſtändig 
vertraute, durchaus tüchtige Ver⸗ 
käuferinnen p. bald od. 1. April. 


Leipziger, 
[2040] Landeck i. Schl. 


tücht. Verkäuferin, 1 5. Conſ⸗ 1 
Lehrmädch., ſämmtl. jüd. Conf., f. 
m. Wäſchefabr., Strumpf, Leinen u. 
Weißw.⸗Geſch. b. fr. Stat. 1. Haufe fof. 


mein Modewaareu⸗ und 


geſucht. J. Pergamenter sen., Leipzig.] 


Das Place, Bureau i 


von L. Friede, 


Chriſtophoriplaß 6, ſüͤcht . 


an a 2 

Landwirthſchafterinnen, 

Kammerjungfern, 

perf. Kö 
herrſchaftl. Stadthaushalt., 

firme Stubenmädchen, 

ältere Kindermädchen 

u. erbittet bei Zuſicherung ſorgſamſter 

Auswahl paſſender Stellen bald 

gefl. Sendung von Atteſten. Rück⸗ 

porto beizufüden 1893] 


innen f. Landſchlöſſer n. 


Schleſ. Gentral-Bur. 


Für ein größeres Confections⸗ und 
I Putzgeſchäft wird eine flotte Ver⸗ 
fänferin geſucht. Off. unt. Chiffre 
B. Z. 15 an d. Exped. d. Schleſ. Ztg. 
ücht. Köchinnen, f. Stubenmädch., 
Kinderſchleuß., Mädch. f. Alles ſucht 
u. empf. für Oſtern M. Jäkel, in 
Firma Heinrich, Altbüßerſtraße 17, 
part., früher Rathhaus 27. [2941] 
Wirthſchafterin., Köch., Schleußer. 
empfiehlt Schmainta, Reuſcheſtr. 68. 
Empf. Diener, Port., Haush., Köch., 
Mdch. f. A. F. Gaber, Gräbſchnerſtr. 3. 


Ein 


tüchtiger Reiſender 
wird für Schleſien, Poſen 
und Sachſen per 1. April 
geſucht. [2917] 
Freund & Krebs. 
Strohhntfabrik, Breslan. 


Ein tüchtiger, bei Materialiſten, 
Conditoren u. Bäckern in Be 


[2158 


gut ein eführter 
Reiſender, 


möglichſt mit der Chocoladen⸗ und 
Zuckerwaaren⸗Branche vertraut, wird 
zum baldigſten Antritt geſucht. 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
u. Speſen⸗Anſprüche unter J. 8. 197 
i. d. Exped. d. Bresl. Ztg. niederzuleg. 


Für meine Darmhandlung en- 
gros ſuche ich einen tüchtigen, 
energiſchen Reiſenden, der mit der 
ranche vertraut und auch mit 
Erfolg gereiſt ſein muß. 2160] 

Offerten unter Chiffre L. M. 198 
nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegen. 


Für eine größere Dampf⸗Choco⸗ 

laden ⸗, Zuckerwaaren⸗ und 
Honigkuchenfabrik wird ein tüch⸗ 
tiger Verkäufer als Reiſender ge⸗ 
ſucht; bevorzugt, der mit Erfolg in 
dieſer Branche Niederſchleſien, Poſen 
und einen Theil Oberſchleſiens bereiſt 
hat. Offerten erbeten sub 8. 199 in 


Für mein Band», Poſamentier⸗, 
Woll⸗ u. Weiſtwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April er. einen 


tüchtigen gut empfohlenen 


Commis, 


der die e genau kennt. Be⸗ 
werbungen erbitte ich unter Angabe 
der Ge anibaabſchriſte u. Beifügung 
von Zeugnißabſchriften. [894] 
Nax HKulan, 
Waldenburg in Schleſ. 


Ich ſuche für mein Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchüft einen jüngeren, 
gut empfohlenen [895] 


Commis, 
welcher auch polniſch ſpricht. ! 
Meldungen unter A. Z. 100 poſt⸗ 
lagernd Oppeln. 


Ich ſuche einen j. 
Commis, 


mof. Confeſſion, Specerift, tüchtiger 
Verkäufer, polniſch ſprechend, der 
gute Zeugniſſe hat, per bald oder 
März. Boa 
S. J. Hirsch, Oſtrowo. 
Per 1. April er. ſuche ich 


2 Commis, 


welche tüchtige ſelbſtſtändige Ver⸗ 

käufer und der polniſchen Sprache 
mächtig fein müſſen. 2127 

Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 

Anſprüche u. Zeugnißcopien erbeten. 
„ Heilborn, Coſel 25 


Manufacturgeſch. en gros gen detail. 


Ein Commis, der im 
Galanteriewwaaren:, Lampen u. 
Porzellangeſchäft thätig geweſen, 
wird geſucht. Dfferten mit 
Bild, Zeugnißabſchr., Gehalts⸗ 
anſpr. erbeten unter C. C. 44 
Exped. der Bresl. Ztg. [2925] 


mein Colon.⸗ u. Eiſenw.⸗ 

Geſchäft ſuche per 1. April 
ein. jüng. Commis, der poln. Sprache 
mächtig. ede u. Photogr. erwünscht. 


Ur 


Paul Gebel, Feſteuberg. 
inen Jen micht rg 
prachen mächtig, ſucht per 
1. al u J. die aaa 
und Leinenlager von [2195] 


M. L. Weber, Poſen, 
Breslauerſtraße. 


Für mein Mauufactur⸗ 
waaren⸗, Tuch⸗ u. Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft ſuche per 
1. April einen tüchtigen 


BerFänfer, 

4 der polnischen Spra Ra 8 
mofaiſchen Glaubens. _ [2163] 5 
E. Wurm, Königshütte. 


ür meine „Tuch: und Mode: 
waaren⸗Haudlung ſuche ich per 
1. März oder April einen durchaus 
2 erkäufer u. Decorateur. 
Polniſche Sprache erwünſcht. 
Bernhard Prager, 
(2016) Kreuzburg OS. 


1 ſtelenſuch $ ch 
im Inſtit. f. hilfsbedürf. Handlungsd. (gegr. 1774) Schuhbrücke 50. 
Placirung u. Nachweis von kaufm. Perſonal. 


eneigteſt 
unter M. P. 241 an Rudolf 1 


andl.⸗Gehilfen, 


W. Painer. 


Für mein Putz-, Seiden⸗Band⸗ 
u. Weißwaaren⸗Geſchatf ſuche per 
1. April er. ev. früher einen tüchtigen 


Verkäufer, 
welcher bereits längere Zeit fervirt 
hat, bei hohem Salair. [2042] 

Polniſche Sprache Bedingung. 
Off. mit Zeugniß u. Photograhpie, 
Eduard Tischler, 
Kattowitz OS. 


Für mein Herren⸗ und 
Damengardersben⸗Geſchäft 
ſuche per ſofort event. ſpäter 
einen mit dieſer Branche genau 
betrauten Verkäufer, welcher 
auch ſchon Detail⸗Maaßkund⸗ 
ſchaft mit Erfolg beſucht hat. 
Offerten mit Gehalts⸗An⸗ 
ſprüchen erbeten an [2194] 
Julius Colım, 
Reichenbach in Schlefien. | 


Ein flotter Verkäufer 
findet per bald oder 1. April 
dauerndes Engagement. 
ax Weiss, 
Special⸗Herren⸗Wäſchegeſchäft, 
Gleiwitz. 12192 
Für mein Maunfacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April er. 


einen tüchtigen Verkäufer, 
welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt. 1903 
Emanuel Fuchs, 
Ratibor. 


ür mein in Oppeln neu au be: 
gründendes Manufactnr:, Tuch: 
und Leinengeſchäft ſuche ich zwei 
tüchtige Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig. Bewerber, welche 
in Oppeln ſchon conditionirt, er⸗ 


halten den Vorzug. [2963] 
Geyer, 
Krappitz OS. 


tüchtiger Erpcdient 


wird für ein Galanuterie⸗, 
Kurz⸗ und Spiels hr 


geſchäft 

a % Er range 

per 1. April geſucht. 
Offerten erbitte unter H. 2682 

an Haaſenſtein & Vogler, 

Breslan. Marken verbeten. 


Ein tüchtiger, Unten 


Deſtillateur, 


der auch kleine Reiſen zu beſorgen 
hat, wird per ſofort reſp. ſpäter 
zu engagiren geſucht. 

Louis Jonas, 
[2194] Gnhrau. 


Ein Lagerift 


wird per bald oder 1. April er. 
für unſer Herren⸗Confectious⸗ 
Geſchäft en gros geſucht. [2189] 
Schlesiger œ Grünbaum. 


Leder! 3 


Ein j. Mann, Ia.⸗Refer., militairfr., 
gel. Lederhändl. m. Buchf. u. Correſp. 
vertraut, der z. Z. f. eine hieſ. Schäf te⸗ 

abrik reiſt, in ungekünd. Stellung, 
ucht per März od. April Engage: 
ment für Haus od. Reiſe. Offerken 
erbeten sub 8. K. poſtlag. Breslau. 


Wir ſuchen für unſer Kohlen⸗ 
geichäft einen arg Mann, 
welcher in der Buchführung firm u. 
die Branche kennt, zum Antritt per 
15. März oder 1. April. Retour⸗ 
marken verbeten. 2175] 
Carl Königer & Sohn, 
Neuſtadt OS. 


. 
ür meine Lederhandlung ſuche 
per 1. April einen mit der 
Branche und Ausſchnitt vollſtändig 
vertrauten jnugen Mann, welcher 
ſich auch für kleine Reiſen eignet. 
Offerten nebſt Zeugnißabſchriften, 


Photographie und Gehaltsanſprüchen 
Be graph 0 A* 


erbeten. 


Georg Bucki, Bunzlau. 


a mein Tücher⸗Geſchäft ſuche 
einen jungen Maun, See 
Confeſſion, der der polniſchen Sprache 
mächtig, zum ſofortigen Antritt. 
Bevorzugt wird jedoch ein ſolcher, 
welcher Feine Lehrzeit erſt > a 


beendet hat. 
immennuer, 
Beuthen OS. 


r. — TEE Tr 
in junger Mann, Kaſſengehilfe, 
E ii Koſſen⸗ und e Dan 
firm, ſucht, geſtützt auf beſte Refe⸗ 
renzen, per ſofort od. ſpäter lohnende 
Stellung als Aſſiſteut in einer 
rößeren Kreiskaſſe, Kol Steuerkaſſe, 
ämmerei⸗ od. Gemeinde⸗Kaſſe. Sehr 
geehrte Offerten wolle man 


in Sagau abgeben. 902 


Ein junger Mann, der die Eiſen⸗ 
branche erlernt, tüchtiger Ver⸗ 
käufer iſt und der auch kleinere Reiſe⸗ 
touren zu machen hat, wird für 
mein Eiſenkurzwaaren⸗ Geſchäft per 
1. März oder April geſucht. 
Photographie, fowie Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften erwünſcht. [2938] 
Max Reich 
Löbau in Sachſen. 


A| Grped. der Brest. Ztg. 


Junger Mann geſucht 


für das Comptoir einer Fabrik für 
Holzbearbeitung und Dampfſägewerk. 
Offerten unter D. M. 39 an die 
2915] 
Ein tüchtiger Landwirth, über 
20 Jahre beim Fach und gegen⸗ 
wärtig noch im Engagement, naht, 
auf gute Zeugniſſe geſtützt, per 1. April 
oder 1. Juli cr. anderweitig ſelbſt⸗ 
ſtändige und dauernde Stellung. 
Gefl. Off. erb. unter M. W. 49 an 


die Exped. der Brest. Ztg. [2965] 
Tüchtige 


Sattlergeſellen 


auf Riemen, auch Accordnäher, 
finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei Frdr. Hanncke jun., 
Berlin, Paukſtr. 55. [2159] 


Ein Gärtnergehülfe, bei. i. Topf⸗ 
pflanzen bewandert, ſucht, geſt. 


auf gute Zeugniſſe, ſofort od. ſpäter 
Stellung. 3 2930 
Gefällige Offerten unter H. K. 47 


Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Lehrling 


wird per bald oder 1. April er. 
für unſer Herren⸗Confectisus⸗ 
Geſchäft en gros geſucht. [2190] 
Schlesinger ærünbaun. 
Für mein Mannfacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt oder per 1. April er. 


einen Gehrling 
welcher die nöthigen Schulfenntn 12 
beſitzt und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. [904] 
Emanuel Fuchs, 
Natibor. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Putz⸗, Seiden, 

Band: u. Weiſtpaaren⸗Geſchäft 

En Bene, [2043] 

20 niſche Sprache ein 

Eduard Tischler, 
Kattowitz OS. 


Vermiethungen und 
KMliethsgeſuche. 


Inſertionspre e Zeile 15 Pf. 


Charlottenſtraße 10 


dicht an der Kaiſer Wilhehnftraße, 
2. Stock mit Gartenbenutzung ſofort 
preiswerth zu vermiethen. 10769] 


Junkernſtraße 18119 


nd große herrſchaftliche Wohnungen 
m 1. u. 2. Stock, 8 Bureaur 
für Rechtsanwälte od. 1 
Geſellſchaften geeignet, per 1. April 
zu vermiethen. [07] 


adowaſtr. 63, 1. Etage, vollſt. 
renov.,? Zimmer, 2 Cab., 1 Küche, 
für 1200 M. fofort zu verm. 105] 


Roſenthalerſtraße 2a, 


Kaiſer Wilhelmſtr. 3 


die halbe 3. Et. für 675 Mk. z. verm. 


Ring 19 


per 1. April zu vermiethen: 
1. Et. Wohnung v. 3 Zimmern, 
ee Küche, viel Zubehör; 
4. Et. 4 Piecen, ev. mit groß. Saal. 


Schönſte Wohnung der 
Höfchenftr. (herrſchaftl. Haus) 
Nr. 62 ganze 3. Etage, 5 eleg. 
gr. helle Zimmer, 2 Cab., ſehr 
gr. Entree, Badeeinr., Telegr., 
helle Treppe, Garten, Wäſche⸗ 
trockenplatz, alles großartig 
ſchön, jedes Zimmer Ausgang 
n. d. Entree, zu verm. (07 

Zu erfragen hochparterre. 


Schmiedebrücke 54 


3. Etage, 600 M., zu vermiethen. 


Schmiedebrücke 55 


1. Etage, 840 M., zu vermiethen. 


Schmiedebrücke 50, 


zweites Viertel vom Ringe, iſt die dritte 

Tape, neu renovirt, per bald event. 

1. April zu vermiethen. 2919] 
Näheres bei Karfunkelſtein. 


Ohblauufer 12, Regier. u. Stadtpark 
gradüber, die hochf. renov. 
3. Et. (5 Z., Mittelcabinet, offener 
Balcon, m. Ao dat prächt. Ausf., u. 
Beigel., leicht ſteigb. Treppen) f. ſof. od. 
ſpäter zu ſolidem Preiſe zu verm. 
aſchenſtraße 9 iſt in 1. Etage 
1 Zimmer als Wohnung od. zu 
Geſchäften zu vermiethen. [2962 


per erſten Januar ich oder früher 
1 Laden nebſt Comptoir, ſowie große 
Remiſe, Mitte oder weſtlicher Theil 
der Stadt. Offerten unter G. I. 46 
Brieffaften der Breslauer Zeitung. 


Ein großer Laden 


ſowie eine geräumige Remiſe, für 

ein Engros⸗Geſchäft geeignet, per 

1. April Mu vermiethen 106 
Innkeruſtraße 18/19. 


Ring 18 


im Hofe iſt ein aus zwei großen 
Räumen beſtehendes Parterrelocal 
per 1. ril er. anderweitig zu 
vermiethen. [06 
Näheres bei ern Frieden» 


thal, Ring 18. 


Ein Laden 


mit Schaufeuſter nebſt Wohnung 

u we Fa zu jeben Ge 
e 1 

und Gern zu ee Nuch it 


daſſelbe Grundſtück unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. — 


zu erfahren bei Väckermeiſter 

Vietor in Oels i. Schl. [905] 
1 
[271 
‘> 


1. Etage, 4 große Zim., Cab., helle Küche, ꝛc., vollſt. renovirt, ſof. z. v. 


Tanuentzienſtraße 39 b 


157 
Dr 
© 


1 großer Laden mit anſtöͤß. Wohn. ſof. z. verm. Näh. bei Kassel. 
Der große Laden mit prächtigem Fenſter Schmiedebrücke 7, iſt 


er Juli zu vermiethen. 
v entawer, Schmiedebrücke 8, 


Offerten oder Meldungen 


nimmt Herr 
entgegen. 2930 


— en 
e Witterungsberichte vom 14. Februar. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 
32 5 ; 
8538838 8 
8 2 
Ort. EEE 33 Wind.] Weiter. Bemerkungen, 
282 8 far 5 : 
Asse” 8 
Mullaghmore.- 763 2 INNW 3 Ih. bedeckt. - 
Aberdeen. . 761 —2 [N 1 wolkig. 
hristiansund 760 —3 8 2 wolkig. 
Kopenhagen ..| 761 —1 [SW 2 Nebel. 
Stockholm ....| 761 1 —10 [N 2 Schnee, 
Haparanda....| 759 | —16 [N 2 Schnee, 
Petersburg... 754 —2 IWNW & |Schnee, 
Moskau 768 —8 82 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 761 | —1 IN4 heiter. 
Brest. — — — — 
Helder 757 0 80 2 Schnee. 
Gl t. 260 —1 [SW 2 Dunst. . 
Hamburg ..... 762 —2 80 1 heiter. Abends Schneefall. 
Swinemünde. 764 —4 8 2 h. bedeckt. Dunst. 
Neufahr wasser] 765 | —1 |85W 2 .|bedeckt. 
Memel. 764 0 SSW 4 bedeckt. Nachts Schnee, 
Ve Re 5 — = — 
Münster 760 —4 880 1 wolkenlos. 
Karlsruhe 762 —1 80 2 wolkenlos. Reif. 
Wiesbaden. 762 —1 I5W 1 wolkenlos. 
München ..... 763 —6 80 3 wolkenlos. 
Chemnitz 766 —4 80 2 wolkenlos. 
Berlin. 765 —2 880 1 wolkenlos. 
Wien. 766 0 still Nebel. 
Breslau . . 766] —3 80 3 wolkenlos. Reif. 
Isle d' Ai — Be - — 
Nizzea — — == = 
u PER. 764. 8 still! [Nebel. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3= schwach, 


4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 


10 = leichter Sturm, 11 = heftiger 


8 = stürmisch, I= Sturm, 


Sturm, 12 = Orkan, 


Uehersicht der Witterung. 

Das barometrische Minimum unter 755 mm lagernd am Canal una 
über Finnland, während der höchste Luftdruck über Südrussland etwa 
775 mm beträgt. Bei leichter südöstlicher und südlicher Luftströmung 
ist das Wetter über Deutschland kälter, trocken und vielfach heiter, 


überall ist Frost eingetreten, auch 
fach Frostwetter. Cherbourg hatte 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton: 


über Grossbritannien herrscht viel- 
gestern Abend Gewitter. 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. 


Friedrich) in Breslau. 


